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Vorwort 

Hinter uns liegt eine sehr erfolgreiche Förderphase mit 49 umgesetzten Projekten unter vollständiger 
und sinnvoller Verwendung aller zugewiesenen Mittel. 67.000 € sind uns sogar nachbewilligt worden. 
Dies ist Vergangenheit – aus der es zu schöpfen gilt!  

Jetzt gilt es den Blick in die Zukunft zu richten: Die Frage, ob sich die Region ein weiteres Mal bewerben 
möchte, war in den Stadt- und Gemeinderäten, den LEADER-Gremien und bei den beteiligten Bürgern 
allenfalls rhetorischer Natur. Natürlich bewerben wir uns wieder! Soll denn so ein erfolgreicher Prozess, 
der uns in den vergangenen Jahren noch stärker hat zusammenwachsen lassen, nunmehr aufhören?! 
Alle Entscheidungsgremien haben einstimmig und ohne kontroverse Diskussion entschieden, dass es 
weitergehen muss.  

LEADER hat sich in unserer Region als hervorragendes Instrument etabliert, gemeinsam ländliche Ent-
wicklung zu gestalten. Hieran wollen wir anknüpfen und mit neuen und innovativen Ideen und Ansätzen 
in die neue Förderphase starten.  

In den letzten Wochen und Monaten hat ein umfangreicher Beteiligungsprozess stattgefunden. Akteure 
aus den Bereichen Wirtschaft, Politik, den Vereinen und Verbänden haben sich zusammengefunden, 
um gute, zukunftsweisende Ideen für unsere Region zu diskutieren und vorzustellen. Durch die vergan-
gene, stark am „Bottom-up“-Prinzip orientierte Förderphase ist LEADER dem größten Teil der Bevölke-
rung in der Region ein Begriff geworden. Dies hat dazu geführt, dass die Basis in der Ideenfindungs-
phase sehr breit war, was sich auch in der Bandbreite der möglichen zukünftigen Projektträger (Kapitel 
8) widerspiegelt.  

Mit unseren etablierten Strukturen möchten wir an die erfolgreiche letzte Förderphase anknüpfen – je-
doch nicht mit einem einfachen „weiter-so“-Prinzip.  

Durch Monitoringworkshops, eine umfangreiche Evaluationsstudie sowie zahlreiche Gespräche mit Pro-
jektträgern und Bürgern, haben sich viele Verbesserungsvorschläge ergeben, die wir in der neuen För-
derphase umsetzen möchten.  

So werden wir unsere „social-media“-Aktivitäten intensivieren und verstärkt junge Menschen in den 
LEADER-Prozess einbinden. Unser Vorstand wird fachlich breiter aufgestellt und durch mehr „Frauen-
power“ verstärkt werden. Auch regionalübergreifende Projekte wollen wir in der nächsten Förderphase 
intensiver angehen.  

Wir hoffen, Ihnen hiermit eine interessante, nachvollziehbare und zukunftsweisende Bewerbung zu prä-
sentieren, die die Auswahlgremien davon überzeugt, dass in der Region „4 mitten im Sauerland“ der 
LEADER-Ansatz aktiv gelebt und umgesetzt wird. 

 

 
Reinhold Weber 
1.Vorsitzender des LEADER-Vereins 
Bürgermeister a.D. der Gemeinde Eslohe 

 
Heinz-Peter Schmitt 
2.Vorsitzender des LEADER-Vereins 
Heimat- u. Verkehrsverein Remblinghausen 

 

 
Paul Gierse 
Kassierer im LEADER-Verein 
Förderverein Sauerländer Besucherberg-
werk 

 

 
Josef Peitz 
Schriftführer des LEADER-Vereins 
Dorfgemeinschaft Ebbinghof 
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1 Lage und Abgrenzung  

1.1 Lage der Region 

Die Region „4 mitten im Sauerland" liegt im Zentrum des Hochsauerlandkreises und setzt 
sich aus den Gemeinden Bestwig und Eslohe sowie den Städten Meschede und Schmallen-
berg zusammen.  

Im Westen der Region liegen die ebenfalls zum Hochsauerlandkreis gehörenden Städte Arns-
berg und Sundern, im Osten die Städte Olsberg und Winterberg. Nördlich angrenzend liegt 
der Kreis Soest, südlich die Kreise Olpe und Siegen-Wittgenstein. Wie aus Abb.1 ersichtlich 
ist, befindet sich die Region sowohl mitten im Sauerland als auch mitten in Südwestfalen.  

Besonders die Zuordnung zum Raum „Südwestfalen“ hat in den vergangenen Jahren erheb-
lich an Bedeutung gewonnen. Durch den Regionale-Prozess „Südwestfalen“ ist die Wahr-
nehmung des Zusammengehörigkeitsgefühls dieses Wirtschaftsraumes erheblich gestiegen.  

Abb. 1.1: Lage der Region „4 mitten im Sauerland" in Nordrhein-Westfalen 

  
 

Quelle: Stadtmarketing Meschede e.V.  

Kurzprofil  
„4 mitten im Sauerland" 

Einwohnerzahl:  rd. 76.000 

Flächengröße:  rd. 704 km² 

Einwohnerdichte:  rd. 108 Ew./km² 

Flächennutzung:  58 % Wald,  
31 % Landwirtschaft,  
11 % Siedlungs- und  
         Verkehrsfläche 

Naturraum:  Hochsauerland / Bergisch-
sauerländisches Gebirge  

Beteiligte  

Kommunen:  Bestwig, Eslohe, Meschede, 
Schmallenberg  
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Abb. 1.2: Lage der Region „4 mitten im Sauerland" im Hochsauerlandkreis 

 
Quelle: Stadtmarketing Meschede e.V. 

 

1.2   Begründung der Zusammengehörigkeit  

Die Region „4 mitten im Sauerland" ist durch eine ausgeprägte Homogenität und regionale 
Zusammengehörigkeit in naturräumlicher, wirtschaftlicher, sozialer und kulturgeschichtlicher 

Hinsicht gekennzeichnet.  

Die Gemeinden Bestwig und Eslohe sowie die Städte Meschede und Schmallenberg weisen 
mit der ehemaligen Zugehörigkeit zum Altkreis Meschede gemeinsame historische Wurzeln 
auf. Erst im Zuge der kommunalen Neuordnung im Jahr 1975 ist der Altkreis mit den benach-
barten Kreisen Brilon und Arnsberg im neuen Hochsauerlandkreis aufgegangen.  

Zwischen den vier Kommunen herrschen heute vielfältige Austauschbeziehungen und Ko-
operationen. Im Folgenden sind dazu einige Beispiele genannt.  

Auf überregionaler Ebene sind alle vier Kommunen in den folgenden Institutionen/ Prozessen 
verbunden: 

• Regionale-Prozess „Südwestfalen“  

• Sauerlandtourismus e.V. als übergeordneter Tourismus-Dachverband 

• Verkehrsverbund Ruhr-Lippe  

• Wasserverband „Ruhrverband“ 

• Naturpark „Sauerland-Rothaargebirge“  
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• Landwirtschaftskammer, Kreisstelle Meschede 

• Touristische „Produkte“ wie z.B. der Rothaarsteig, der SauerlandRadring und der 
„Ruhrtalradweg“.  

• Eslohe, Schmallenberg und Meschede gehören zum Regionalforstamt Oberes Sauer-
land mit Sitz in Schmallenberg.  

 

Auf der Ebene des Hochsauerlandkreises verbinden die folgenden gemeinsamen Initiati-
ven die vier Kommunen:  

• Wirtschaftsförderungsgesellschaft des HSK 

• Kulturförderung des Hochsauerlandkreises 

• Kreisjugendamt mit Zuständigkeiten für Bestwig, Eslohe und Meschede.  

• „Aufruhr“ – Regionale Kulturinitiative u.a. der Kommunen Meschede und Bestwig. 

 

Auf interkommunaler Ebene gibt es die meisten Verbindungen:  

• Schmallenberger-Sauerland und Ferienregion Eslohe: Beide Kommunen werden 

durch die Kur- und Freizeit GmbH in Schmallenberg gemanagt.  

• Touristische Arbeitsgemeinschaft „Rund um den Hennesee“ – Meschede und Bestwig.  

• Hochsauerlandwasser – dem regionalen Wasserversorger sind Bestwig und 
Meschede angeschlossen.  

• Arbeitsgemeinschaft der Stadt- und Gemeindewerke in Schmallenberg und Eslohe.   

• Hochsauerlandenergie – Energieversorger mit Meschede und Bestwig als Gesellschaf-
ter.  

• Auf kirchlicher Ebene sind die Kommunen Meschede und Bestwig sowie Schmallen-

berg und Eslohe zu jeweils einem pastoralen Raum zusammengefasst.   

• Im Bankensektor gibt es vielfältige Verflechtungen, z.B haben Meschede und Eslohe 
eine gemeinsame Sparkasse. Bei den Volksbanken sieht die Verflechtung ähnlich aus.  

• Eine enge Kooperation herrscht auch auf der Ebene der Schule, z.B. der Gymnasien 
(Meschede, Schmallenberg) sowie der Berufsschulen (Meschede.)  

 

Besonders durch den LEADER-Prozess 2007-2013 ist die Verknüpfung zwischen den vier 
Kommunen auch auf der Ebene der Bürger noch enger geworden. Bei den Kompetenzgrup-

pensitzungen waren in der Regel Multiplikatoren aus allen Kommunen anwesend.  

So hat das Leuchtturmprojekt „Ehrenamtskneipe“ in der Region Schule gemacht: Zuerst 
gab es das „Kumm Rin“ in Bestwig-Ostwig. Diese Idee wurde anschließend in kleine Dörfer in 
Eslohe und Schmallenberg übertragen, um auch hier Begegnungsorte zu schaffen. Dieses 
Beispiel zeigt, wie Dorfgemeinschaften durch den LEADER-Prozess auch über Kommunal-
grenzen hinaus voneinander gelernt haben.   
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Im Weiteren gibt es intensive Berufspendlerbeziehungen zwischen den Kommunen. In der 
Nettobilanz werden die meisten Arbeitskräfte aus Bestwig, Eslohe und Schmallenberg zur 
Kernstadt Meschede gezogen, die als Kreis- und Hochschulstadt eine hohe Bedeutung für die 
gesamte Region hat. 

Neben den bestehenden Verflechtungen und Kooperationen verbinden die vier Kommunen 
ähnliche Potenziale in verschiedenen Bereichen. Hierzu zählen vergleichbare naturräumliche 
Voraussetzungen, wie z.B. der hohe Waldanteil sowie ausgeprägte Kompetenzen in der 
Holzwirtschaft und ein leistungsfähiger Mittelstand als starke Wirtschaftskraft.  

Abb. 1.3: Blick in den „Fledermaustunnel“ am SauerlandRadring 

Außerdem ist in der gesamten Region eine 
hohe Innovationsbereitschaft anzutref-
fen. Diese zeigt sich z.B. beim Rothaarsteig 
oder dem Ruhrtal-Radweg, beides erfolg-
reiche touristische Produkte mit überregio-
naler Ausstrahlungskraft und Vorbildcha-
rakter. 

Besonders im Bereich der schulischen 
und ärztlichen Versorgung wird eine 
noch intensivere Kooperation in Zukunft 
unabdingbar werden. So werden be-
stimmte Schulformen nur in Meschede und 
Schmallenberg angeboten.  

Quelle: Schmallenberger Sauerland e.V. 

Auch im Bereich des ärztlichen Angebots ist eine enge Verzahnung sehr wichtig, da es einige 
Fachärzte in Bestwig und Eslohe schlichtweg nicht gibt, und die Patienten auf die Fachärzte 
der umliegenden größeren Kommunen angewiesen sind. 
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2 Lokale Aktionsgruppe (LAG) 

2.1 Rechtsform, Zusammensetzung und Arbeitsstrukturen 

Seit Beginn des Jahres 2009 gibt es die Lokale Aktionsgruppe (LAG) „4 mitten im Sauerland" 
als eingetragenen Verein. Der Verein ist beim Amtsgericht Arnsberg eingetragen und unterhält 
seit Juli 2009 eine Geschäftsstelle mit Regionalmanagement. Die LAG hat hierfür im Bürger- 

und Rathaus der Gemeinde Bestwig ein Büro angemietet.  

Der Verein besteht aus den folgenden Organen: 

• Mitgliederversammlung 

• Kompetenzgruppen 

• Erweiterter Vorstand 

• Geschäftsführender Vorstand 

• Regionalmanagement 

 

Abb. 2.1: Organisatorischer Aufbau der LAG „4 mitten im Sauerland“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im Folgenden wird auf die Aufgaben und Funktionen innerhalb dieser Organisationsstruktur 
eingegangen.  

Beratung, Empfehlungen an Vorstand, Projektentwicklung 

Erweiterter Vorstand  

bestehend aus dem geschäftsführenden Vorstand, vier Bürgermeistern sowie 
vier weiteren ehrenamtlichen Vertretern 

Mitgliederversammlung 

bestehend aus natürlichen und juristischen Personen 

Thematische 

Kompetenz-
gruppe  

Geschäftsführender Vorstand  

bestehend aus vier ehrenamtlichen Personen 

Regional-ma-
nagement  

als Geschäftsstelle 
und Sekretariat 

Thematische 

Kompetenz-
gruppe 

Thematische 

Kompetenz-
gruppe  

Thematische 

Kompetenz-
gruppe  
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Die Mitgliederversammlung ist als oberstes Organ des Vereins für Beschlüsse über alle 
wichtigen Angelegenheiten zuständig, insbesondere für die Wahl des geschäftsführenden Vor-
standes, der ehrenamtlichen Mitglieder des erweiterten Vorstandes sowie für die Bildung von 
thematischen Kompetenzgruppen. Da laut Satzung (vgl. Anhang 1) alle natürlichen und juris-
tischen Personen Mitglied in der LAG werden können, ist über diese Vereinsstruktur das "Bot-
tom-Up-Prinzip", d.h. die breite Beteiligung von Bürgern, gewährleistet.  

Die Mitgliederversammlung legt auch den Mitgliedsbeitrag fest. Dieser ist seit Gründung des 
Vereins im Jahr 2009 bewusst „auf Null“ gesetzt worden, so dass die Eintrittsschwelle für 
alle natürlichen und juristischen Personen, die sich zu den Zielen der Satzung bekennen, ganz 
bewusst niedrig gehalten wird. Zur Aufnahme in den Verein bedarf es daher lediglich des 
Ausfüllens eines Aufnahmebogens.  

In den letzten Jahren hat die Mitgliederversammlung einmal jährlich getagt. Die aktuelle Mit-
gliederzahl beträgt 225. Aus allen gesellschaftlichen und sozialen Bereichen sind Personen 
und Institutionen dem Verein beigetreten. Die Mitgliederliste kann jederzeit in der Geschäfts-
stelle eingesehen werden.  

Unmittelbar nach der Bekanntgabe der neuen LEADER-Regionen wird eine Mitgliederver-
sammlung einberufen werden, um das weitere Vorgehen und die zukünftige Strategie des 
Vereins – je nach Ausgang der Entscheidung – mit allen Mitgliedern abzustimmen. Die in die-
ser Bewerbung angekündigten Änderungen, wie z.B. die Aufstockung des Frauenanteils im 
Vorstand, werden direkt in dieser für Ende Juni anvisierten Mitgliederversammlung umgesetzt 
werden. Weitere geplante Änderungen in der Satzung sind in Anhang 2 zusammengefasst.  

Abb. 2.2: Der erweiterte Vorstand der LAG „4 mitten im Sauerland“ (Quelle: LAG) 

 

Die Mitgliederversammlung der LAG wählt aus dem Kreis des erweiterten Vorstandes (siehe 
unten) den geschäftsführenden Vorstand, der sich aus dem Vorsitzenden, einem Stellver-
treter sowie dem Kassierer und dem Schriftführer zusammensetzt.  
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Der geschäftsführende Vorstand hat die Aufgabe, die laufenden Geschäfte des Vereins zu 
führen, den Verein zu leiten sowie diesen nach außen hin zu vertreten. Vier Personen bilden 
den geschäftsführenden Vorstand. Alle diese Personen sind Ehrenamtler. Damit ist die LAG 
„4 mitten im Sauerland“ die einzige LAG in Nordrhein-Westfalen, in der nur zivilgesell-
schaftliche Vertreter und kein Bürgermeister im geschäftsführenden Vorstand vertreten sind. 
Das „Bottom-up“ Prinzip wird hierdurch sehr direkt praktiziert.  

Der erweiterte Vorstand übernimmt die Aufgaben des Entscheidungs- und Steuerungsgre-
miums. Die wichtigste Aufgabe war in der abgelaufenen Förderperiode die Auswahl der zu 
fördernden Projekte, sowie die Kontrolle, Bewertung und Steuerung der Umsetzung des „Ge-
bietsbezogenen Integrierten Entwicklungskonzeptes“ (GIEK) sowie der darin enthaltenden 
Projekte (Monitoring). 

Der erweiterte Vorstand umfasst zurzeit 12 Personen: Die vier Mitglieder des geschäftsführen-
den Vorstands, die vier Bürgermeister der Kommunen, die durch ihr Mandat im erweiterten 
Vorstand sind, sowie vier Personen aus Wirtschafts- und Sozialverbänden. Aktuell sind drei 
Vorstandsmitglieder Frauen. Der Frauenanteil liegt somit bei 25%. Im Vorstand sind  zurzeit 
Vertreter aus den Bereichen Jugend, Kultur, Dorfentwicklung, Wirtschaft und Tourismus ver-
treten.  

Kompetenzgruppen 

Die LAG hat als Arbeits- und Beratungsgremien aktuell drei thematische Kompetenzgruppen 
eingerichtet, die den Themenfeldern der letzten lokalen Entwicklungsstrategie entsprechen. 
Durch die Einrichtung der Kompetenzgruppen wurde sichergestellt, dass sowohl regionale Ex-
perten als auch alle interessierten Bürger am LEADER-Prozess teilhaben können.  

Aufgabe der Kompetenzgruppen ist es, die Entscheidungen des erweiterten Vorstandes vor-
zubereiten, die Projektentwicklung voranzutreiben sowie die Umsetzung von Projekten zu be-
gleiten. Die Sitzungen der Kompetenzgruppen werden grundsätzlich in der Presse ange-
kündigt und finden öffentlich statt. Alle Interessierten sind willkommen. Eine Mitgliedschaft 
ist für die Teilnahme an den Kompetenzgruppensitzungen nicht erforderlich.  

Lediglich die Sprecher der Kompetenzgruppen sind von der Mitgliederversammlung gewählt 
und mit der Leitung der Sitzungen betraut. Alle Protokolle der Kompetenzgruppensitzun-
gen werden einige Tage nach den Sitzungen auf die Homepage des Vereins gestellt und sind 
in der Rubrik „Download“ frei einsehbar.  

Grundsätzlich soll das Prinzip der Kompetenzgruppen auch für die neue Förderphase über-
nommen werden. Die Handlungsfelder werden selbstverständlich aktualisiert. Demzufolge ist 
es wahrscheinlich, dass bei einer erfolgreichen Bewerbung vier Kompetenzgruppen entstehen 
werden, die auch die aktuellen Handlungsfelder abdecken.  

Dem Vorstand war in der Vergangenheit sehr wichtig, dass die Kompetenzgruppensitzungen 
immer in anderen Ortschaften stattfinden – rotierend von Kommune zu Kommune. Dieses 
Prinzip soll fortgesetzt werden, um den LEADER-Gedanken auch räumlich so breit wie möglich 
zu streuen.  
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2.2 Geschäftsstelle / Regionalmanagement 

Zur Unterstützung ihrer Arbeit hat die LAG „4 mitten im Sauerland" im Juli 2009 ein Regional-
management eingerichtet. Die Einstellung des Regionalmanagers konnte erst zu diesem Zeit-
punkt erfolgen, da die LEADER-Region „4 mitten im Sauerland“ die erste von zwei Nachrü-
cker-Regionen war und ihren Bewilligungsbescheid erst im Februar 2009 erhalten hatte.  

Zu Beginn war die Geschäftsstelle im technischen Rathaus der Stadt Meschede unterge-
bracht. Aus Gründen des Platzbedarfs seitens der Stadt Meschede wurde die Geschäftsstelle 
ins Bürger- und Rathaus der Gemeinde Bestwig verlagert, wo der LEADER-Verein seit Juli 
2010 ein Büro angemietet hat.  

Abb. 2.3: Präsentation der Geschäftsstelle im Bürger- und Rathaus Bestwig (Quelle: LAG) 

 

Das Regionalmanagement hat sich in der bisherigen Form sehr bewährt. Die LAG setzt in 
diesem Bereich auf Kontinuität und hat bereits ein Leistungsspektrum für dessen zukünf-
tige Arbeit definiert bzw. dieses angepasst.  

Neben der bisherigen Arbeit, die die Zuarbeit für den Vorstand, die Begleitung der Projekt-
anträge, das Monitoring der Projekte und viele weitere Aufgaben umfasste, rücken einige The-
menbereiche verstärkt in den Mittelpunkt: So soll ein Regionalmanager die Projektträger dabei 
unterstützen, alternative Ko-Finanzierungsmöglichkeiten zu generieren sowie neue Zielgrup-
pen aktiv anzusprechen. Dies soll u.a. durch die verstärkte Nutzung von sozialen Medien 
vorangetrieben werden. Auch die Vernetzung mit anderen LEADER-Regionen in einem süd-
westfälischen Austauschforum sowie die konkrete Umsetzung von regional übergreifenden 
Projekten wird stärker in den Aufgabenbereich des Regionalmanagers rücken.  

 



Lokale Entwicklungsstrategie LEADER   

15 

4

2.3 Geplante Erweiterung des Vorstandes  

Viele Anforderungen an die LAG, wie sie seitens der neuen Richtlinie des Landes NRW 
gefordert werden, sind aktuell bereits mehr als erfüllt. So sind auf der Ebene der Entschei-
dungsfindung und Projektauswahl zweidrittel der Vorstandsmitglieder Akteure von Wirt-
schafts- und Sozialpartnern. Die LAG steht darüber hinaus allen zivil-gesellschaftlichen Akt-
euren für eine Mitarbeit offen.  

Aktuell liegt die Quote der stimmberechtigten Frauen bei 25 % der Vorstandsmitglieder. Im 
Fall einer Auswahl zur neuen LEADER-Region hat der Vorstand bereits beschlossen, diesen 
Anteil deutlich zu erhöhen. Durch eine Satzungsänderung wird der erweiterte Vorstand um 
vier neue stimmberechtigte Mitglieder von 12 auf 16 Personen erweitert werden (siehe An-
hang 2).  

In diesem Zuge soll der Vorstand sowohl um Fachkompetenzen ergänzt als auch mit Frauen 
verstärkt werden. So sind zurzeit die Bereiche Prävention, Umwelt und Integration kaum 
abgedeckt. Jede Kommune wird eine Institution aus einem dieser Bereiche vorschlagen. Bei 
erfolgreicher Wahl soll die zu besetzende Position im Vorstand weiblich besetzt werden.  

Somit würde sich der Anteil der Frauen im Vorstand von aktuell 25 % (3 von 12) auf 44 % (7 
von 16) erhöhen sowie der Anteil der Wirtschafts- und Sozialpartner von aktuell 66 % (8 von 
12) auf 75 % (12 von 16). 

Diese Pläne werden bei einer erfolgreichen Neubewerbung der Mitgliederversammlung bereits 
mit der Einladung vorgestellt. Im Anschluss daran entscheidet die Mitgliederversammlung als 
höchstes Organ des Vereins über die vorgeschlagenen Änderungen.   

Damit unterstreicht die LAG ihren Anspruch, ein Verein zu sein, der von den Menschen der 
Region getragen wird.  
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3 Lokale Entwicklungsstrategie (LES) 

3.1 Vorgehensweise und Erarbeitung 

Die Grundlagen für die vorliegende lokale Entwicklungsstrategie sind bereits ab Mitte des Jah-
res 2013 gelegt worden, als bereits damit begonnen wurde, neue Ideen für die anstehende 
Bewerbung zu sammeln, Versäumnisse aus der laufenden Förderperiode festzuhalten 
und Verbesserungen anzuregen. Diesem eher informellen Prozess kommt eine hohe Bedeu-
tung zu, dessen Überlegungen in die Bürgerworkshops und diese LES eingeflossen sind.  

Ein weiterer wichtiger Baustein für diese LES war das Sammeln von Projektideen, die in der 
abgelaufenen LEADER-Phase entstanden sind, jedoch aus verschiedenen Gründen (noch) 
nicht umgesetzt werden konnten.  

Viele Ideen haben in den vergangenen Jahren stark an Aktualität gewonnen und sind mittler-
weile so weit gereift, dass sie als durchdachte Projektideen in diese Bewerbung eingebracht 
werden können.  

Ein Beispiel hierfür ist das in Kapitel 8.4 vorgestellte Projekt „Risikobewertung von Pflan-
zenschutzmitteln in Bächen der Region“. Im Anschluss an den Sturm „Kyrill“ im Jahr 2007 
sind viele kahle Flächen in den Wäldern der Region zu Weihnachtsbaumplantagen umge-
widmet worden - ein Prozess, der vielen Bürgern sowohl durch die Beeinträchtigung des Land-
schaftsbildes als auch durch die (mögliche) Einleitung von Pestiziden in die heimischen 
Flüsse große Sorgen bereitet. Mit diesem o.g. Projekt soll dieses Problem gezielt angegangen 
werden. Dies ist nur ein Beispiel, wie Ideen in der letzten Förderphase entstanden sind, die 
nunmehr in die Realität umgesetzt werden sollen.  

Der Prozess der Ideenentwicklung ging einher mit einer breit angelegten Öffentlichkeitsarbeit, 
in der bereits ab Beginn des Jahres 2014 auf die neue anstehende LEADER-Förderphase 
hingewiesen worden ist und die Bürger dazu aufgerufen worden sind, neue Ideen für die Ent-
wicklung des ländlichen Raumes in die Diskussion mit einzubringen.  

3.2 Abschlussevaluation als Startschuss 

Eine große Bedeutung bei der Gewinnung von Erkenntnissen für die neue Bewerbung hatte 
die Abschlussevaluation aller 49 Projekte im Frühjahr 2014.  

Mit Hilfe eines Fragebogens wurden Einzelinterviews mit jedem Projektverantwortlichen ge-
führt. Diese wurden von einer neutralen und externen Person durchgeführt und von einem 
Planungsbüro begleitet. Den Projektträgern wurde Vertraulichkeit garantiert. Erst die zusam-
mengefassten Ergebnisse aller Befragungen wurden in anonymer Form der LAG präsentiert.  

Neben vielen Erkenntnisse über die abgelaufene Förderperiode standen Anregungen, Vor-
schläge und neue Projektideen im Fokus der Befragung. Auch Anmerkungen zum Regional-
management, dem LEADER-Verein sowie der Bezirksregierung wurden gezielt erfragt und 
dezidiert ausgewertet. Der Abschlussbericht wurde nach Fertigstellung auf die Homepage der 
LEADER-Region eingestellt und steht dort zum „Download“ zur Verfügung.  
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Abb. 3.1: Diskussionen bei der Präsentation der Abschlussevaluation in Bestwig (Quelle: LAG) 

 

Begleitet wurde die Abschlussevaluation von einem Workshop am 7. April 2014 im Bürger- 
und Rathaus Bestwig, an dem viele Bürger und Projektträger teilnahmen. Bei diesem Work-
shop wurde explizit die Übertragung der Ergebnisse auf die neue Förderphase thematisiert.  

3.3 Themenworkshops, Regionalkonferenz und Strategiesitzungen  

Der offizielle Startschuss für die neue Förderphase erfolgte am 1. September 2014 im Rahmen 
einer Strategiesitzung, an der der gesamte LAG-Vorstand, das Planungsbüro „planinvent“ so-
wie in beratender Funktion der Hochsauerlandkreis teilnahm. 

Ziel dieser Sitzung war es Themenschwerpunkte für die neue Bewerbungsphase zu diskutie-
ren und festzulegen. Vier Themenfelder wurden herausgearbeitet und in Workshops mit en-
gagierten Bürgern diskutiert.  

• Mi, 24. September 2014: Besteckfabrik Fleckenberg 

Themen: Kulturentwicklung/ Demographischer Wandel/ Prävention/ Bildung 

• Di, 30. September 2014: Museum Dampf, Land, Leute in Eslohe 

Themen: Gesundheitsversorgung/ Mobilität/ Nahversorgung 

• Mi, 22. Oktober 2014: Landwirtschaftskammer in Meschede 

Themen: Gewässerentwicklung/ Dorferneuerung/ Natur- und Ressourcenschutz 

• Di, 4. November 2014: Bergkloster Bestwig 

Themen: Wirtschaftliche Entwicklung/ Wertschöpfung/ Wald, Forst/ Tourismus 



Lokale Entwicklungsstrategie LEADER   

19 

4

Abb. 3.2: Vorstellung der vorläufigen Ergebnisse auf der Regionalkonferenz (Quelle: LAG) 

 

Bei allen Workshops fanden sich zwischen 30 und 50 Interessierte ein, die sehr verschiedenen 
gesellschaftlichen Bereichen zuzurechnen sind. Die Teilnehmerlisten können in der Ge-
schäftsstelle des LEADER-Vereins eingesehen werden (Auszug siehe Anhang). 

Ziel der Workshops war es, innerhalb der jeweiligen Themenschwerpunkte Ziele und Visionen 
für die Region zu diskutieren, die anschließend von vielen Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
mit ganz konkreten Projektideen untermauert wurden.  

Wichtig war dem LEADER-Verein dabei, dass die möglichen Projektvorschläge bereits ein ho-
hes Maß an Konkretisierung aufzuweisen haben, und hinter jedem Projektvorschlag ein kon-
kreter Ansprechpartner steht, der die Idee weiter voranbringt.  

Alle Projektideen wurden systematisch gesammelt und zusammengetragen. Wichtig ist dem 
Verein, dass kein Projekt, das in die Workshops eingebracht worden ist, verloren geht.  

Aus allen Projektvorschlägen wurden im Anschluss an die Workshops die Projekte herausge-
löst, die am ehesten den LEADER-Kriterien entsprechen: Welche Projekte sind am innovativs-
ten, haben eine übergreifende Bedeutung und können ggf. als „Leuchtturmprojekte“ fungie-
ren? Welche Vorschläge sind so konkret, dass es bereits Ansprechpartner und Trägerstruktu-
ren gibt? Bei welchen Projekten ist die Ko-Finanzierung bereits gesichert bzw. absehbar? 

Nach diesen Kriterien wurden 17 sogenannte Leitprojekte ausgewählt, die auf der Regional-
konferenz in Westernbödefeld am 25. November 2014 den zahlreich erschienenen Bürgern 
vorgestellt worden und von der Versammlung als zustimmungswürdig befunden worden sind. 
Diese Leitprojekte werden in Kapitel 8 ausführlich vorgestellt. Die meisten weisen eine hohe 
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Wahrscheinlichkeit auf, direkt zu Beginn einer neuen LEADER-Förderphase gestartet wer-
den zu können.  

Abschließend tagte am 13.01.2015 der erweiterte Vorstand der LEADER-Region, der die vor-
liegende LES endgültig und einstimmig verabschiedet hat.  

3.4 Vertiefungstreffen  

Viele gute Projektideen, die in den Workshops entstanden sind, wurden im Anschluss in Ver-
tiefungstreffen mit dem möglichen Projektträger weiter erörtert und auf direkte Umsetzbarkeit 
untersucht. Dies war Voraussetzung, um in die Kategorie der „Leitprojekte“ aufgenommen zu 
werden.  

Mit allen im Aktionsplan (Kapitel 8) genannten Personen hat sich der Regionalmanager unmit-
telbar nach den Workshops getroffen, um die Tragfähigkeit der jeweils genannten Projek-
tideen zu prüfen. Dies waren zum größten Teil zivilgesellschaftliche Akteure, die auch als 
Akteure für die neue Förderphase im Mittelpunkt stehen sollen. Damit soll der Anspruch an 
das „Bottom-up“-Prinzip der LEADER-Region weiter aktiv gelebt werden.  

Darüber hinaus haben sich viele Akteure auch eigenständig vernetzt und getroffen, um be-
stimmte Ideen für die neue LEADER-Förderphase vorzubereiten.  

3.5 Kollegialer Austausch und Kooperationen 

Ein weiterer Bestandteil der Erarbeitung der lokalen Entwicklungsstrategie war das Instrument 
der „kollegialen Beratung“ und des Austausches zwischen bestehenden sowie benachbarten 
LEADER-Regionen.  

Zu den LEADER-Regionen „Eifel“ und „Hochsauerland“ wurde über die letzten Jahre ein 
intensives Verhältnis gepflegt, da beide Regionen naturräumlich und strukturell starke Ähn-
lichkeiten mit der Region „4 mitten im Sauerland“ vorzuweisen haben. Dieser Austausch er-
folgte sowohl bilateral als auch im „Regionalforum der LEADER-Regionen in Nordrhein-West-
falen“.  

Das Regionalforum aller LEADER-Regionen in NRW hat sich 2011 auf Initiative der 
LEADER-Regionen „4 mitten im Sauerland“ und „Eifel“ gegründet. Zwei Mal jährlich treffen 
sich seitdem alle LEADER-Regionen in NRW auf Regionalmanager-Ebene und tauschen sich 
zu Fragen der ländlichen Entwicklung und im besonderen Bezug auf LEADER aus.  

Neue und unkonventionelle Projekte werden in diesem Rahmen vorgestellt sowie Stellung-
nahmen gegenüber dem Ministerium diskutiert und verfasst. Seit 2012 wird mindestens ein 
Vertreter zu den Treffen der Bundesarbeitsgemeinschaft der Leader-Aktionsgruppen 
Deutsch-lands (BAG LAG) gesandt, um die Interessen der LEADER-Regionen in NRW ver-
treten zu können. Dieses NRW-Regionalforum soll in jedem Fall in der neuen Förderperiode 
weitergeführt werden. 

Des Weiteren ist geplant, ein regionales Netzwerk aller LEADER-Regionen in Südwestfalen 
zu initiieren. Hier gab es bereits Gespräche zwischen der Südwestfalen-Agentur in Olpe sowie 
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der LEADER-Region „4 mitten im Sauerland“. Sobald die LEADER-Regionen ausgewählt wor-
den sind und sich die Regionen in Südwestfalen konstituiert und ein Regionalmanagement 
installiert haben, werden die Südwestfalen-Agentur sowie die LEADER-Region „4 mitten 
im Sauerland hier die Initiative ergreifen.  

Abb. 3.3: Das Regionalforum der LEADER-Regionen in NRW (Quelle: LAG) 

 

Ein wichtiger Baustein im Vorfeld dieser Bewerbung war auch der Kontakt zu neuen Bewer-
berregionen in unmittelbarer Nachbarschaft. Hierzu gab es verschiedene Treffen, bei denen 
gemeinsame Projekte erörtert worden sind.  

Mit verschiedenen bereits bestehenden LEADER-Regionen sowie Bewerberregionen gibt es 
konkrete Kooperationsvorstellungen über Projekte, die in einer neuen Förderphase realisiert 
werden sollen. Die „letters of intent“, die in diesem Zusammenhang geschrieben worden 
sind, befinden sich im Anhang. Hervorzuheben sind hierbei zwei Kooperationsideen zwischen 
den drei potentiellen LEADER-Regionen aus dem Hochsauerlandkreis, die damit den ganzen 
Landkreis abdecken, sowie die Kooperationsvorhaben zwischen den bestehenden LEADER-
Regionen in NRW.  

3.6 Öffentlichkeits- und Pressearbeit 

Eine kontinuierliche Presse- und Öffentlichkeitsarbeit war ein wichtiger Faktor, wodurch der 
LEADER-Gedanke und -Prozess ein hohes Maß an Aufmerksamkeit in der Region erreicht 
hat. Einige Projekte sind überregional bekannt geworden, wie z.B. die Himmelsleiter in Worm-
bach, das „Kräggennest“ in Westernbödefeld sowie das „KüBEL“ in Eslohe-Kückelheim. Über 
diese Projekte wurde auch in überregionalen Medien immer wieder berichtet und die Verknüp-
fung mit dem LEADER-Programm hergestellt.  
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Auf der Homepage der LEADER-Region gibt es für alle interessierten Bürger ein breites 
Informationsangebot. Als eine der ganz wenigen LEADER-Regionen deutschlandweit sind 
alle durchgeführten Projekte mit Nennung des Projektträgers und Höhe der Fördersumme ge-
nannt. Damit ist bewusst ein sehr hohes Maß an Transparenz hergestellt worden. Die Klick-
zahlen beliefen sich auf ca. 1.200 unterschiedliche Seitenbesucher pro Monat, was durch eine 
Analysesoftware festgestellt werden konnte.  

Links zu der Homepage der LEADER-Region finden sich auf allen Internetseiten der Kommu-
nen, der anderen NRW-LEADER-Regionen sowie vieler Dörfer und Vereine. Gibt man bei 
„google.de“ die Wörter „LEADER und NRW“ ein, so erscheint die Region „4 mitten im Sauer-
land“ direkt an zweiter Stelle, was auf die gute Verknüpfung im Internet hinweist.  

Die Präsenz in den lokalen und regionalen Printmedien war in der auslaufenden Förderpe-
riode sehr hoch und über viele LEADER-Projekte wurde ausführlich berichtet.  

Durch die vielen umgesetzten Projekte ist LEADER allen interessierten Bürgern in der Region 
zu einem festen Begriff geworden. Demzufolge wurde auch die Bewerbungsphase mit hohem 
medialem Interesse begleitet. Bei vielen Workshops waren die regionalen Printmedien mit ei-
genen Journalisten vor Ort. Der Berichterstattung über die LEADER-Bewerbung wurde grund-
sätzlich ein guter Platz in den Lokalausgaben zugewiesen. Häufig wurde der Bericht dabei 
auf der Titelseite platziert (Ein Auszug aus der Presseschau befindet sich im Anhang). 

Ein weiteres wichtiges Instrument der Außendarstellung ist der Newsletter der LEADER-
Region, der zurzeit ca. 720 Email-Adressen bedient. Zwei Mal jährlich wird dieser Newsletter 
vom Regionalmanagement herausgebracht. Alle bereits erschienenen Ausgaben stehen auf 
der Homepage unter „Download“ bereit.  

Im September 2014 wurde eine 72-seitige Broschüre herausgegeben, in der alle 49 Projekte 
der vergangenen Förderperiode mit Angabe der Fördersumme und des Projektträgers darge-
stellt sind.  

Abb. 3.4: Die Broschüre „Die LEADER-Förderphase 2007-
2013“ (Quelle: LAG) 

Diese Broschüre wurde u.a. an alle Ratsmitglieder 
der vier Kommunen sowie die Vertreter des Kreis-
tages verteilt. Alle Projektträger, viele Mitarbeiter 
der Kommunen und Schlüsselakteure der Zivilge-
sellschaft haben ein Exemplar zugeschickt bekom-
men. Damit verbunden war ein Brief, der auf die 
neue Bewerbungsphase und die Bürgerworkshops 
hingewiesen hat. So wurden knapp 900 Exemplare 
innerhalb von wenigen Wochen an wichtige Ak-
teure in der LEADER-Region verteilt.  

Grundsätzlich plant der Vorstand der LEADER-
Region, den eingeschlagenen Weg im Bereich der 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit fortzusetzen, der 
allerdings um einige neue Komponenten ergänzt 
werden soll.  



Lokale Entwicklungsstrategie LEADER   

23 

4

So soll ein Auftritt in den sozialen Medien – insbesondere auf Facebook – die Öffentlich-
keitsarbeit ergänzen. Bis dato gibt es noch keine LEADER-Region in NRW, die einen Face-
book-Account hat. Dies ist wichtig und notwendig, um insbesondere die junge Zielgruppe 
besser zu erreichen. Dies ist in der auslaufenden Förderperiode nur bedingt gelungen.  

Für diese Aufgabe steht eine „social-media“-Redakteurin zur Verfügung, die diese Form der 
Öffentlichkeitsarbeit bereits für einige Kommunen und Kommunalversorger managt. Diese Re-
dakteurin könnte einen professionellen „social-media“-Auftritt der LEADER-Region sehr 
gut steuern und begleiten. Eine Teilstelle -auf Stundenbasis- des mit 1,5 Vollzeitstellen zu 
besetzenden Regionalmanagements würde hierfür veranschlagt werden.  

Wichtig ist der LAG, dass eine ständige Information über die Projekte gewährleistet ist. Dies 
erhöht die Sichtbarkeit der Projekte und die Transparenz der LAG. 

Abb. 3.5: StS. H. Becker mit dem 1.Vorsitzenden R. Weber auf der Grünen Woche 2015 (Quelle: LAG) 

Seit Beginn der letzten Förderphase war die 
Region „4 mitten im Sauerland“ jedes Jahr 
auf der Grünen Woche in Berlin vertreten. 
2014 und 2015 teilte die Region sich die 
Präsenz am NRW-Stand mit den anderen 
Regionen NRWs. 2013 wurde der Messe-
auftritt als Kooperationsprojekt mit der 
Südwestfalen-Agentur konzipiert und ein 
Bühnenprogramm sowie die Standkonzep-
tion gemeinsam umgesetzt. Dieses Konzept 
möchte die Region auch in einer neuen För-
derphase weiterverfolgen und sich aktiv in 
die Präsentation des Landes NRW auf der 
Grünen Woche einbringen.  
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4 Ausgangslage und Bestandsaufnahme 

4.1 Bevölkerungsstruktur und demographische Entwicklung 

In der LEADER-Region leben insgesamt 75.991 Menschen. Meschede und Schmallenberg 
zählen zu den kleinen Mittelstädten. Bestwig und Eslohe sind den großen Landgemeinden 
zuzuordnen. Der geringe Anteil der Siedlungsflächen an der Gesamtfläche und die niedrige 
Einwohnerdichte verweisen auf die ländliche Prägung des Gebiets.  

Eine Besonderheit ist, dass die Stadt Schmallenberg mit einer Bevölkerung von 25.236 Ein-
wohnern die 19. größte Flächenkommune in Deutschland ist.  

Insgesamt bestehen die vier Kommunen aus 196 Ortsteilen. Alleine die Stadt Schmallenberg 
umfasst 83 Ortsteile, die zum Teil nur sehr klein sind und aus wenigen Häusern bestehen. 
Diese starke räumliche Zerklüftung bringt viele Herausforderungen mit sich, die in diesem und 
in den nächsten Kapiteln stärker thematisiert werden sollen.  

Tab. 4.1: Einwohnerzahlen, Fläche, Einwohnerdichte 

Quelle: Angaben der Kommunen 

Tab. 4.2: Anzahl der Ortsteile der Kommunen (Quelle: Angaben der Kommunen) 

In der in Tab. 4.3 abgebildeten Zeitspanne von 
1982 bis 2014 ist eine wechselhafte Bevölke-
rungsentwicklung zu beobachten. Bis ins Jahr 
1997 stieg in allen vier Kommunen die Bevöl-
kerungszahl, sodass zeitweilig 81.073 Men-
schen in der Region lebten. Ab diesem Zeit-
punkt ist jedoch ein kontinuierlicher Bevölke-
rungsrückgang erkennbar. Im Zeitraum zwi-
schen 1997 und 2014 ist die regionale Bevöl-
kerung um etwa 6,26 % geschrumpft.  

Hiervon sind die Kommunen jedoch unterschiedlich stark betroffen. Besonders in der Ge-
meinde Eslohe ist der Bevölkerungsrückgang weit unterdurchschnittlich. Schmallenberg 
und Eslohe liegen noch deutlich über der Einwohnerzahl von 1982. Dies trifft auf Meschede 
und Bestwig nicht zu. Besonders stark betroffen war und ist die Stadt Meschede mit mehr als 
7,5 % an Bevölkerungsverlust innerhalb der letzten 17 Jahre. 

Kommune 
Einwohner-

zahl 

Gemeinde-
fläche  
in km2 

Siedlungs-
fläche 
in km2 

Anteil 
Siedlungs- an  
Gesamtfläche 

Einwohner 
je km2 

Bestwig 11.567 69,5 9,2 13,20% 160 

Eslohe 8.925 113,4 11,8 10,40% 79,4 

Meschede 30.263 218,5 25,8 11,80% 138,8 

Schmallenberg 25.236 303,1 31,7 10,50% 82,3 

Region 75.991 704,4 78,5 11,50% 107,8 

Kommune Zahl der Ortsteile 

Bestwig 17 

Eslohe 45 

Meschede 51 

Schmallenberg 83 

Region 196 
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Tab. 4.3: Bevölkerungsentwicklung in der Region von 1982 bis 2014 

  1982 1987 1997 2007 2014 ∆ 2014 / 1997 

Bestwig 11.712 11.318 12.265 11.569 11.567 - 5,69 % 

Eslohe 8.251 8.516 9.364 9.214 8.925 - 4,69 % 

Meschede 30.712 30.969 32.740 31.757 30.263 -7,56 % 

Schmallen-
berg 

24.799 24.452 26.704 25.831 25.236 -5,49 % 

Gesamt 75.474 75.255 81.073 78.371 75.991 -6,26 % 

Quelle: Angaben der Kommunen 

Zum anderen zeigt sich ein negativer Wanderungssaldo. In Bestwig konnten 2009 und 
2012 die steigenden Zuzüge die gestiegenen Fortzüge kompensieren. In Eslohe wurden die 
Zuzüge im betrachteten Zeitraum nur geringfügig überschritten. Erst ab 2010 driften die Ent-
wicklungen auseinander und verschärfen die Situation.  

Meschede konnte die Abwanderung schon lange nicht mehr durch neue Einwohner abfangen. 
In Schmallenberg zeigt sich ein Auf und Ab, das in der Gesamtentwicklung jedoch auch zu 
einem stetigen Bevölkerungsschwund führt. 

Wie in vielen ländlichen Regionen Deutschlands, sind es vor allem die Abiturjahrgänge und 
die jungen Erwachsenen, die die Region verlassen. Nur ein kleiner Teil dieser Menschen kehrt 
nach abgeschlossenem Studium in die Region zurück.  

Abb. 4.1: Zu- und Fortzüge 2006 bis 2012 

  

  
Quelle: planinvent nach Angaben it.nrw.  
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Dies ist umso problematischer zu bewerten, da in der Region eine sehr geringe Arbeitslosigkeit 
bis hin zur Vollbeschäftigung vorherrscht und Fachkräfte in der regionalen Wirtschaft sehr ge-
fragt sind.  

An diesem Punkt knüpft auch ein Projektvorschlag an, bei dem verschiedene Akteure gemein-
sam eine Initiative starten um „Exil-Sauerländern“ die Rückkehr in die heimische Region zu 
erleichtern (siehe Kapitel 8.2). 

Auch die Fachhochschule Südwestfalen, Standort Meschede, kann diesen Trend nicht aufhal-
ten. Ein Großteil der etwa 1.800 am Standort Meschede eingeschriebenen Studierenden sind 
Pendler und verlegen ihren Wohnsitz nicht nach Meschede, da sie aus der Region oder den 
benachbarten Regionen zum Studienort Meschede einpendeln.  

Bevölkerungsprognose bis 2030 

Die Bevölkerungsprognose bis 2030 knüpft an den bisherigen Trend an. Nach einer Berech-
nung des Hochsauerlandkreises wird die Region im Jahr 2026 zum ersten Mal die Grenze von 
70.000 Einwohnern unterschreiten. Die Region wird im Zeitraum 2015-2026 prognostizierte 
7,4 % ihrer Bevölkerung verlieren, was einen größeren Rückgang bedeutet als er landesweit 
mit 3,7 % erwartet wird.  

Abb. 4.2: Die demographische Entwicklung als große Herausforderung für die Region 

Am stärksten betroffen ist nach diesen 
Berechnungen dabei die Stadt 
Meschede, für die innerhalb der prog-
nostizierten Zeit ein Bevölkerungsver-
lust von etwa 16 % errechnet wurde. 
Die beiden kleineren Gemeinden blei-
ben vergleichsweise stabil. Bestwig 
verzeichnet einen Rückgang von 3,4%, 
Eslohe von 2,0%.  

Auch die Stadt Schmallenberg liegt mit 
einem prognostizierten Bevölkerungs-
verlust von 8 % über dem NRW-
Durchschnitt, schrumpft jedoch nach 
dieser Prognose weniger gravierend 

als Meschede. Die Zukunft der Region „4 mitten im Sauerland“ entspricht weitgehend der Ent-
wicklung, die bundesweit für periphere ländliche Räume vorhergesagt wird.  

Eine zu schwache Geburtenrate, wie sie fast überall in Deutschland zu finden ist, kann auf-
grund mangelnder Zuzüge nicht aufgefangen werden. Junge Menschen, oftmals Bildungsmig-
ranten, ziehen in die Großstädte und deren Umland und verschärfen damit die demographi-

schen Problemlagen ihrer ländlichen Herkunftsregionen.  

Migration als Chance 

Diese Prognose hat jedoch die Schwäche, dass die zukünftige Einwanderung nach 
Deutschland nur schwer prognostiziert werden kann. Die Bundesrepublik Deutschland ver-
zeichnete im Jahr 2014 im vierten Jahr in Folge mehr Einwohner als im Vorjahr. Dies war 

Quelle: Schmallenberger Sauerland e.V. 
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alleine der Zuwanderung anzurechnen. Aktuell profitieren von diesem Wachstumstrend zum 
großen Teil die Großstädte und Ballungsgebiete, vor allem in West- und Süddeutschland. Ob 
und wann auch periphere Gebiete von diesem Trend profitieren, bleibt abzuwarten.  

Jedoch kann diese Wanderungsbewegung von vor allem jungen Menschen auch aktiv beglei-
tet und gesteuert werden. Ein sehr gutes Beispiel ist die Initiative von Hotels und Gastrono-
miebetrieben in der Nachbarregion Willingen (Nordhessen), Winterberg und Schmallenberg, 
wo gezielt Fachkräfte für die Gastronomie aus Spanien sowie aus Kroatien angeworben 
worden sind. Dieser Prozess soll in einer neuen LEADER-Förderphase aktiv mitbegleitet und 
-gestaltet werden.  

Leerstand 

Abb. 4.3: Leerstand in Dorfzentren – ein wichtiges Thema für die neue Förderphase 

In der LEADER-Region „4 mitten im Sauerland“ 
wird diese negative demographische Entwicklung 
auch zunehmend durch Leerstand begleitet. Noch 
ist der Leerstand von Gebäuden nicht sehr offen-
sichtlich, was vor allem an zwei Faktoren liegt: Wei-
ter steigender Wohnraum pro Person sowie Tou-
rismus als „Leerstands-Puffer“. 

Im touristisch geprägten Sauerland wird diese ne-
gative Tendenz z.T. durch den Zuzug von „Wo-
chenendurlaubern“ aufgefangen, die eine Immobi-
lie kaufen und ihren Nebenwohnsitz in der Region 
anmelden.  

Quelle: LAG „4 mitten im Sauerland“  

Diese Personen tragen zwar kaum zum sozialen Leben in den Dörfern bei, sorgen jedoch 
durch den Erwerb und die Pflege einer Immobilie dafür, dass zumindest das Erscheinungsbild 
der Dörfer nicht in Mitleidenschaft gezogen wird. Außerdem tragen sie durch die diversen Ge-
bühren und Abgaben zum Steueraufkommen der Kommunen bei.  

Viele Orte der Region "4 mitten im Sauerland!" zeichnen sich immer noch durch ein attraktives 
Siedlungsbild mit hoher Freizeit- und Umweltqualität aus. Die überschaubare Struktur der 
kleinen Orte trägt zu deren Attraktivität für die Einwohner bei.  

Die hohe Wohnqualität spiegelt sich auch in der erfolgreichen Teilnahme zahlreicher Orte der 
Region an dem Bundes- und Landeswettbewerb "Unser Dorf hat Zukunft" wider. So gab es im 
gesamten Hochsauerlandkreis bislang 13 Bundes- und 20 Landesgolddörfer und ein Europa-
golddorf. Allein elf dieser Bundesgolddörfer liegen in der Region „4 mitten im Sauerland". Hinzu 
kommen zwei silberne Auszeichnungen (siehe Abb. 4.3) sowie Landesgolddörfer.  

Mit der Golddörfer-Tour im Schmallenberger Sauerland wird dieses Potenzial auch touristisch 
genutzt. Latrop als Bundesgolddorf 2004 hat zudem am Europäischen Dorferneuerungswett-
bewerb teilgenommen und 2006 den 2. Platz des Europäischen Dorferneuerungspreises für 
eine ganzheitliche und nachhaltige Dorfentwicklung von herausragender Qualität erhalten. 
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Abb. 4.4: Bundesgolddörfer und Silberpreisgewinner in der Region „4 mitten im Sauerland" 

Quelle: Koris, Hannover 

Die erfolgreiche Teilnahme am Dorfwettbe-
werb "Unser Dorf hat Zukunft" bestätigt auch 
das vielfältige Engagement der Bewohnerin-
nen und Bewohner in den örtlichen Vereinen 
und die Verbundenheit mit dem Wohnort, 
denn der freiwillige Einsatz für das Dorf ist ein 

wichtiger Gesichtspunkt des Wettbewerbs. 

4.2   Kinder, Jugendliche und junge 
Familien 

Im Vergleich zum gesamtdeutschen Durch-
schnitt sowie Nordrhein-Westfalen gibt es in 
der Region „4 mitten im Sauerland“ einen ho-
hen Anteil an Kindern und Jugendlichen unter 

15 Jahre.  

 

Abb. 4.5: Der Anteil der Kinder und Jugendlichen liegt über dem Bundes- und Landesdurchschnitt 

Besonders hervorzuheben ist hierbei die Ge-
meinde Eslohe, die mehr als 2 % über Bun-
des- und Landesdurchschnitt liegt. Auch die 
Stadt Meschede, die mit besonders negati-
ven demographischen Werten umgehen 
muss, schneidet beim Anteil der Kinder- und 
Jugendlichen vergleichsweise gut ab. Dieser 
Wert lässt auch auf eine relativ hohe Anzahl 
an jungen Familien schließen.  

Beim Anteil der Einwohner über 65 Jahre 
ergibt sich kein einheitliches Bild. Meschede 
hat einen überdurchschnittlichen Anteil an 
Senioren, Eslohe liegt deutlich unter dem 
Landes- und Bundesdurchschnitt.  

Auch in der Rubrik Geburten/Sterbesaldo gibt es innerhalb der LEADER-Region eine deut-
liche Diskrepanz zwischen Eslohe und Meschede. In Eslohe sinkt die Bevölkerung deutlich 
unter Landes- und Bundesdurchschnitt. In Meschede liegt der negative Saldo deutlich darüber. 
Diese Zahlen verdeutlichen die bereits in 4.1 getroffene Aussage, dass die Gemeinde Eslohe, 
bis ins Jahr 2026 prognostiziert, nur sehr wenige Einwohner verlieren wird, während 

Meschede im zweistelligen Bereich weniger Einwohner im Stadtgebiet wohnen haben wird. 

 

 

Quelle: Schmallenberger Sauerland e.V. 
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Tab. 4.4: Demographische Daten der Kommunen 

Quelle: Hochsauerlandkreis /NRW it.  

Auf Analysen und Bewertung des Anteils ausländischer Mitbürger ist in diesem Kapitel be-
wusst verzichtet worden. Dies wurde vor allem aufgrund der geringen Aussagekraft unterlas-
sen. Zum einen hat mittlerweile ein großer Teil an Mitbürgern mit Migrationshintergrund die 
deutsche Staatsbürgerschaft, so dass sie in der Statistik nicht mehr vorkommen. Zum anderen 
wird die generelle Aussagekraft solcher Zahlen - in welcher Richtung auch immer - bezweifelt, 
ohne eine genaue sozio-strukturelle Untersuchung vorzunehmen.  

4.3  Natur, Landschaft und Naturparke 

Die Landschaft der Region „4 mitten im Sauerland" ist neben der ländlichen Siedlungsstruktur 
durch ihre Mittelgebirgslage und besonders durch ihren hohen Waldanteil geprägt.  

Die Region befindet sich südlich des Übergangs vom norddeutschen Tiefland zum Mittelge-
birge und liegt im Naturraum des Bergisch-Sauerländischen Gebirges mit Höhenlagen zwi-
schen rund 200 und 800 m über NN. Sie weist die für Mittelgebirge typischen Landschaftsfor-
men auf, wie gerundete Kuppen, offene Hochflächen, weite Muldenlagen sowie tief einge-
schnittene und schmale Täler. Große unzerschnittene Landschaftsräume, die zu den größten 
in NRW zählen, sind charakteristisch für die Region. 

Im Norden des Gebiets fließt in Ost-West-Richtung die Ruhr durch die Gemeinde Bestwig und 
die Stadt Meschede, im Süden der Region durchquert die Lenne die Stadt Schmallenberg.  

Prägend für die Region ist der hohe Wald- und Freiflächenanteil. Etwa 31 % der Fläche werden 
landwirtschaftlich genutzt, etwa 58 % sind Waldfläche und nur etwa 11 % Siedlungs- und Ver-
kehrsflächen. 

Im Vergleich dazu verfügt das Land Nordrhein-Westfalen nur über 25 % Waldfläche, der Bun-
desdurchschnitt liegt bei 30 %. Die Zusammensetzung des Waldes in der Region „4 mitten im 
Sauerland" wird vielerorts von Nadel- und Mischwäldern bestimmt. 

 

Kommune 
Anteil Einwohner < 

15 Jahre 
Anteil Einwohner 

> 65 Jahre 
Geburten/ 

Sterbesaldo 

Bestwig 13,6% 20,1% -2,8 

Eslohe 15,6% 19,6% -1,6 

Meschede 14,3% 22,0% -4,6 

Schmallenberg 13,9% 19,9% -3,3 

Hochsauerlandkreis 13,4 % 21,2% -4,3 

NRW gesamt 13,4% 20,5% -3,1 

Deutschland 13,1% 20,8% -2,6 
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Abb. 4.6: Flächennutzung in der Region (Anteile in %) 

 
Quelle: planinvent – eigene Darstellung 

Der hohe Anteil an Fichten- und Weihnachtsbaumkulturen ist für die land- und forstwirtschaft-
lichen Betriebe ein wichtiger Wirtschaftsfaktor, beeinträchtigt jedoch teilweise das ansonsten 
sehr vielfältige Landschaftsbild in der Region.  

Naturparke 

Im Hochsauerlandkreis gibt es fünf Naturparke, von denen drei (Homert, Rothaargebirge und 
Arnsberger Wald) die Region „4 mitten im Sauerland" berühren. 

Naturparke sind ein wichtiger Faktor für die Entwicklung im ländlichen Raum, die zugleich Aspekte 
des Landschafts- und Naturschutzes, der Biodiversität, der Erholung und des Tourismus im Rah-
men einer nachhaltigen Regionalentwicklung berücksichtigen. 

Abb. 4.7: Der zweitgrößte Naturpark in Deutschland „Sauerland-Rothaargebirge“, im April 2015 gegründet 

Derzeit laufen die Vorbereitungen, die Na-
turparke Ebbegebirge, Homert und Rot-
haargebirge zusammenzuschließen. Der 
Naturpark wird dann mit fast 3.400 km2 der 
zweitgrößte in Deutschland sein. Vor die-
sem Hintergrund werden in einer neuen 
Förderperiode die LEADER-Region Hoch-
sauerland e.V. die Bewerberregion um 
Sundern, Arnsberg, Neuenrade und Balve 
sowie-die Region „4 mitten im Sauerland“ 
eng zusammenarbeiten und die Grün-
dungsphase des neuen und vereinten Na-
turparke „Sauerland-Rothaargebirge“ be-
gleiten und mitgestalten (siehe „letter of in-

tent“ im Anhang). 

Quelle: Schmallenberger Sauerland e.V. 

57,6%
30,7%

10,5%

1,2%

Waldfläche

Landwirtschaftliche Nutzung

Siedlungs- und Verkehrsfläche

Sonstige Flächen
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Der Anteil von Naturschutzgebieten (NSG) an der Gesamtfläche liegt mit Werten zwischen 
0,03 % (Bestwig) und 2,75 % (Meschede) allerdings deutlich unter dem anderer Kommunen 
des Hochsauerlandkreises (Durchschnitt HSK 8,24 %). In den Kommunen sind zudem zahl-
reiche Landschaftsschutzgebiete sowie einige kleinflächige NATURA-2000-Gebiete ausge-
wiesen. 

In der Region sind keine durch Industrie, Verkehr oder intensive Landwirtschaft verursachten, 
außergewöhnlichen Umweltbelastungen vorhanden. 

4.4 Wirtschaft und Arbeit 

Die Wirtschaft der Region „4 mitten im Sauerland" ist durch einen leistungsfähigen Mittelstand 
und eine sehr geringe Arbeitslosenquote geprägt.  

Das produzierende Gewerbe hat mit einem Anteil von 45,7 % an den sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten im Vergleich zum Durchschnittswert von NRW (31,8 %) eine überdurch-
schnittliche Bedeutung. 

Insbesondere das verarbeitende Gewerbe mit weltweit agierenden Unternehmen, wie Martin-
rea Honsel in Meschede, Falke in Schmallenberg, Tital in Bestwig, Ketten Wulf in Eslohe-
Kückelheim oder Veltins in Meschede-Grevenstein, besitzt einen hohen Stellenwert.  

Mit ihrer diversifizierten und auf einen gesunden Mittelstand ausgerichteten Wirtschaftsstruktur 
hat die Region „4 mitten im Sauerland" eine geringe Krisenanfälligkeit, was vor allem in Eslohe 
und Schmallenberg zu einer sehr geringen Arbeitslosenquote geführt hat, die nah an der Voll-
beschäftigung liegt.  

Abb. 4.8: Lehrwerkstatt in einem Betrieb der Elektroindustrie in Schmallenberg 

 
Quelle: Schmallenberg Unternehmen Zukunft e.V. 

Eine Schlüsselbranche in Südwestfalen sowie in der LEADER-Region stellt die Zulieferindust-
rie für Automobil-, Bahn- und Schiffsbau sowie Luft- und Raumfahrt dar. Mehr als 7 Mrd. Euro 
setzen die rund 500 südwestfälischen Unternehmen der Automotive-Zulieferer pro Jahr um.  

Die Suche nach gut ausgebildeten Facharbeitern, die bereit sind, ihren Lebensmittelpunkt in 
die Region zu verlagern, ist jedoch für viele der gut aufgestellten mittelständischen Unterneh-
men eine ständige Herausforderung.  
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Der Dienstleistungssektor in der Region „4 mitten im Sauerland" liegt mit 53 % der sozial-
versicherungspflichtig Beschäftigten etwas über dem Durchschnitt des Hochsauerlandkreises. 
Insbesondere in den Bereichen Tourismus, Gesundheitswirtschaft und Verwaltung arbeiten 
viele Beschäftigte des tertiären Sektors. Dennoch liegt der Dienstleistungsanteil an der Be-
schäftigung der LEADER-Region deutlich unter dem Landesdurchschnitt von 67,3 %.  

Eine Lücke im Dienstleistungssektor der Region besteht vor allem im Bereich der wissensori-
entierten unternehmensnahen Dienstleistungen. Zwar verringerte sich diese in den letzten 
Jahren, da beispielsweise in Meschede derzeit annähernd 200 Unternehmen dieses Wirt-
schaftsbereiches tätig sind, dennoch besteht im Ausbau des wissensorientierten Dienstleis-
tungssektors weiterhin Handlungsbedarf.  

4.5  Land- und Forstwirtschaft 

Die Region „4 mitten im Sauerland" wird auch durch die Land- und Forstwirtschaft geprägt. Ihr 
Anteil an der Wertschöpfung und an den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten liegt leicht 
über dem Durchschnitt des Hochsauerlandkreises sowie Nordrhein-Westfalens.  

Das ausgeprägte Relief und die klimatischen Bedingungen begünstigen die Grünlandwirt-
schaft. Dies hat zur Konzentration auf Milchvieh- und Rinderhaltung geführt. Die Standorte im 
Gebiet reichen von relativ gut nutzbaren Grünlandflächen, wie z.B. im Raum Meschede-Remb-
linghausen bis hin zu landwirtschaftlich schwer nutzbaren Flächen, z.B. im Schürenbachtal 
(siehe Abb.4.9). 

Abb. 4.9: Landwirtschaftlich gut und schwer nutzbare Flächen: Remblinghausen (li.), Im Schürenbachtal (re.) 

 
Quelle: Koris, Hannover 

Der Ackerbau hat sich auf die ebenen und tiefgründigeren Standorte konzentriert. Zusätzliche 
einschränkende Faktoren für die Landwirtschaft sind die Marktferne und der kleine regionale 
Absatzmarkt.  

Die natürlichen Voraussetzungen für die Forstwirtschaft sind durch den mit über 57 % der 
Gesamtfläche überdurchschnittlich hohen Waldanteil (NRW nur etwa 25 %) sehr gut. Das Holz 
wird als nachwachsender umweltfreundlicher Rohstoff von vielen mittelständischen holzverar-
beitenden Betrieben weiter veredelt. Die Waldbewirtschaftung trägt so in entscheidendem 
Maße zum Einkommen vieler Betriebe in der Region und zu deren Existenzsicherung bei. 
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Abb. 4.10.: Ein „Harvester“ auf einer Gewerbeausstellung in Schmallenberg 

Quelle: Schmallenberg Unternehmen Zukunft e.V. 

In Eslohe sind beispielsweise 6,2 % aller 
sozialversicherungspflichtigen Beschäftig-
ten direkt im Holzgewerbe tätig. Durch die 
zielgerichtete wirtschaftspolitische Arbeit 
der Kommunen im Hochsauerlandkreis 
wurden in den vergangenen Jahren regio-
nale Holz-Netzwerke geschaffen. In Bad 
Fredeburg wurde ein Holz-Gewerbepark 
angelegt und in Schmallenberg ein Holz- 
und Touristikzentrum errichtet. 

 

4.6  Klimaschutz und regenerative Energien 

Im Bereich der Erzeugung von erneuerbaren Energien liegt die LEADER-Region „4 mitten im 
Sauerland“ deutlich hinter dem Durchschnitt im Hochsauerlandkreis. Während in der Region 
„4 mitten im Sauerland“ etwa 21% des gesamten Stromverbrauches durch erneuerbare Ener-
gien erzeugt werden, sind es im gesamten Hochsauerlandkreis 38%. Damit nimmt der Hoch-
sauerlandkreis eine Spitzenposition in NRW ein. Im Vergleich mit NRW (12%) schneidet auch 
die Region „4 mitten im Sauerland“ noch sehr gut ab, liegt jedoch unter dem Anteil erneuerba-
rer Energien bezogen auf die gesamte Bundesrepublik (24%).  

Tabelle 4.5: Stromverbrauch und Produktion von erneuerbaren Energien 

Quelle: eigene Darstellung nach Energymap 

Der Grund für die starke Ungleichverteilung bei der Produktion von erneuerbaren Energien im 
Hochsauerlandkreis sind die beiden Kommunen Brilon (135%) und Marsberg (175%), die sehr 
viele Windkraftanlagen auf weiten Flächen aufgestellt haben.  

Im Gegensatz zu Brilon und Marsberg ist die Region „4 mitten im Sauerland“ durch ein we-
sentlich ausgeprägteres Relief mit sehr vielen Bergrücken gekennzeichnet. Aus naturräumli-

Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien in MWh 

Kommune 
Stromverbrauch 

MWh/ Jahr 

Erneuerbare Strom-
produktion MWh/ 

Jahr 

Anteil der  
erneuerbaren Energien am 

Gesamtstromverbrauch 

Bestwig 88.119 27.576 31% 

Eslohe 69.130 12.971 19% 

Meschede  238.413 58.278 24% 

Schmallenberg 193.147 26.920 14% 

LEADER-Region  588.809 125.745 21% 

Hochsauerlandkreis 2.060.389 785.887 38% 
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cher Sicht bieten die Berge durch ihre Höhen von teils mehr als 700 m über N.N. ideale Stand-
orte für die Windenergienutzung. Diese Bergrücken sind jedoch fast alle bewaldet. Die Frei-
gabe für Windkraftanlagen in Waldgebieten besteht in NRW erst einige Jahre. Aufgrund der 
weiten Sichtbarkeit auf den Kämmen der Erhebungen regt sich in vielen Kommunen zurzeit 
massiver Widerstand gegen die Aufstellung von Windkraftanlagen auf den Höhenzügen. In 
einigen Kommunen laufen hier bereits Mediationsprozesse, jedoch scheint vielerorts die Situ-
ation sehr festgefahren zu sein.  

Abb. 4.11: Prozentuale Aufteilung der Produktion von erneuerbaren Energien 

Auch für Photovoltaikanlagen gibt es (teil-
weise) sehr gute Bedingungen, da sie an den 
Südhängen der bergigen Landschaft ihr Po-
tenzial voll entfalten könnten. Die Stromge-
winnung aus Wasserkraft ist in der Region 
weitgehend ausgeschöpft.  

Eine wichtige Quelle zur Gewinnung von er-
neuerbarer Energie ist die Produktion von 
Strom durch Biogasanlagen. Der hohe Grün-
anteil in der Landwirtschaft der Region stellt 
eine gute Grundlage für die Energiegewin-
nung durch Biomasse dar.  

Quelle: eigene Darstellung nach Energymap 

So ist die Biogasanlage in Ebbinghof ein wichtiger Lieferant von erneuerbaren Energien im 
Schmallenberger Stadtgebiet. Das Schwimmbad, die Stadthalle und weitere kommunale Ein-
richtungen werden durch ein Nahwärmenetz versorgt. Ebbinghof war das erste Bioenergie-
dorf Nordrhein-Westfalens. In diesem Dorf wird weit mehr Strom und Wärme erzeugt als 
verbraucht wird. Seit 1994 nutzt der Ort Wind zur Energieerzeugung. Photovoltaik, eine Holz-
hackschnitzel- sowie eine Biogasanlage folgten in den vergangenen Jahren.  

Ebbinghof verfügt über ein nachhaltiges Gesamtkonzept, um den Ort CO²-neutral mit der be-
nötigten Wärmeenergie und Elektrizität autark zu versorgen. Hierzu wird auch weiterhin der 
Ausbau regenerativer Energien konsequent vorangetrieben.  

Die Biogasanlage nutzt insbesondere Gülle und anfallende Reststoffe aus den landwirtschaft-
lichen Betrieben der Region.  Durch die Nutzung zur Verfügung stehender, regionaler Ener-
giequellen können sich die landwirtschaftlichen Betriebe im Ort ein weiteres Standbein schaf-
fen. Auf Grund des in sich geschlossenen Kreislaufes wird zusätzlich Wertschöpfung in der 
Region gehalten. 

In Schmallenberg wird der Klimaschutz noch umfassender angegangen als lediglich durch die 
Produktion erneuerbarer Energien: So ist die Stadt Schmallenberg aus dem Landeswettbe-
werb "Aktion Klimaplus - NRW-Klimakommune der Zukunft"  als eine der Siegerkommu-
nen hervorgegangen und hat ein umfassendes "Integriertes Klimaschutz- und Klimaan-
passungskonzept" erarbeiten können. 

32%

27%

12%

28%

1%

Regenerative Energiequellen

Solarstrom

Windkraft

Wasserkraft

Biomasse

Klärgas
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Zu den Fördermaßnahmen im Stadtgebiet gehören ein Energie- und Klima-Check für Schmal-
lenbergs Dörfer, dezentrale Energieerzeugung und -verteilung aus regenerativen Energien so-
wie ein Energiemanagement für öffentliche Einrichtungen und Anlagen. Bürger und Privatun-
ternehmen konnten sich vom Klimamanager der Stadt Schmallenberg umfassend beraten 
lassen.  

4.7  Gesundheitsversorgung  

Bei der medizinischen Grundversorgung der Bevölkerung durch Ärzte und Krankenhäuser 
sowie in der ambulanten ärztlichen Versorgung ist das Angebot noch ausreichend, jedoch 
zeichnen sich bereits Engpässe in naher Zukunft ab.  

In Meschede gibt es ein Allgemeinkrankenhaus sowie in diversen Ortsteilen der Stadt Schmal-
lenberg einige Fachkrankenhäuser, die den Standort Schmallenberg als Ort für Gesundheits-
tourismus stärken.  

Abb. 4.12: Der (aufkommende) Mangel an Hausärzten – graphisch verdeutlicht 

 
Quelle: Kassenärztliche Vereinigung Westfalen-Lippe 2010 

Sorge bereitet vor allem die Tatsache, dass viele Hausärzte ihr 60. Lebensjahr bereits vollen-
det haben und keine Nachfolger für ihre Praxen finden. Ebenso schwierig gestaltet sich die 
Nachfolgersuche bei Fachärzten, wie z.B. Augen- oder Hautärzten. Um diese aufsuchen zu 
können, müssen die Menschen immer weitere Anfahrtswege und längere Wartezeiten in Kauf 
nehmen.  

Die Abbildung 4.12 aus dem Jahr 2010 prognostizierte einen Wegfall von 48% aller Haus-
ärzte im Stadtgebiet Schmallenberg bis ins Jahr 2015. Die Situation ist derzeit weniger dra-
matisch als 2010 prognostiziert. Auch wenn diese Vorhersage sich nicht als ganz so gravie-
rend bewahrheitet hat, macht diese Graphik sehr deutlich, wie schwerwiegend das Problem 
der Überalterung von Hausärzten in manchen Regionen und Kommunen ist bzw. werden wird.   
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4.8  Nahversorgung innerhalb der Region  

Die Städte Meschede und Schmallenberg nehmen die zentralörtliche Funktion von Mittelzen-
tren ein, während die beiden Gemeinden Bestwig und Eslohe als Grundzentren dienen. 
Meschede ist als Kreisstadt Arbeitsmarktzentrum sowie Bildungs- und Versorgungsmittelpunkt 
der Region.  

Eine ähnliche Entwicklung zeichnet sich auch im Bereich der Grundversorgung ab. Diese ist 
natürlich in den Zentralorten Bestwig, Eslohe, Meschede und Schmallenberg ausreichend vor-
handen. Auch die Nebenzentren wie Ramsbeck (Bestwig), Wenholthausen (Eslohe), Freienohl 
(Meschede) und Bad Fredeburg (Schmallenberg) bieten ihren Bürgern noch eine gute Grund-
versorgung an.  

Aus vielen kleineren Orten verschwinden jedoch Stück für Stück die Lebensmittelläden, Bä-
ckereien, Gastronomiebetriebe und Bankfilialen. Die betroffenen Einwohner müssen auch in 
diesem Bereich längere Wege zurücklegen, um ihre Grundversorgung zu decken. 

Ein Erfolgsprojekt in der LEADER-Region, das in den letzten Jahren in drei Dörfern sehr 
erfolgreich etabliert worden ist, sind die so genannten „Ehrenamtskneipen“.  

In Bestwig-Ostwig, Eslohe-Kückelheim sowie Schmallenberg-Westernbödefeld haben die 
Dorfgemeinschaften Räumlichkeiten im Dorf umgebaut bzw. umgenutzt und betreiben dort 
auf einige Rechnung „Ehrenamtskneipen“. In jedem der Dörfer haben sich 35-55 Personen 
gefunden, die sich bereit erklärt haben, einmal im Monat „Wirt“ zu sein. Dadurch, dass es sich 
bei den „Ehrenamtswirten“ um bunt gemischte Personengruppen handelt, werden viele unter-
schiedliche Menschen im Dorf angesprochen und fühlen sich durch ihr „Kumm Rin“, „KüBEL“ 
oder „Kräggennest“ angezogen. 

Abb. 4.13: Die Wirte der Ehrenamtskneipe „Kumm Rin“ in Bestwig-Ostwig 

 
Quelle: Heimat- und Förderverein Ostwig e.V. 
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Alle Projekte haben gemeinsam, dass es keinen Verzehrzwang gibt und Essen in die Ehren-
amtskneipen mitgebracht bzw. dorthin bestellt werden darf. Viel wichtiger als der wirtschaftli-
che Gewinn ist allen Dorfgemeinschaften, den sozialen und generationsübergreifenden Zu-
sammenhalt in ihrem Dorf zu fördern.  

Abb. 4.14: Gewinner des Wettbewerbs „Gemeinsam stark sein“ mit BM Ilse Aigner 

Die Projekte scheinen genau den 
Nerv der Zeit getroffen zu haben: 
An den Öffnungstagen, von don-
nerstags bis sonntags, haben die 
„Ehrenamtswirte“ in der Regel sehr 
gut zu tun und empfangen die un-
terschiedlichsten Gruppen aus 
dem Dorf, die sich zum Reden, 
zum Kartenspielen oder zu Ver-
einssitzungen treffen.  

Quelle LAG „4 mitten im Sauerland“ 

Dieses Konzept hat im Jahr 2013 bundesweit so überzeugt, dass das „Kumm Rin“ aus Ostwig 
den 1.Preis beim Ehrenamtswettbewerb „Gemeinsam stark sein“ gewonnen hat und von 
der damaligen Bundeslandwirtschaftsministerin Ilse Aigner ausgezeichnet worden ist.  

Die Telekommunikationsinfrastruktur 

Die Telekommunikationsinfrastruktur ist in der Region nicht gleichmäßig ausgebaut. Der 

Mobilfunkempfang ist jedoch flächendeckend sichergestellt. 

In Bezug auf die Breitbandinfrastruktur besteht aufgrund der ländlichen Siedlungsstruktur ak-
tuell noch eine Unterversorgung in einigen kleinen Dörfern, da dort bislang ausschließlich die 
Zweidrahtleitung für die Versorgung mit DSL genutzt wird.  

In größeren Siedlungseinheiten und den meisten Gewerbegebieten ist das Angebot an DSL-
Anschlüssen stark erweitert worden. Die Netzbetreiber geben eine fast flächendeckende Ver-
fügbarkeit an.  

Die TeleKommunikationsGesellschaft Südwestfalen mbH mit Sitz in Meschede arbeitet 
aktiv an der Verbesserung und Weiterentwicklung der Telekommunikationsinfrastruktur im 
Hochsauerlandkreis und somit für den Erhalt und die Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit der 
Region.  

Des Weiteren ist die TeleKommunikationsGesellschaft Südwestfalen mbH die Eigentümer des 
größten kommunalen Breitband-Richtfunknetzes in Südwestfalen. 

Konkret bestehen die Aufgaben der Gesellschaft darin, die „passiven“ Teile eines Versor-
gungsauftrages zu übernehmen, also der Maßnahmen, die schon früher in hoheitlichem Auf-
trag geplant und realisiert wurden, bestehend aus dem: 

• Aufbau eines regionalen Verbundnetzes (Backbone mit hohen Datenraten)   
• Aufbau von Zuführungsnetzen (Verteilen „in die Fläche“),  
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• Verpachten dieser Netzinfrastruktur an geeignete Netzbetreiber und damit mittelfristige 
Refinanzierung. 

Die TeleKommunikationsGesellschaft Südwestfalen mbH leistet damit für die Region lang-
fristige und marktkonforme Beiträge, um zu einer flächendeckenden Versorgung mit hochwer-
tigen Telekommunikationsnetzen zu gelangen. 

4.9 Tourismus  

Der Tourismus hat in der Region „4 mitten im Sauerland" eine hohe wirtschaftliche Bedeu-
tung. Eine Vielzahl von Arbeitsplätzen hängt direkt oder indirekt von der touristischen Entwick-
lung der Region als Tagesausflugs- und Urlaubsziel ab. Gemessen an den Übernachtungs-
zahlen bildet die Stadt Schmallenberg den touristischen Schwerpunkt der Region. Mit mehr 
als 27.000 Übernachtungen pro 1.000 Einwohner liegt die Tourismusintensität hier fast doppelt 
so hoch wie im Durchschnitt des Hochsauerlandkreises (13.913) und mehr als zehnmal so 
hoch wie im NRW-Durchschnitt (2.624).  

Tab. 4.6: Kennziffern der Tourismusintensität der Region „4 mitten im Sauerland" (12/2013)  

 Kommune Ankünfte Übernachtungen 
Anzahl  

Übernachtungen pro 
1.000 Einwohner 

Gemeinde Bestwig 33.665 96.253 8.321 

Gemeinde Eslohe 35.455 121.073 13.566 

Stadt Meschede 67.599 157.854 5.216 

Stadt Schmallenberg 161.548 689.717 27.331 

Region „4miS" 298.267 1.064.897 14.013 

Hochsauerlandkreis 1.076.985 3.645.191 13.913 

NRW (12/2013) 2.037.000 46.100.000 2.624 

Quelle: Hochsauerlandkreis / it.NRW 

Mit der Gründung des Sauerland-Tourismus e.V. im Jahre 2003 wurde ein wichtiger Grund-
stein für die professionelle Vermarktung und eine erfolgreiche Positionierung des touristischen 
Angebots der gesamten Region Sauerland gelegt.  

In Zusammenarbeit mit den regionalen touristischen Arbeitsgemeinschaften (TAG) "Rund um 
den Hennesee" und "Schmallenberger Sauerland und Ferienregion Eslohe" wurden innovative 
Tourismuskonzepte mit bundesweitem Vorbildcharakter, wie der "Rothaarsteig", der "Ruhrtal-
Radweg“ oder die "Bike-Arena Sauerland" umgesetzt.  

Die Erfolge dieser Neupositionierung unter einer Dachmarke sind auch an den Übernach-
tungszahlen abzulesen, die in den letzten Jahren, entgegen der in den deutschen Mittelgebir-
gen allgemein rückläufigen Entwicklung, im Sauerland gehalten werden konnten. 

Die überregionale Bekanntheit des Sauerlandes als Ferienregion ist im bundesweiten Ver-
gleich jedoch nicht so ausgeprägt und vor allem auf West- und Norddeutschland sowie die 
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Niederlande und Belgien beschränkt, die einen bedeutenden Teil zum Tourismusaufkommen 
in der Region beitragen.  

Der landschaftsgebundene Tourismus führt aber auch zu Nutzungskonflikten mit der Land- 
und Forstwirtschaft, wie z.B. bei der Benutzung land- und forstwirtschaftlicher Wege durch 
Wanderer oder Mountainbiker.  

Zahlreiche Freizeitangebote, wie Museen oder andere Kultureinrichtungen und -ver-anstaltun-
gen, ergänzen die reizvolle Landschaft und lassen die Region auch zu einem attraktiven Ziel-
gebiet für Tagesauflüge werden.  

In der Region liegen beispielsweise der einzige Freizeitpark der Region mit mehr als 300.000 
Besuchern jährlich sowie das Sauerländer Besucherbergwerk mit etwa 50.000 Gästen im Jahr.  

Abb. 4.15: Wichtige Freizeiteinrichtungen in der Region  

Freizeitpark FORT FUN Abenteuerland Grubenbahn Besucherbergwerk Bestwig-Ramsbeck 

Quelle: Touristische Arbeitsgemeinschaft „Rund um den Hennesee“ 

4.10 Bildung und Kultur  

Die Region ist mit Grund-, Haupt-, Real- und Sekundarschulen sowie Schulen von regionaler 
Bedeutung, wie Gymnasien oder Berufsschulen, ausreichend ausgestattet. Wie in anderen 
ländlichen Regionen auch, ist der Bestand von vielen kleinen Grundschulen gefährdet bzw. 
mussten einige in den vergangenen Jahren bereits geschlossen werden.  

Der Anteil an Haupt- und Realschulabsolventen liegt über dem Durchschnitt des Landes was 
für das produzierende Gewerbe und die handwerklichen Betriebe von Vorteil ist. Gleichzeitig 
bedeutet das aber auch, dass es einen unterdurchschnittlichen Anteil an Abiturienten und 
Hochqualifizierten in der Region gibt. Eine Vielzahl junger Einwohner verlässt zur Ausbildung 
und zum Studium die Region und kehrt oftmals nicht wieder zurück. Hier findet ein "brain-
drain" statt, der die Region viele zukünftige Fach- und Führungskräfte verlieren lässt.   

In den letzten Jahren haben sich einige Kooperationen zwischen Schulen und Wirt-
schaftsbetrieben gebildet, dessen Ziel es ist, Schüler in einheimische Betriebe „herein-
schnuppern“ zu lassen und diesen jungen Menschen eine fundierte Ausbildung zukommen zu 
lassen.  
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Die Netzwerke „Pro B“, „Wir sind Ausbilder“ sowie „Fokus Schule und Wirtschaft“ ha-
ben sich zum Ziel gesetzt, durch eine frühzeitige Heranführung von Schülern an das Arbeits-
leben, die Anzahl der Schulabbrecher zu minimieren und gleichzeitig Fachkräfte für die Region 
zu sichern. Ein besonderer Fokus wird dabei auf junge Männer mit Migrationshintergrund 
gelegt, die oftmals schlechtere Schulabschlüsse und eine geringere Vermittlungsquote in Lehr-
berufe aufzuweisen haben.  

Abb. 4.16: Wichtige Bildungseinrichtungen in der Region  

Fachhochschule Südwestfalen, Standort Meschede Musikbildungszentrum Südwestfalen in Bad Fredeburg 

  
Quelle: Stadtmarketing Meschede e.V. / Stadt Schmallenberg 

Sehr wichtig für die Region ist die Fachhochschule Südwestfalen mit Standort in Meschede. 
Hier werden u.a. die Vollzeitstudiengänge Wirtschaft, „European Studies in Technology and 
Business“, Wirtschaftsingenieurwesen, Maschinenbau sowie Informations- und Kommunikati-
onstechnik angeboten. Etwa die Hälfte der Studierenden kommt von außerhalb der Region.  

Die Akademie Bad Fredeburg wird im Rahmen der Regionale 2013 durch den Umbau und 
den Neubau eines modernen, akustisch optimierten Gebäudes mit großem Orchestersaal, 
Kammermusiksaal, Chorsaal sowie 10 Proberäumen zum zentralen Anlaufpunkt für Orches-
ter, Ensembles, Bands und Musizierende. Damit entsteht das neue Musikbildungszentrum 
Südwestfalens. 

Im Weiteren besitzt die Region „4 mitten im Sauerland" ein vielfältiges Angebot an Kulturein-
richtungen, z.B. eine Vielzahl an größeren und kleineren Museen.  

Das Sauerländer Besucherbergwerk in Ramsbeck, das „DampfLandLeute“ Museum in Eslohe 
sowie das Westfälische Schieferbergbau- und Heimatmuseum in Holthausen sind nur einige 
Beispiele für die vielfältige Museumslandschaft in der Region.  

Zu einem der kulturellen Höhepunkte in der Region hat sich der „Sauerland-Herbst“, das 
weltweit größte Brass- und Blechbläser-Festival, entwickelt. Der Verein „Kultur Pur“ in 
Bestwig sowie das „Lichtwerk“ in Schmallenberg bieten das ganze Jahr über hochkarätige 
Kleinkunstveranstaltungen an. Die Jugendkunstakademie in Schmallenberg sowie die „Villa 
Künstlerbunt“ in Meschede-Eversberg bieten vielen (jungen) Künstlern eine gut ausgestattete 
Wirkungsstätte.  
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Ebenso zu erwähnen ist das multikulturelle „Festival der Kulturen“, das jedes Jahr mit vie-
len Liveacts und Besuchern aus dem ganzen Bundesgebiet in Schmallenberg stattfindet und 
sich als Treffpunkt für interkulturelle Begegnung einen Namen gemacht hat.  

4.11. Ehrenamtliches Engagement 

Die zahlreichen Vereine und Gemeinschaften in den Orten der Region „4 mitten im Sauer-
land", prägen das bürgernahe Kulturleben mit einem vielfältigen Angebot und verschiedenen 
Veranstaltungen. So werden z.B. einige Museen (Eslohe, Holthausen, Bad Fredeburg, etc.) 
komplett ehrenamtlich betrieben. Dies ist insoweit bemerkenswert, da das „Dampf Land Leute-
Museum“ in Eslohe mehr als 8.000 Besucher pro Jahr vorweisen kann.  

Die ehrenamtliche Arbeit ist eine Stütze von vielen Dörfern und Kommunen und erweist 
sich als sehr facettenreich und vielfältig. So existieren in der Region sehr viele Sport-, Schüt-
zen-, Gesangs- sowie Verkehrs- und Heimatvereine, die oftmals das soziale Leben in einem 
Dorf maßgeblich prägen.  

Im Zuge des demographischen Wandels kommt es aktuell bereits zu einigen Probleme, Vor-
standsposten neu zu besetzen. In Zukunft wird es vor allem darum gehen, Kräfte und Ver-
antwortlichkeiten in einem Dorf zu bündeln. 

Abb. 4.17: Interkulturelles Fest bei der Vereinsgründung „Freiwilligeninitiative Bürgertreff Meschede“ 

Die Frage ist z.B., ob jeder Ver-
ein in einem Dorf seine eigene 
Kassenführung machen muss o-
der ob diese Tätigkeit nicht zent-
ral bei einer professionell agie-
renden Person – die dafür ggf. 
auch eine Aufwandsentschädi-
gung be-kommt – gebündelt wer-
den kann. Ähnliches gilt für die 
Internetauftritte der Vereine.  

Quelle: Freiwilligeninitiative Bürgertreff 
Meschede 

An diesem Punkt knüpft ein wichtiges Leitprojekt in Kapitel 8 an, die Ehrenamtsinitiative „Bür-
gertreff Meschede“, die sich genau diese Vernetzung und Beratung der Vereine im Stadt-
gebiet auf die Fahne geschrieben hat.  

Wie stark das ehrenamtliche Engagement in der LEADER-Region ist, verdeutlicht auch die 
Tatsache, dass lediglich 9 von 49 Projekten in der abgelaufenen Förderperiode von Kommu-
nen als Projektträger durchgeführt worden sind. Davon zwei Projekte, die keine Trägerschaft 
von Privatvereinen erlaubten (Dorfgemeinschaftshäusern).  

Alle anderen 40 Projekte wurden von Vereinen und anderen Institutionen, bei denen enga-
gierte Bürger der Verantwortung trugen, durchgeführt und abgewickelt.  
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5 Stärken-Schwächen-Analyse 

Nachdem in der Bestandsaufnahme eine ausführliche Situationsbeschreibung der LEADER-
Region „4 mitten im Sauerland“ erfolgt ist, soll nun eine Bewertung in Stärken, Schwächen, 
Chancen und Risiken erfolgen.  

Die Erkenntnisse dieser SWOT-Analyse (Strengths - Stärken), (Weaknesses - Schwächen), 
(Opportunities - Chancen) und (Threats - Gefahren) sind das Ergebnis vielfältiger Gespräche 
und verschiedener Workshops die mit engagierten Bürgern, Vertretern der LAG und der Kom-
munen sowie regionalen Experten in den vergangenen Monaten stattgefunden haben und Ein-
gang in diese Analyse gefunden haben.  

Besonders zu erwähnen sind hierbei: 

• Die Bürger-Workshops in Fleckenberg, Eslohe, Meschede und Bestwig im Oktober und 
November 2014.  

• Die Regionalkonferenz am 25. November 2014 in Westernbödefeld.  

• Viele Einzelgesprächen mit regionalen Experten zu Themen der demographischen Ent-
wicklung, Kulturarbeit, Kinder- und Jugendarbeit, Klimawandel und sowie anderen wichti-
gen Themen (eine detaillierte Auflistung ist im Anhang verzeichnet). 

• Die vielen Evaluationsinterviews zum Abschluss der Förderphase 2007-2013. Im Zeitraum 
Januar-März 2014 wurde mit jedem einzelnen der 49 Projektträger aus der abgelaufenen 
Förderperiode ein qualitatives Interview geführt.  

Viele Details aus diesen Workshops, Treffen und Gesprächen sind sowohl in die Bestandsauf-
nahme als auch in diese „SWOT-Analyse“ eingeflossen. Die Ergebnisse der SWOT-Analyse 
bilden die Grundlage für die Entwicklungsziele und die Entwicklungsstrategie in den 
nachfolgenden Kapiteln.  

Die LAG vertritt die Ansicht, dass nur eine fundierte SWOT-Analyse die Basis hierzu dar-
stellen kann. Entwicklungsnotwendigkeiten können auf dieser Grundlage besser und klarer 
definiert und in konkrete Ziele gefasst werden.  

Zur Strukturierung des Konzepts haben die Beteiligten in der Region anhand von fachlichen 
Schwerpunkten und inhaltlichen Beziehungen die SWOT-Analyse gegliedert. Dabei wurde auf 
die Gliederung in Kapitel 4 Bezug genommen und Tabellen mit Stärken, Schwächen, Chancen 
und Risiken in einem partizipativen Prozess entwickelt.  

Die Gliederung aus Kapitel 4 wurde jedoch nicht exakt übernommen, sondern einige Punkte 
wurden dabei zusammengefasst.  

Hieraus ergeben sich die folgenden Themenfelder für die SWOT-Analyse:  

• Demographische Entwicklung, Kinder und Jugendliche 

• Natur, Wald und Wasser 

• Kultur und Bildung  

• Wirtschaft, Tourismus und Dorfentwicklung 

• Nahversorgung und Gesundheitsversorgung 
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5.1 Demographische Entwicklung, Kinder und Jugendliche 

 

Kinder und Jugendliche  

Stärken Schwächen 

• Gute offene Jugendtreffs in allen Kommunen, 
die viel mit Jugendlichen aus sozial schwachen 

Familien arbeiten 

• Familienzentren und Ganztagesbetreuung sind 
flächendeckend vorhanden 

• Jugendarbeit oft nur in den Kernorten  
 

Chancen Risiken 

• Jugendarbeit muss weiter und langfristig finan-
ziert werden. 

• Jugendarbeit muss durch die Vereine stärker 
betont und gefördert werden.  

• Integration von vielen Kindern und Jugendli-
chen mit türkischem Migrations-hintergrund, 
vor allem in Bestwig und Meschede, die in 
bildungsfernen Schichten aufwachsen, ist be-
deutend.  

5.2 Natur, Wald und Wasser 

Natur- und Naturparks 

Stärken Schwächen 

• Vielfältige Mittelgebirgslandschaft mit unzer-
schnittenen Landschaftsräumen 

• Anteil der Siedlungsfläche an der Gesamtfläche 
ist gering (11%) 

• Die aktuell fünf Naturparke in der Region 
werden als solche kaum wahrgenommen  

Chancen Risiken 

• Naturschutz stärker in die Bildung von Schülern 
einbinden 

• Nutzung von Windkraft und Naturschutz wi-
dersprechen sich häufig 

• Naturschutz stärker in die Bildung von Schülern 
einbinden 

• Ausbau von Naturlehrpfaden  

• Professionalisierung des Naturparkmanage-
ments ist essentiell wichtig 

• Nutzung von Windkraft und Naturschutz wi-
dersprechen sich häufig 

• Nutzungskonflikte zwischen Naturschützern, 
Erlebnistouristen, Jägern und Waldbesitzern   

Demographischer Wandel 

Stärken Schwächen 

• Überdurchschnittlicher Anteil von Kindern und 
Jugendlichen an der Gesamt-bevölkerung. 

• (relativ) hohe Geburtenrate 

• Soziale (Familien-)Netze sind oftmals vorhan-
den.   

• Unterdurchschnittlicher Anteil der 20-35jähri-
gen Menschen. 

• Besonders junge Menschen mit sehr guter Bil-
dung wandern oft ab.  

• Keine Profitierung bei der Zuwanderung von 
jungen Fachkräften aus Nachbarländern. 

Chancen Risiken 

• Jugendliche in Fachbetriebe und die heimi-
sche Wirtschaft vermitteln. 

• Rückkehrwillige Fachkräfte gezielt ansprechen 
und begleiten.  

• Abwanderung der 20-35jährigen Menschen 
setzt sich weiter fort. 

• Leerstand als zukünftiges Problem absehbar. 

• Nachwuchsprobleme für Vereine  
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Wald und Forst 

Stärken Schwächen 

• Hoher Waldanteil 

• Vielfältige Mittelgebirgslandschaft 

• Hohe Lebensqualität und Ruhe 

• Holzwirtschaft als wichtiger Wirtschaftsfaktor 
mit überregionalen Netzwerken 

• Forstwirtschaft als wichtiger Faktor zum Erhalt 
der Kulturlandschaft 

• Hoher Anteil an reinen Fichtenwäldern 

• Weihnachtsbaumplantagen auf Waldflächen 

• Bereits erkennbarer Fachkräftemangel in der 
Holz- und Forstbranche 

• Kleinteilige Besitzstruktur erschwert übergrei-
fende Wald- und Forstprojekte  

Chancen Risiken 

• Verstärkte Mischwald-Aufforstung nach dem 
Sturm „Kyrill“ im Jahr 2007 

• Hohes Potential für bioenergetische Nutzung 
von Holz 

• Wald als „neuer“ Lebensraum für bestimmte 
Tierarten: Wisente, Luchse, etc. 

• Zunehmender Druck auf den Wald durch im-
mer stärkere Interessenvermengungen: 
Waldbesitzer, Erlebnistouristen, Naturschüt-

zer, Jäger 

• Gefährdung der Waldbestände durch Ext-
remwetterlagen (z.B. „Kyrill“ 2007) 

 

Wasser / Gewässer 

Stärken Schwächen 

• Region als Quellgebiet von vielen Flüssen  

• Viele kleine Flüsse und Seen in der Region 

• Die „Ruhr“ als regionsverbindender Fluss  

• Talsperren laden zur Erholung und zum Was-
sersport ein 

• Gewässerentwicklung ist oft kostspielig und 
hängt daher von Förderprogrammen ab (z.B. 
Renaturierungsmaßnahmen) 

Chancen Risiken 

• Gewässerentwicklung als Bildungsprojekte 

• Außerschulische Lernorte an Gewässern 

• Patenschaften für Gewässer übernehmen 

• Ausbau der Nebenflüsse der Ruhr im Rahmen 
der EU-Wasserrahmenrichtlinie (Retentionsflä-
chen). 

• Belastete Gewässer (PFT) können Men-
schen und die Umwelt gefährden.  

• Bedeutung von Pestizidgebrauch, z.B. in 
Weihnachtsbaumplantagen und die Auswir-
kung auf Gewässer ist noch unzureichend er-
forscht.  

5.3. Kultur und Bildung  

Kultur  

Stärken Schwächen 

• Breitgefächertes Angebot an kulturellen und 
künstlerischen Angeboten 

• Sehr unterschiedliche Träger und Kulturakteure 
mit starkem ehrenamtlichen Engagement 

• Viele Kulturprojekte auf Mikroebene 

• Hohe Beziehungsqualität 
 

• Problem der Mobilität: Kaum ÖPNV zwi-
schen kleinen Ortschaften und Kulturzentren 

• Qualifizierte Dozenten fehlen 

• Geringe Alterskohorte, so dass manche Pro-
jekte nicht durchgeführt werden können (z.B. 
Kulturrucksack) 

• Fehlende Kreativ- und Kunstorte 

• Institutionelle Zuständigkeit: Keine zentrale 
Anlaufstelle für Kinder- und Jugendkultur 
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Chancen Risiken 

• Das Angebot ist nicht gesättigt, sondern es gibt 
noch viele Möglichkeiten/Potential, neue Pro-
jekte zu initiieren 

• Klischee von Provinz vs. Metropole auflösen 

• Ehrenamtliche Partner zu stark zu fordern 

• Projekte anbieten, die kein Publikum haben 
(am Bedarf vorbei) 

 

Bildung 

Stärken Schwächen 

• Fachhochschule in Meschede und Berufsschul-
zentren ermöglichen gute Berufsausbildungen 

• Gute Schulen sind in allen Kommunen ausrei-
chend vorhanden 

• Viele Bildungsangebote erfordern oft lange 
Wegstrecken. 

Chancen Risiken 

• Sinkende Anzahl an Kindern und Jugendlichen 
ermöglicht diesen, leichter eine Stelle in regiona-
len Wirtschaftsbetrieben zu finden 

• Weite Strecken und fehlende Studiengänge, 
vor allem in Geisteswissenschaften, machen 
eine Ab-wanderung vor allem von jungen 
Frauen nach wie vor wahrscheinlich 

• Migranten aus bildungsfernen Schichten müs-
sen verstärkt in Ausbildungsberufe vermittelt 

werden 
 

5.4 Wirtschaft, Tourismus und Dorfentwicklung  

Wirtschaftliche Entwicklung / Wertschöpfung 

Stärken Schwächen 

• Starker Industriestandort, eingebunden in die 
Industrieregion Südwestfalen, als drittstärkster 
Wirtschaftsstandort in Deutschland 

• Geringe Arbeitslosenquote 

• Starker Mittelstand mit vielen Familienunterneh-
men 

• Hoher Anteil an gut ausgebildeten Fachkräften 

• Deutliche Entfernung von den Absatzmärkten 
in Ballungszentren 

• Überregionale Verkehrsanbindungen beson-
ders in Richtung Süden sind nicht gut 

Chancen Risiken 

• Intensive Einbindung der Fachhochschule Süd-
westfalen in Meschede 

• Bessere Vernetzung von Schule und Wirtschaft 
notwendig 

• Steigender Fachkräftemangel 

• Automobilindustrie ist Schlüsselwirtschaft für 
Zulieferbetriebe 

 

Tourismus 

Stärken Schwächen 

• Hohe Freizeit- und Umweltqualität 

• Professionelle Vermarktung durch regionalüber-
greifende Strukturen 

• Innovative Tourismusprojekte, z.B. Rothaar-
steig/Ruhtalradweg 

• Aufenthaltsdauer in der Region wird stetig 
kürzer 

• Mangelnde Bekanntheit der Region in Süd- 
und Südwestdeutschland sowie den Metro-
polregionen 



Lokale Entwicklungsstrategie LEADER   

47 

4

• Jährlich steigende Gästezahlen • Überlastung der Verkehrswege zu Stoßzei-
ten (Winterferien) 

Chancen Risiken 

• Bedeutung der Naturparke weiter vorantreiben 

• Niederlande und Belgien als Markt weiter aus-
bauen 

• Fachkräftemangel in der Gastronomie kann 
Entwicklung bremsen 

 

Dorfentwicklung 

Stärken Schwächen 

• Attraktive Städte und Dörfer mit regionaltypi-
scher Baukultur 

• Hohe Dichte an „Golddörfern“ 

• Starkes ehrenamtliches Engagement und viel-
fältige Vereinsstruktur 

• Große Flächenkommunen sorgen für weite 
Entfernungen zu Mittel- bzw. Unterzentren.  

• Vielzahl kleinster Ortschaften sind eine große 
Herausforderung für die Nahversorgung 
(ÖPNV) 

Chancen Risiken 

• Zugezogene Dorfbewohner sollten aktiver in das 
soziale Leben integriert werden und bieten oft 

viel Potential 

• Demographischer Wandel kann zur Verödung 
von Dörfern führen 

• Denkmalschutz als Entwicklungshemmnis für 
Dörfer 

5.5  Nahversorgung und Gesundheitsversorgung  

Gesundheitsversorgung 

Stärken Schwächen 

• Der Bedarf an Haus- und Fachärzten ist (weitge-
hend) noch gedeckt 

• Die Krankenhäuser der Umgebung decken die 
allgemeine stationäre Versorgung gut ab 

•  Viele niedergelassene Ärzte sind bereits 60 
Jahre oder älter  

• Einige Fachärzte haben sehr lange Wartezei-
ten  

Chancen Risiken 

• Junge Mediziner mit Migrationshintergrund müs-
sen verstärkt integriert werden 

• Medizinische Gemeinschaftspraxen sollten in 
den Mittelzentren etabliert werden  

• Stipendienprogramme für junge Medizinstuden-
ten aus der Region sollten verstärkt werden 

• Viele Praxen finden keinen Nachfolger, so-
bald ein Arzt in den Ruhestand gegangen ist 

 

Mobilität 

Stärken Schwächen 

• Gute Fahrradwege sowie breit ausgebaute 
Straßen sorgen für ein zügiges Fortkommen 

• Die Bahnanbindung an die Oberzentren Dort-
mund und Kassel ist sehr gut 

• Busse verkehren in vielen Orten nur wenige 
Male am Tag, an Wochenenden gar nicht  

• Oberzentren im Süden der Region (Frankfurt) 
sind sehr schlecht angebunden 

Chancen Risiken 

• Individuell angepasste Angebote (Bürger-
busse) müssen gestärkt werden. 

• Kleine Dörfer werden komplett vom ÖPNV ab-
geschnitten 
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• Innovative Konzepte wie E-Autos sollten aus-
probiert werden 

• Der Ausbau von „Bürgerradwegen“ sollte for-
ciert werden 

 

 

Nahversorgung 

Stärken Schwächen 

• In den Mittel- und Nebenzentren ist eine Nahver-
sorgung komplett vorhanden 

• In vielen kleinen Orten ist die Nahversorgung 
(fast) ganz weggebrochen 

Chancen Risiken 

• Ehrenamtskneipen beleben soziales Leben im 
Dorf 

• Ehrenamtliche Bürgernetzwerke stärken 

• Vereine übernehmen einen Teil der Nahversor-
gung 

• Dörfer ohne Nahversorgung verlieren weiter 
an Attraktivität  

 

Modellvorhaben „Land (auf)Schwung“ 

In dieser SWOT-Analyse sind die Kernaussagen der Bestandsanalyse zusammengefasst und 
bewertet worden. Nicht verschwiegen werden soll, dass der Hochsauerlandkreis (HSK), zu 
dem die LEADER-Region „4 mitten im Sauerland“ gehört, vom Bundesministerium für Ernäh-
rung und Landwirtschaft für das Modellvorhaben „Land (auf)Schwung“ ausgewählt worden ist. 
Ausgewählt wurden die jeweils drei strukturschwächsten Kreise in jedem Flächenbundes-
land. Die Auswahl erfolgte auf Basis eines vom Thünen-Institut "Ländlicher Raum" erstellten 
Indexes aus 37 Indikatoren, die neben den demographischen Daten auch die Verfügbarkeit 
der Grundversorgung und die wirtschaftliche Strukturschwäche abbilden. 

Aus dieser SWOT-Analyse werden in den folgenden Kapiteln die Entwicklungsziele und die 
Entwicklungsstrategie abgeleitet. Im Kapitel 8, dem Aktionsplan mit seinen Handlungsfeldern, 
finden sich viele Ideen für Projekte, die Chancen, Risiken und Schwächen aus dieser SWOT-
Analyse aufgreifen und ihnen konkrete Projektansätze gegenüberstellen.  

Natürlich ist der Region bewusst, dass viele Schwächen und Risiken mit dem zu erwarten-
den LEADER-Budget nur ansatzweise angegangen werden können.  

Dennoch ist es wichtig, Ansätze zu starten, um das Bewusstsein in der Bevölkerung, z.B. 
für die Auswirkungen und Folgen einer anhaltend negativen demographischen Entwicklung, 
zu stärken.  
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6 Entwicklungsziele 

Auf der Grundlage der Stärken-Schwächen-Analyse, in Abwägung der Chancen und Risiken 
sowie unter Einbeziehung der Diskussionen in den verschiedenen Workshops werden an die-
ser Stelle die Entwicklungsziele für die Bewerberregion „4 mitten im Sauerland“ formuliert.  

Ziel ist es, die Region interessant und attraktiv zu halten, damit die Bevölkerung gut und gerne 
hier leben kann und will. Gäste sollen sich in der Region wohlfühlen und gerne wiederkommen. 
Unternehmen soll ein Umfeld geboten werden, um erfolgreich wirtschaften zu können.  

Dies beinhaltet zum einen, dass es für Kinder und Jugendliche sowie für Familien und Senio-
ren entsprechend attraktive Lebensbedingungen geben muss. Zum anderen muss die Region 
interessant für Gäste sein und spannende und innovative Angebote machen können. Außer-
dem müssen auch die heimischen Unternehmen entsprechende Rahmenbedingungen vorfin-
den, mit denen sie wirtschaftlich erfolgreich im Sinne der Region tätig sein können. 

Dazu müssen die positiven Eigenschaften in der Region bewahrt, gestärkt und häufiger her-
ausgestellt werden sowie bestehende Defizite und sich abzeichnende Risiken mit innovativen 
Ideen gemindert oder kompensiert werden. Es kommt dabei insbesondere auf die Verknüp-
fung von einer attraktiven Kulturlandschaft, regionsspezifischen Traditionen sowie modernen 
und zukunftstauglichen Lebensbedingungen für die Bewohner an.  

Zusammenfassend kann daher folgendes übergeordnetes Entwicklungsziel für die 
LEADER-Region „4 mitten im Sauerland“ definiert werden: 

LEADER-Wettbewerbsregion „4 mitten im Sauerland“ 

Übergeordnetes Entwicklungsziel: 

Schutz und Bewahrung einer attraktiven Kulturlandschaft und einer aktiv gelebten 
Tradition als Fundament für eine moderne und innovative regionale Gemeinschaft 

Auf dieser Basis kann erreicht werden, dass die Region „4 mitten im Sauerland“ auch in Zu-
kunft attraktiv für seine Bewohner, Gäste und Unternehmen sein wird. Der Schlüssel zur Er-
reichung dieser Ziele in der Region ist die aktive und engagierte regionale Gemeinschaft.  

Ein hohes Engagement für die Region und die breite Beteiligung an derartigen Prozessen hat 
Tradition in der Region „4 mitten im Sauerland“. 

Aus dem oben dargestellten zentralen Entwicklungsleitziel wurden vier Teil-Entwicklungs-
ziele erarbeitet, die für die Region von hoher Bedeutung sind:  

� Engagierte regionale Gemeinschaft stärken:  

Eine gut funktionierende dörfliche und regionale Gemeinschaft ist häufig der beste „Impf-
schutz“ gegen Wegzug und eine durch die demographische Entwicklung verursachte Ent-
leerung des ländlichen Raumes.  

Wichtig ist, nicht nur seine eigene dörfliche Umgebung im Blick zu haben. Der Blick über 
den Tellerrand, über die eigenen Ortsgrenzen hinaus, ist Voraussetzung für jedwedes re-



  Lokale Entwicklungsstrategie LEADER 

50 

4

gionale Handeln. Den wirklichen Herausforderungen der Zukunft kann die Region „4 mit-
ten im Sauerland“ nur dann begegnen, wenn sie sich weiter zu einer Gemeinschaft entwi-
ckelt, bei der die Kenntnis der und das Verständnis für die Nachbarn vorhanden ist. Auf 
einer solchen Basis kann die Region dann Dinge selbst in die Hand nehmen und ehren-
amtliches Engagement in verstärktem Maße in die Zukunftsentwicklung einfließen lassen.  

Der Blick über den Tellerrand, verbunden mit regionalem Handeln ist eine Handlung, die 
weit über die Grenzen der LEADER-Region hinausgeht. Kooperationen suchen und ein-
gehen, wird ein zentrales Element für die Region „4 mitten im Sauerland“ in der kommen-
den Förderphase werden (siehe hierzu Kapitel 3.5 und 8.6).  

� Traditionen und Know-how bewahren:  

Die Region „4 mitten im Sauerland“ hat vielfältige Traditionen – im Handwerk, der Industrie, 
in der Kultur und in der Brauchtumspflege. 

Eine moderne Region ist sich dieser Traditionen bewusst, pflegt sie und bezieht sie in die 
Planungen für künftiges Handeln mit ein. Dabei sind nicht nur „historische“ Traditionen 
gemeint, sondern auch die Beachtung und Bewahrung etablierter gegenwärtiger Aktivitä-
ten. Der Austausch und das Miteinander von Jung und Alt, die Weitergabe von Wissen und 
das voneinander Lernen stehen hierbei im Mittelpunkt dieser Zielsetzung. Dieses Teilziel 
ist eng verbunden mit dem nächsten Punkt. Eine Überlappung ist bewusst gewählt und 
stellt die Brücke zwischen „Tradition und Know-how bewahren“ sowie „Modern und inno-
vativ sein“ dar. Synergieeffekte ergeben sich aus dem Zusammenhang, da die Kenntnis 
über das Vergangene oftmals Lösungsansätze und innovative Ideen für das Kommende 
birgt.  

� Modern und innovativ sein:  

Gleichzeitig sollen innovative neue Entwicklungen angestoßen, analysiert und unterstützt 
werden. Den Bewohnerinnen und Bewohnern der Region sollen genauso wie den Unter-
nehmen und potenziellen Existenzgründern moderne, zeitgemäße und zukunftssichere 
Rahmenbedingungen geboten werden. Die Region soll sich künftig mehr als bisher durch 
innovative Ansätze von anderen unterscheiden. In Verbindung mit dem vorangehenden 
Teilziel ergibt sich so ein enorm spannendes Gemenge von Tradition und Innovation. Da-
bei sollen gezielt synergetische Beziehungen zutage gefördert und wo möglich verknüpft 
werden und traditionsreiche Ansätze für die Zukunft „fit“ gemacht werden. Dabei steht auch 
das Zusammenbringen von entsprechenden Akteuren im Fokus, um möglicherweise vor-
handene Vorbehalte oder Restriktionen abzubauen und/oder zu reduzieren.  

� Natur und Umwelt schützen:  

Als Teilregion des gesamten Sauerlandes verfügt die Region über umfangreiche Natur- 
und Naturraumressourcen. Sie stellen ein wesentliches Kapital der Region dar, sowohl 
wirtschaftlich (Tourismus, Holzindustrie etc.), als auch im Bereich des Landschaftsbildes 
und des Klimaschutzes. Der Naturraum in der Region ist nicht nur Umgebung, sondern 
lebendiger Bestandteil des Lebens-, Wohn- und Arbeitsumfeldes. Die Schärfung des re-
gionalen Bewusstseins für die Vielseitigkeit von Natur und Umwelt, aber auch die Sensi-
bilisierung für die Fragilität des Naturraums sind wesentliche Aspekte dieses Ziels. Die 
natürlichen Ressourcen der Region gilt es zu erhalten, wo möglich nachhaltig in Wert zu 
setzen und damit die attraktive Kulturlandschaft zu sichern. 

 



Lokale Entwicklungsstrategie LEADER   

51 

4

In Erweiterung der oben begonnenen Übersicht zur Strategie für die Region ergibt sich damit 
folgendes Bild: 

LEADER-Region „4 mitten im Sauerland“ 

Übergeordnetes Entwicklungsziel: 

Schutz und Bewahrung einer attraktiven Kulturlandschaft und einer aktiv gelebten 
Tradition als Fundament für eine moderne und innovative regionale Gemeinschaft 

Teil-Entwicklungsziele: 

engagierte  
regionale  

Gemeinschaft  
stärken 

Traditionen  
und Know-how 

bewahren 

Natur und Umwelt 
schützen 

modern und  
innovativ sein 

Für die beschriebenen Teil-Entwicklungsziele lassen sich Eigenschaften und Zielindikatoren 
zur Erfolgskontrolle benennen. Diese werden im Folgenden aufgeführt: 

Regionale Gemeinschaft stärken 

Zieleigenschaft 

• regionales Engagement hat Tradition in der Region 

• regionale Gemeinschaft ist der Schlüssel für eine nachhaltige Entwicklung der Region 

• Stärkung des ehrenamtlichen Engagements (Unterstützung, Anerkennung, Ermöglichung 
etc.) 

• Kinder und Jugendliche sind wichtige Zielgruppen 

• Region muss attraktiv für junge Familien sein 

• ältere Menschen müssen sich hier wohlfühlen und gute Voraussetzungen für ein mög-
lichst selbstbestimmtes Älterwerden haben 

• für alle Zielgruppen müssen attraktive Angebote gemacht werden 

Zielindikatoren 

• Mindestens 150 Aktive engagieren sich im Ehrenamt im LEADER-Prozess 

• Mindestens 2 LEADER-Projekte werden in der Region realisiert, denen ein genossen-
schaftlicher Gedanke zugrunde liegt.  

• In mindestens 6 LEADER-Veranstaltungen werden die regionalen Gemeinschaften für 
das Thema Integration sensibilisiert.  

• Eine positive Beeinflussung der Bevölkerungsentwicklung (Zuzüge/Fortzüge und Alters-
durchschnitt) wird durch den LEADER-Prozess angestrebt. Hierzu wird eine Zusammen-
arbeit mit der Fachhochschule Südwestfalen in Meschede initiiert.  

• Mindestens 5 Dorfgemeinschaften werden bei Dorfentwicklungsprozessen begleitet. 
 

Tradition und Know-how bewahren 

Zieleigenschaft 

• Traditionen machen den Unterschied zu anderen Regionen aus (Alleinstellung) 

• Traditionen tragen zur Identifikation mit der Region bei 

• bietet interessante Freizeitaktivitäten 
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• bietet Gelegenheiten für ein aktives Miteinander der Generationen 

• Sicherung und Transfer von Know-how zwischen den Generationen (Wissen weiterge-
ben und voneinander lernen) 

• Sicherung und Transfer von örtlichem, fachlichem und technischem Know-how, das 
sonst verloren geht (bspw. innerhalb von Unternehmen, Verwaltungen, Vereinen etc.) 

Zielindikatoren 

• Intergenerative Projekte mit Austauschpotenzial werden auf mindestens 5 LEADER-
Veranstaltungen angestoßen und thematisiert.  

• Eine stärkere Verknüpfung/Zusammenarbeit von Einrichtungen (bspw. Kindergarten oder 
Schulen mit Seniorenheim) wird erreicht, in dem Vernetzungsgespräche mit mind. vier 
entsprechenden Institutionen stattfinden.  

• Realisierung von mind. 2 gemeinschaftlichen Projekten zwischen Unternehmen und Ver-
waltungen  

• Verstärkte Nutzung der neuen Medien: Realisierung mind. eines Auftrittes im Bereich 
social media (Facebook, o.ä.) 

 

Natur und Umwelt schützen 

Zieleigenschaft 

• regionale Kulturlandschaft ist wertvoll für die Region, die Identifikation mit der Region so-
wie für die Gäste 

• natürliche Ressourcen wie Wasser, Wald und Böden sind eine wichtige Grundlage für 
die Region 

• Klimaschutz und Umweltschutz als Querschnittsaufgabe 

• Klimawandel wird auch in diesem Bereich neue Herausforderungen mit sich bringen 
(Trockenphasen, Starkregenereignisse, Orkane, milde Winter, etc.) 

Zielindikatoren 

• In mindestens 2 LEADER-Veranstaltungen wird der Schutz der Kulturlandschaft themati-
siert und hierfür sensibilisiert.  

• Der zunehmende Anteil der ökologisch bewirtschafteten Weihnachtsbaumkulturen wird 
durch LEADER positiv begleitet und versucht, dies in mind. ein Projekt einzubinden.  

• Eine Kooperation mit dem Fraunhofer-Institut in Schmallenberg-Grafschaft zur Reduzie-
rung des Schadstoffeintrags in Fließgewässer wird angestrebt.  

• Durchführung von mind. zwei Projekten zur höheren Sensibilisierung in den Bereichen 
Umweltschutz und Klimawandel in der kommenden LEADER-Förderphase  

• Der Bereich „Energieerzeugung von erneuerbaren Energien“ wird durch den LEADER-
Prozess positiv begleitet und in den LEADER-Gremien kontinuierlich thematisiert.  

• Die Berücksichtigung der klimatischen Veränderungen bei der regionalen Entwicklung 
erfolgt in einem stetigen Prozess. Als Indikator hierzu dient die Anpassung der Waldwirt-
schaft – hin zu klimaresistenten Mischwäldern – , die von LEADER kontinuierlich beglei-
tet werden.  

 

Modern und innovativ sein 

Zieleigenschaft 

• Weiterentwicklung in der Region muss deutlich werden 
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• neue innovative Ansätze und Ideen dienen auch der überregionalen Wahrnehmung der 
Region 

• viele Herausforderungen sind ohne innovative Ideen nicht zu lösen 

• Hochschulen und andere Forschungseinrichtungen bieten hohes Potenzial in diesem Be-
reich 

• Modernität und Innovation sind wichtige Standortfaktoren für junge Familien und Unter-
nehmen (bspw. Breitband) 

Zielindikatoren 

• Mindestens drei Projekte haben ein Alleinstellungsmerkmal, das es in dieser Form noch 
in keinem anderen LEADER-Projekt in NRW gibt. Daher ist eine hohe Innovationsquote 
bei den Projekten gegeben.  

• Die Stärkung der Vernetzungskultur zwischen Schulen und Unternehmen wird mit Hilfe 
der Wirtschaftsförderungsgesellschaften aktiv vorangetrieben und findet sich in mindes-
tens 2 Projekten wieder.  

• Die Einbindung von Forschungseinrichtungen in den LEADER-Prozess wird durch min-
destens 2 Kooperationen mit Forschungs- bzw. Lehreinrichtungen manifestiert.  

• Der innovative Ansatz bei Projekten wird überregional wahrgenommen und findet sich in 
mindestens 3 überregionalen Publikationen wieder.  

 

Abb. 6.1: Berufsinformationsbörse in Schmallenberg: Sicherung und Transfer von Know-how zwischen den 
Generationen 

 
Quelle: Schmallenberg Unternehmen Zukunft e.V. 

  



  Lokale Entwicklungsstrategie LEADER 

54 

4

  



Lokale Entwicklungsstrategie LEADER   

55 

4

7 Entwicklungsstrategie 

In der SWOT-Analyse wurden die Stärken, Schwächen, Chancen und Risiken der Region 
deutlich aufgezeigt. Auf Basis dessen wurden die Entwicklungsziele abgeleitet. Entwicklungs-
notwendigkeiten wurden klar aufzeigt, priorisiert und mit messbaren Indikatoren unterlegt. Vor 
diesem Hintergrund wurden im Laufe des partizipativen Erarbeitungsprozesses dieser Bewer-
bung die Ansatzpunkte zu vier Handlungsfeldern verdichtet. Im Rahmen von LEADER geht es 
darum, einen Fokus in bestimmten Bereichen zu setzen. Vor dem Hintergrund der oben dar-
gestellten regionalen Zielstellung wurden im Laufe des Erarbeitungsprozesses dieser Bewer-
bung die Ansatzpunkte zu vier Handlungsfeldern verdichtet (s.u.). 

Deren Priorisierung ergibt sich aus den abgeleiteten Handlungsnotwendigkeiten und den 
Schwerpunktsetzungen durch regionale Akteure im Beteiligungsprozess, aber auch durch die 
Hinterlegung der vier – allesamt als wichtig erachteten – Handlungsfelder durch bisher verein-
barte konkrete Maßnahmen und Projekte. Dadurch wurden entsprechende Finanzbudgets für 
jedes Handlungsfeld hinterlegt (siehe Tabelle 10.1): Mit etwa einem Viertel aller Projekte im 
Handlungsfeld 1 „Investitionen in Kinder und Jugendliche“ liegt hier ein Schwerpunkt und somit 
die höchste Priorität. Die Handlungsfelder 2 bis 4 werden von der Gewichtung her gleichbe-
handelt und sind entsprechend mit Projekten und zugehörigen Finanzrahmen hinterlegt. 10% 
des Budgets ist zusätzlich für den Bereich „gebietsübergreifende/transnationale Projekte“ vor-
gesehen. Mit der deutlichen Priorisierung des Handlungsfeldes 1 geht die LAG deutlich über 
den geforderten Anteil von 5% des regionalen Budgets für Projekte aus dem Bereich „Präven-
tion, Kinder, Jugendliche und junge Familien“ hinaus. Diese Priorisierung der Projekte stellt 
eine Momentaufnahme zum Zeitpunkt der LES-Erstellung dar und kann sich im Laufe des 
LEADER-Prozesses ändern; somit bleibt es möglich, nicht mit starren Prioritäten zu arbeiten, 
sondern sich relevanten Änderungen im Verlauf der kommenden Jahre individuell anzupas-
sen. 

 Handlungsfeld 1: Investitionen in Kinder und Jugendliche  

Die Förderung von Kindern und Jugendlichen ist für die Region von besonderer Bedeutung. 
Die Auswirkungen des demographischen Wandels treffen die Region nach derzeitigen Prog-
nosen sehr stark. Schon jetzt sind Folgen der Abwanderung, z.B. beim Fachkräftemangel 
spürbar.  

Nur durch starke und engagierte regionale Gemeinschaft können junge Menschen in der Re-
gion verankert oder zurückgeholt werden. Nur wenn Kinder und Jugendliche sich vor Ort hei-
misch und gut versorgt fühlen, werden sie in späteren Jahren der Region die Treue halten. 
Insofern muss es darum gehen, die Rahmenbedingungen, Angebote und die soziale Sicher-
heit für Kinder, Jugendliche und ihre Familien in jeder Hinsicht nachhaltig zu stärken. Der In-
tegration von jungen Menschen mit Migrationshintergrund kommt dabei eine besondere Be-
deutung zu.  

Zentrale Themenbereiche:  

• Prävention, Demographischer Wandel, Bildung und Kulturentwicklung 
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 Handlungsfeld 2: Wirtschaft, Wald und Tourismus  

Nur wenn die Region es schafft, als Wirtschaftsraum attraktiv zu bleiben, können negative 
Entwicklungen vermieden werden. Zwar ist mit dem Tourismus ein wesentlicher Wirtschafts-
faktor in der Region gut ausgebildet, jedoch trägt dieser Bereich nur etwa 10% zur regionalen 
Wertschöpfung bei. 

In der Region „4 mitten im Sauerland“ gibt ein einige „hidden champions“, d.h. Weltmarktführer 
der Industrie, die Spitzentechnologie herstellen, aber außerhalb ihrer Branche kaum bekannt 
sind. Vielen jungen Menschen in der Region, die einen Ausbildungsplatz suchen, sind die 
meisten dieser Firmen unbekannt. Verknüpfungen zwischen Schulen und Betrieben herzustel-
len, ist deshalb immens wichtig für die wirtschaftliche Weiterentwicklung der Region.  

Eine besondere Stellung im regionalen Wirtschaftsgefüge kommt auch den Bereichen Wald 
und Forst zu. Dieser Sektor trägt viel zur Wertschöpfung der Region bei, hat aber mit fehlen-
dem beruflichem Nachwuchs zu kämpfen.  

Zentrale Themenbereiche:  

• Tourismus, wirtschaftliche Entwicklung, Wertschöpfung, Wald und Forst 
 
 Handlungsfeld 3: Wasser, Umwelt und Dorf  

Die Region „4 mitten im Sauerland“ wird naturräumlich geprägt vom Wald und zu einem gro-
ßen Teil durch seine Gewässer. Vor dem erklärten Ziel des Ressourcenschutzes kann daher 
der Aktionsbereich im Themengebiet Natur und Umwelt erweitert werden auf die Förderung 
der Gewässerentwicklung. Dies umfasst Umweltbildung, Renaturierungsmaßnahmen sowie 
die Schaffung von Retentionsräumen.   

Gleichzeitig müssen Naturraum und natürliche Grundlagen geschützt und bewahrt werden, da 
sie eben nicht nur landschaftsgestaltendes Element sind, sondern aktive Gestalter der Klima-
entwicklung sind und auch wirtschaftliches Potenzial innehalten. Außerdem sind sie Lebens- 
und Kulturraum der zahlreichen Dörfer in der Region, die oftmals in besonderem Maße von 
strukturellen und demographischen Entwicklungen betroffen sind. Leerstand in den Dorfker-
nen ist nur eine der drängendsten Herausforderungen, denen aktiv begegnet werden muss. 
Die Zukunft der Dörfer hängt in besonderem Maße davon ab, wie es gelingen wird, sie als 
Lebens- und Wohnraum zu erhalten. 

Zentrale Themenbereiche:  

• Gewässerentwicklung, Natur- und Ressourcenschutz sowie Dorferneuerung 
 
 Handlungsfeld 4: Versorgung im ländlichen Raum  

Immer mehr Dörfer verlieren ihre Versorgungseinrichtungen. Gleichzeitig werden die Men-
schen älter und weniger mobil. Die Nachfrage nach Gesundheitsleistungen steigt dabei. Das 
Erreichen von medizinischen Einrichtungen und Versorgungseinrichtungen des täglichen Be-
darfs jedoch wird immer schwieriger. Hier muss die Region, auch vor dem Hintergrund der 
Gewährleistung von lebenswerten Orten, dringend Ansätze finden, um dieser Problemlage zu 
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begegnen. Alternative Modelle, im Bereich Mobilität wie im Bereich Versorgung, müssen an-
gewendet und erprobt werden, um Lösungen zu finden, wie auch periphere Räume in der 
Region künftig gut versorgt oder wenigstens gut angebunden sein können. Nur so kann ver-
hindert werden, dass Dörfer in der Region weiter schrumpfen.  

Zentrale Themenbereiche:  

• Gesundheitsversorgung, Mobilität und Nahversorgung 
 

Übergeordnetes Entwicklungsziel 
 

Schutz und Bewahrung einer attraktiven Kulturlandschaft und einer aktiv gelebten Tradition  
als Fundament für eine moderne und innovative regionale Gemeinschaft 
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Diese vier Handlungsfelder haben alle eine hohe Priorität und liegen daher im Fokus der 
Umsetzungsphase.  
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Projekte aus anderen thematischen Bereichen sind durchaus vorstellbar, werden aber auf-
grund ihrer niedrigeren Priorität zunächst zurückgestellt. Die Abgrenzung der vier Handlungs-
felder ist fließend zu verstehen. Einige Projekte sind in mehrere Handlungsfelder einzusortie-
ren. Dies ist beabsichtigt und unterstreicht den integrativen Charakter des Prozesses. Im Rah-
men der Evaluierung wird dann festzustellen sein, inwieweit die Handlungsfelder und ihre Pri-
oritäten noch sinnvoll sind oder ob sie ggf. angepasst werden müssen. 

Integrierter Charakter 

Bei LEADER steht die Weiterentwicklung der Region im Mittelpunkt. Besonders im integrierten 
Ansatz, also dem Zusammenführen von Themen und Akteuren, liegen große Potenziale. 
Durch die relativ geringe Größe der Region „4 mitten im Sauerland“ ergibt sich die besonders 
gute Möglichkeit, die Bürger im Sinne des Bottom-up-Prinzips an der Entwicklung ihrer Region 
zu beteiligen. Dies war bisher eine wichtige Grundlage für den Prozess und soll weiter ausge-
baut werden. Neben der Verknüpfung von Akteuren stellt auch die Verknüpfung von verschie-
denen Handlungsfeldern im Sinne einer integrierten Entwicklung eine wesentliche Basis des 
Prozesses dar. So können bisher getrennte Bereiche und Akteure in der Umsetzung stärker 
miteinander verknüpft werden. Die vorliegende Strategie betrachtet die unterschiedlichen The-
men der Entwicklungsplanung nicht separiert, sondern nutzt vor allem die zahlreichen Quer-
verbindungen, die sich aus der Themenvielfalt ergeben. Viele Maßnahmenansätze berühren 
mehrere Handlungsfelder. Die Themenbereiche der Handlungsfelder haben fließende Über-
gänge. Dieser integrative Prozess wird den Anforderungen einer innovativen und nachhaltigen 
Regionalentwicklung gerecht. 

Innovativer Charakter 

Wichtig ist der Region „4 mitten im Sauerland“ die Entwicklung von neuartigen Projekten und 
Projektansätzen, Dienstleistungen und Methoden zur Stärkung der regionalen Gemeinschaft, 
die es in der Region in dieser Form bisher noch nicht gegeben hat und die Modell- oder Pilot-
funktion für die Region und darüber hinaus haben. 

Sowohl die Projekte aus der abgelaufenen Förderperiode als auch die im Rahmen der Erar-
beitung dieses Bewerbungskonzeptes entwickelten Projekte haben ein großes Innovationspo-
tenzial. Dies liegt häufig daran, dass es mit LEADER gelingt, Personengruppen und Institutio-
nen zusammen zu führen, die bisher in der Region noch nicht kooperiert haben.  

In diesen neuen Überschneidungsbereichen von verschiedenen Interessen entstehen sehr 
häufig neue innovative Ansätze. Dies soll in der neuen LEADER-Phase weiter fortgeführt und 
durch die stärkere Einbindung von Forschungseinrichtungen noch ausgebaut werden. 

Benennung von Leitprojekten 

Im Rahmen des umfassenden Beteiligungsprozesses in der Region bei der Erstellung der vor-
liegenden lokalen Entwicklungsstrategie wurde bereits eine Vielzahl von konkreten Projekten 
für die künftige Umsetzung der Strategie definiert. Eine ausführliche Beschreibung aller Pro-
jekte erfolgt im nachfolgenden Kapitel zum Aktionsplan. Die wesentlichen Leitprojekte sollen 
an dieser Stelle jedoch bereits aufgeführt werden:  
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Handlungsfelder Leitprojekte 

Investitionen in Kinder  
und Jugendliche 

Jugendtreff „Stellwerk“ Bestwig – 

Weichen für Jugendliche stellen 

Museumsnetzwerk „4 mitten im Sauerland“ - kleine Mu-
seen stärken 

Energiepark Eslohe – Erfahrungsfeld für erneuerbare 
Energien 

Freiwilligen-Initiative „Bürgertreff Meschede“ –  

Ehrenamt vernetzen 

Essbare Region Sauerland 

Soziale Jungs in soziale Berufe - Präventionsprojekt 

Themen(wander)wege  

als außerschulische Lern- und Erfahrungsorte 

Kultur- und Begegnungszentrum „Kleine Kirche Reiste“ –  
Umnutzung einer entwidmeten Kirche 

Jugendkunstschule Mobil 

Wirtschaft, Wald und 
Tourismus 
 

„Rückkehrerinitiative“ – Deine Heimat Sauerland 

„Wege zum Leben“ –  

Spirituelle Orte in der Region Südwestfalen 

„Open Office Studios“ – Öffentliche Arbeitsplätz schaffen 
mit mietbaren Büros/ Besprechungsräumen 

Nachwuchsförderprojekt für wald- und holznahe Berufe 

Wir sind Ausbilder –  

Zukunftsnetzwerk Bildung und Ausbildung 

Wasser, Umwelt und Dorf 

Ökologische Bildungsprojekte:  

„Wasser“ in die Dörfer holen 

Risikobewertung von Pflanzenschutzmitteln  

in Bächen der Region 

Versorgung  
im ländlichen Raum  

E-Auto in Holthausen – Das Dorfauto 
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8  Aktionsplan mit Maßnahmen  

8.1 Kriterien für die Auswahl von Projekten 

Die Qualität von Projekten trägt entscheidend dazu bei, wie gut der Entwicklungsprozess in 
der Region „4 mitten im Sauerland“ gelingt. Daher erfolgt die Auswahl auf der Basis eines 
transparenten Kriterienrahmens, der sich an den LEADER-Kriterien und an den Anforderun-
gen der Region orientiert. 

Zum einen wird dadurch der Auswahlprozess nachvollziehbar, zum anderen werden die qua-
litativen Ansprüche an LEADER-Projekte in der Region „4 mitten im Sauerland“ deutlich. Daher 
sollen die Projektkriterien auch zur weiteren Qualifizierung von Projekten genutzt werden. Die 
LAG wird regelmäßig zu prüfen haben, ob die Projektkriterien und die Auswahlmatrix anzu-
passen sind, wenn sich regionale Ziele oder Rahmenbedingungen (bspw. in Richtlinien) ver-
ändern. Im Folgenden werden die Projektkriterien kurz erläutert: 

Passt zur regionalen Strategie! 

Die vorliegende lokale Entwicklungsstrategie hat Ziele für die Region dargestellt. Die Strategie 
und deren Ziele geben den übergeordneten Orientierungsrahmen für die Beurteilung einzelner 
LEADER-Projekte. Nur solche Projekte, die den hier entwickelten Zielen entsprechen, werden 
auch in die LES aufgenommen. Projekte, die den Zielen zuwiderlaufen oder nicht die Prob-
lemlagen innerhalb der identifizierten Handlungsschwerpunkte aufgreifen, werden nicht ange-
nommen. (Punktzahl von 0 bis 3) 

Ist regional und grenzüberschreitend angelegt! 

Bei LEADER liegt der Fokus auf interkommunaler und regionaler Zusammenarbeit. Daher sind 
besonders die Projekte von Interesse, die einen regionalen Ansatz verfolgen und im besten 
Fall Entwicklungsimpulse für die gesamte Region auslösen. Kommunale Grenzen zu überwin-
den ist ein Leitgedanke des LEADER-Prozesses in der Region. Projekte mit einem region- 
oder grenzüberschreitenden Ansatz sind daher von besonderer Bedeutung für die lokale Ent-
wicklungsstrategie, sofern sie den Zielen und Handlungsschwerpunkten der Region entspre-
chen. (Punktzahl 0 bis 3) 

Wird partizipativ getragen! 

LEADER ist geprägt durch den Bottom-up-Ansatz, basierend auf der Erfahrung, dass die Men-
schen vor Ort am besten wissen, wie sie die Entwicklung ihrer Region voranbringen können. 
Als lokale Akteure werden dabei sowohl die Bevölkerung in ihrer Gesamtheit verstanden als 
auch Interessengruppen aus dem wirtschaftlichen und sozialen Bereich sowie repräsentative 
öffentliche und private Einrichtungen. Dieser partizipative Grundgedanke von LEADER muss 
auch in die Projektentwicklung und -umsetzung einfließen. (Punktzahl 0 bis 3) 

Ist ein ländliches Thema! 

LEADER ist ein Entwicklungsprogramm für den ländlichen Raum, insofern muss auch der Fo-
kus der ausgewählten Projekte die Problemlagen der ländlichen Entwicklung aufgreifen. 
(Punktzahl 0 bis 3) 
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Schafft Arbeitsplätze!  

Ein LEADER-Projekt erhält und schafft Arbeitsplätze. Entweder unmittelbar in dem Projekt 
selbst oder durch indirekte positive Effekte. Beispielsweise kann ein Projekt einen Beitrag zur 
Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit der Region leisten oder Schüler und Ausbildungsbetriebe 
enger miteinander vernetzen. (Punktzahl 0 bis 3) 

Richtet sich an mehrere Zielgruppen! 

LEADER-Projekte sollten eine möglichst breite Zielgruppe ansprechen. So sind Projekte, die 
zum Beispiel sowohl jüngere als auch ältere Menschen und junge Familien ansprechen und 
zusammenführen, im Sinne der Entwicklungsstrategie solchen Projekten vorzuziehen, die eng 
auf eine bestimmte Bevölkerungs- oder Altersgruppe fokussiert sind. (Punktzahl 0 bis 3) 

Wirkt integrativ! 

„Kein Kind zurücklassen“ ist ein Schlagwort, das die Bedeutung von Integration deutlich ma-
chen soll. LEADER-Projekte sollen in jedem Fall integrativ wirken – in Bezug auf Kinder, Neu-
bürger, Flüchtlinge, Menschen mit Handicap und andere Gruppen, die leider oftmals nicht vor-
rangig im Fokus der ländlichen Entwicklung stehen. (Punktzahl 0 bis 3) 

Ist themenübergreifend und innovativ angelegt! 

Im Sinne einer integrierten Entwicklung besteht bei LEADER die Möglichkeit, einzelne The-
menfelder völlig neu zu erschließen, mit anderen Themenfeldern zu verknüpfen und neue Ak-
teure in die Problemlösungsfindung mit einzubeziehen. LEADER-Projekte sollen innovative 
Kooperationsformen hervorbringen und innerhalb der Region einen Pilotcharakter haben. 

Im Fokus steht hier die Frage, ob ein LEADER-Projekt neue Ideen und Lösungsansätze für 
die regionale Entwicklung bereithält. (Punktzahl 0 bis 3) 

Das Projekt ist nachhaltig angelegt! 

Im Kontext von LEADER hat der Begriff „Nachhaltigkeit“ im Wesentlichen zwei Aspekte: Zum 
einen im Sinne des klassischen Nachhaltigkeitsdreiecks – Ökonomie, Soziales und Ökologie. 
Hierbei wird geprüft, ob das Projekt positive Auswirkungen in diesen Bereichen nachweisen 
kann. Zum anderen bedeutet Nachhaltigkeit, dass die LEADER-Projekte über die Projektlauf-
zeit und die LEADER-Förderperiode hinaus Wirkung entfalten müssen. Daher ist dafür Sorge 
zu tragen, dass eine entsprechende Finanzierung gewährleistet bzw. die Verstetigung des 
Projektes sichergestellt wird. (Punktzahl 0 bis 3) 

Zusammenfassende Bewertungsmatrix zur Auswahl von Projekten 

Die nachfolgende Bewertungsmatrix gibt einen nachvollziehbaren Überblick der Kriterien. 
Diese können mit jeweils maximal drei Punkten bewertet werden. Besonders wichtige Aspekte 
werden mit einer stärkeren Gewichtung versehen. Insgesamt kann ein Projekt 39 Punkte er-
reichen. Zur Qualifizierung sind mindestens 20 Punkte notwendig. Vorrang haben die Projekte 
mit der höchsten Gesamtpunktzahl. 
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Kriterium Punktzahl / Kriterien Faktor 
Erreichbare 
Punktzahl 

    

Strategie- und  
zielorientiert 

0 
Das Projekt berührt keins der in der 
LES genannten Ziele und verfehlt die 
Inhalte der Strategie 

x 3 0-9 
1 

Das Projekt berührt wenige Ziele 
und/oder Inhalte der Strategie 

2 
Das Projekt geht stark auf die Strategie 
und viele Ziele der LES ein 

3 
Das Projekt geht sehr stark auf die 
Strategie und die Ziele der LES ein 

    

Regional / 
gebietsübergreifend 

0 
Das Projekt betrifft nur eine kleine Ort-
schaft und hat keine Außenwirkung 

x 1 0-3 

1 Das Projekt ist lokal begrenzt 

2 
Das Projekt betrifft die gesamte Region 
und wirkt in ihr 

3 
Das Projekt betrifft auch Kommunen 
außerhalb der Region (z.B. Kooperatio-
nen) und wirkt nach innen und außen 

    

Partizipativ 

0 
Das Projekt ist ohne Beteiligung ande-
rer Akteure entstanden 

x 1 0-3 

1 
Das Projekt ist unter Beteiligung lokaler 
Entscheidungsträger auf den Weg ge-
bracht worden 

2 
Das Projekt ist in einem regional ange-
legten Entwicklungsprozess partizipativ 
erarbeitet worden 

3 
Das Projekt ist unter Einbeziehung lo-
kaler, regionaler und überregionaler 
Akteure erarbeitet worden 

    

Ländlich 

0 
Das Projekt hat keinerlei Bezug zum 
ländlichen Raum 

x 1 0-3 

1 
Das Projekt hat nur geringen Bezug 
zum ländlichen Raum 

2 
Das Projekt ist für die Entwicklung der 
Ziele des ländlichen Raumes von ho-
her Bedeutung 

3 
Das Projekt ist für die Entwicklung der 
Ziele des ländlichen Raumes von sehr 
hoher Bedeutung 

    

Arbeitsplatzrelevant 

0 
Das Projekt hat keine Relevanz für die 
Schaffung möglicher Arbeitsplätze  

x 1 0-3 

1 
Die Chancen des Projekts zur Schaf-
fung von Arbeitsplätzen werden gering 
eingeschätzt 

2 
Die Chancen des Projekts zur Schaf-
fung von Arbeitsplätzen werden gut 
eingeschätzt 

3 
Durch das Projekt werden aktiv Ar-
beitsplätze in der Region geschaffen. 

    

Zielgruppenorientiert 

0 
Eine Zielgruppe ist für das Projekt nicht 
definiert worden 

x 1 0-3 

1 
Die Zielgruppe des Projektes ist ein-
fach dimensioniert und lokal begrenzt 

2 
Die Zielgruppen, die das Projekt an-
spricht, sind vielfältig 

3 

Die Zielgruppen, die das Projekt an-
spricht, sind generationen-, gender- 
und ethnisch übergreifend und stark 
diversifiziert 
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Integrativ 

0 
Ein integrativer Ansatz ist nicht zu er-
kennen 

x 1 0-3 

1 
Ein integrativer Ansatz ist nur bedingt 
zu erkennen 

2 
Ein integrativer Ansatz ist in eindimen-
sionaler Hinsicht vorhanden (z.B. gene-
rationenübergreifend) 

3 

Ein integrativer Ansatz ist in Bezug auf 
Generationen, Migrationshintergrund 
sowie Menschen mit Assistenzbedarf 
zu erkennen.  

    

Themenübergreifend/ in-
novativ 

0 
Ein innovativer bzw. ein themen-über-
greifender Ansatz ist nicht gegeben 

x 2 0-6 
1 

Ein innovativer bzw. ein themen-über-
greifender Ansatz ist in geringem Maße 
gegeben. 

2 
Das Projekt ist themenübergreifend o-
der innovativ angelegt 

3 
Das Projekt ist themenübergreifend 
und innovativ angelegt 

    

Nachhaltig 

0 Das Projekt ist nicht nachhaltig 

x 2 0-6 

1 

Eine Nachhaltigkeit des Projektes ist 
grundsätzlich gegeben, hängt aber 
stark vom Engagement einzelner Per-
sonen ab 

2 
Eine Nachhaltigkeit des Projektes ist 
deutlich gegeben, hängt aber vom En-
gagement mehrerer Personen ab 

3 
Das Projekt ist äußerst nachhaltig und 
wird lange in der Region nach wirken 

 

Punktsumme:                  0-39 
 

Notwendige Mindestpunktsumme zur Qualifizierung eines Projektes: 20 

Formale Kriterien für die Projektauswahl 

Bei der Bewertung und Auswahl künftiger LEADER-Projekte durch die LAG sollen darüber 
hinaus einige formale Kriterien Berücksichtigung finden. So ist insbesondere eine hinreichende 
Transparenz der Projektauswahl zu gewährleisten. Daher sollen die zugrunde gelegten Krite-
rien als Checkliste durch die LAG veröffentlicht werden, um ein transparentes Projektauswahl-
verfahren zu gewährleisten. Zudem sollte eine Protokollierung der Auswahlentscheidung er-
folgen und veröffentlicht werden. Damit ist eine nachvollziehbare Darstellung der Abstim-
mungsergebnisse gewährleistet. 

Vom Aktionsplan zu den Maßnahmen 

Seitens der Region „4 mitten im Sauerland“ wurden in der Diskussionsphase zur Neubewer-
bung zahlreiche Projektideen für eine neue Förderperiode mit vielen engagierten Bürgern ge-
meinsam entwickelt. Vorrangig sollen die so genannten Leitprojekte entsprechend der vier 
Handlungsfelder umgesetzt werden. In den folgenden Abschnitten 8.2 – 8.5 werden diese de-
zidiert vorgestellt.  

Projektbeginn 

Viele der aufgeführten Projekte sind bereits so konkret, dass bei einer Förderzusage direkt 
mit vielen Leitprojekten begonnen werden könnte. Da die Strukturen der LAG bestehen und 
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eine Geschäftsstelle vorhanden ist, können die Projektträger direkt nach der Förderzusage 
beraten und begleitet werden.  

Abb. 8.1: Eröffnung des LEADER-Projektes „Bergbauwanderweg Ramsbeck“ im Jahr 2010 

 
Quelle: Gemeinde Bestwig 

In den nachfolgenden Unterkapiteln werden die vorrangigen Entwicklungsprojekte / Leitpro-
jekte in den einzelnen Handlungsfeldern (HF) vorgestellt. 
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8.2 HF 1: Investitionen in Kinder und Jugendliche – Bildung und Kultur 

Vorrangige Entwicklungsprojekte / Leitprojekte  

Jugendtreff „Stellwerk“ Bestwig – 
Weichen für Jugendliche stellen 

Ziele: 

Einen neuen Jugendtreff im Ortskern von Bestwig zu initiieren. 

Den Jugendlichen in der offenen Jugendarbeit Perspektiven zu bieten. 

Förderung der Integration, vor allem von Jugendlichen mit türkischem Migrationshintergrund. 

Ein zentrales leerstehendes Gebäude in Bestwig wird (wieder) sinnvoll genutzt. 

Strategie: 
Fähigkeiten und Selbstwertgefühl der Jugendlichen stärken durch Ansprechpartner und Küm-
merer vor Ort  

Lage im Gebiet   Gemeinde Bestwig  Stadt Meschede  

Projektträger Pastoralverbund Ruhr-Valmetal in Kooperation mit der Gemeinde Bestwig 

Projekt- 
Verantwortliche(r) 

Günter Eickelmann (Pfarrer, Leiter des Pastoralverbundes Ruhr-Valmetal) 

Ralf Péus (Bürgermeister Gemeinde Bestwig) 

Beteiligte 

TuS Velmede-Bestwig  

Jugendamt des Hochsauerland- 
kreises 

Offene Tür Meschede 

Kommunales Integrationszentrum des HSK 

Engagierte Privatpersonen und  
interessierte Bürger 

Beschreibung 

In der Gemeinde Bestwig gibt es seit mehr als einem Jahr keinen Jugendtreff mehr, da der 
Vorhandene aus baulichen Gründen geschlossen werden musste.  

In Kooperation mit der „Offenen Tür“ in Meschede soll ein neuer Jugendtreff in Bestwig ent-
stehen, der den Jugendlichen in ihrer Freizeit einen Anlaufpunkt bietet. Auch personell wür-
den die Jugendtreffs zusammenarbeiten. 

Direkt am Bestwiger Bahnhof gibt es ein altes Bahnstellwerk, das im Besitz der Gemeinde 
Bestwig steht und seit einigen Jahren ungenutzt ist. Dieses soll zu einem Jugendtreff umge-
baut und umfunktioniert werden. Besonders angesprochen werden soll die große Anzahl an 
türkischstämmigen Jugendlichen, die häufig in einem bildungsfernen Milieu aufwachsen. Da-
her hat dieses Projekt auch einen hohen integrativen Charakter.   

Zeitrahmen 
Eine Baukostenschätzung liegt vor. Inhaltliche Gespräche wurden bereits geführt. Die Ko-
operationsbereitschaft von allen Seiten ist vorhanden. Das Projekt kann zeitnah begonnen 
werden.  

Finanzrahmen ca.180.000 € (Umbau des Stellwerks) 

Kofinanzierung 

Gemeinde Bestwig,  

Erzbistum Paderborn und 

lokale Stiftungen (Sparkassenstiftung)  

 

 

 

Quelle: LAG „4 mitten im Sauerland“ 

Erfüllung der Aus-

wahlkriterien 

(Bewertung LES) 

Strategie- und zielorientiert 6 

Regional/ Gebietsübergreifend 1 

Partizipativ 3 

Ländlich 1 

Arbeitsplatzrelevant 3 

Zielgruppenorientiert 3 

Integration 3 

Themenübergreifend / innovativ  4 

Nachhaltig 6 

Gesamtpunktzahl:                       30 
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Museumsnetzwerk „4 mitten im Sauerland“ – kleine Museen stärken 

Ziele: 

Die Museen in der Region gut aufzustellen 

Die Besucherzahlen sollen gehalten und möglichst gesteigert werden 

Museen als außerschulische Lernorte etablieren 

Strategie: 

Professionalisierung und Attraktivität der Museen vorantreiben 

Netzwerke stärken – voneinander lernen 

Kultur und Bildung – Museen für Kinder und Jugendliche moderner gestalten 

Lage im Gebiet  Gesamte Region    überregionale Vernetzung  

Projektträger Die einzelnen Museumsvereine 

Projekt- 
Verantwortliche(r) 

Luisa Adams (Besteckfabrik Fleckenberg), Gudrun Schulte (DampfLandLeute - Museum Es-
lohe), Ferdi Hennemann (Westfälisches Schieferbaumuseum), Dr. Sven-Hinrich Siemers 
(Sauerländer Besucherbergwerk Ramsbeck)  

Beteiligte 

Kommunen  

Museumslandschaft des 
Hochsauerlandkreises 

Sauerlandmuseum Arnsberg  

Beschreibung 

In den vier Kommunen gibt es viele (zum Teil kleine) Museen, die einen wertvollen Beitrag 
zur kulturellen Identität und Bildung in der Region leisten. Viele dieser Museen sind in ihrer 
Art einzigartig in Nordrhein-Westfalen und werden von Einheimischen und den zahlreichen 
Gästen im Sauerland gern besucht. Viele museale Strukturen beruhen auf rein ehrenamtlicher 
Tätigkeit und werden mit viel Herzblut und Engagement durchgeführt. Gerade aus diesem 
Grund ist eine Professionalisierung der Strukturen oftmals notwendig.  

Ein Beispiel für einen Einzelantrag wäre die Besteckfabrik in Fleckenberg. Dieses Museum 
möchte sich zum außerschulischen Lernort für Kinder weiterentwickeln und gezielte Koope-
rationen mit Schulen eingehen (Prägung von Münzen durch Kinder und für Kinder). 

Zeitrahmen Einige Anträge der Museen liegen bereits vor. Diese könnten direkt gestartet werden.  

Finanzrahmen ca.150.000 € 

Kofinanzierung 

Viele Museumsvereine können die von ihnen 
anvisierten Projekte eigenständig ko-finanzie-
ren.  

Des Weiteren gibt es private Stiftungen (Kö-
nig´sche Stiftung Eslohe) oder Kommunen, die 
eine Ko-Finanzierung mittragen werden.  

 

 

 

Quelle: Gemeinde Bestwig 

Erfüllung der 

Auswahlkriterien 

(Bewertung LES) 

Strategie- und zielorientiert 6 

Regional/ Gebietsübergreifend 3 

Partizipativ 3 

Ländlich 3 

Arbeitsplatzrelevant 1 

Zielgruppenorientiert 3 

Integration 2 

Themenübergreifend / innovativ 4 

Nachhaltig 6 

Gesamtpunktzahl:                       31 
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Energiepark Eslohe – Erfahrungsfeld für erneuerbare Energien 

Ziele: 

Ein Parcours aus „Mitmachstationen für erneuerbare Energien“ soll am DampfLandLeute Mu-
seum in Eslohe erbaut werden.  

Ein Leuchtturmprojekt zum aktiven Erleben von erneuerbaren Energien soll entstehen.  

Strategie: 
Wirkungsmechanismen und Funktionsweise von erneuerbaren Energien sollen Kinder und 
Jugendliche erlebnisorientiert kennenlernen.   

Lage im Gebiet    Gemeinde Eslohe   überregionale Vernetzung  

Projektträger Museumsverein „Dampf-Land-Leute“ e.V. 

Projekt- 
Verantwortliche(r) 

Gudrun Schulte (DampfLandLeute - Museum Eslohe),  

Beteiligte 
Gemeinde Eslohe 

König´sche Stiftung 

Südwestfalen-Agentur 

 

Beschreibung 

Der Museumsverein Eslohe e.V. als Betreiber des Museums möchte einen Energiepark be-
stehend aus vielen Mitmachstationen aufbauen, der Kindern und Jugendlichen ermöglicht, 
Hintergründe, Wirkungsmechanismen und Funktionsweisen von erneuerbarer Energie-Tech-
nologie erlebnisorientiert kennenzulernen.  

Die Spielstationen sollen als vernetzte „Energie-Inseln“ errichtet werden, z.B. ein drehbares 
Photovoltaik-Panel, eine Windrad-Station, ein Hüpf- und Fahrradgenerator bei dem über 
Muskelkraft Strom erzeugt wird. Im Zusammenspiel der je nach Wetter mehr oder weniger 
ergiebigen einzelnen Energiequellen können die Kinder den optimalen ‚Energiemix’ spiele-
risch erreichen. 

Auf der Grundlage des Netzwerkprojektes „WasserEisenLand“ im Rahmen der REGIONALE 
2013 gab es bereits eine Vielzahl an Planungsworkshops, jedoch ist noch keine Realisierung 
erfolgt.  

Dieses Projekt hätte ein absolutes Alleinstellungsmerkmal, wäre einzigartig in ganz Nord-
rhein-Westfalen und zukunftsweisend für die spielerische Entdeckung der Technologie von 
erneuerbaren Energien. 

Zeitrahmen 
Eine Machbarkeitsstudie ist durchgeführt worden, konkrete Planungen existieren bereits. 
Sobald die Ko-Finanzierung endgültig steht, kann der Antrag gestellt werden.  

Finanzrahmen ca. 250.000 € 

Kofinanzierung 

Die Ko-Finanzierung wird eine Mischfinanzierung 
werden, aus Mitteln des Museumsvereins, der 
Gemeinde Eslohe, der König´schen Stiftung Es-
lohe sowie Fördermitteln des Landes, die mit 
LEADER kompatibel sind.   

 

 

 

Quelle: Museumsverein Eslohe e.V. 

Erfüllung der Aus-

wahlkriterien 

(Bewertung LES) 

Strategie- und zielorientiert 9 

Regional/ Gebietsübergreifend 3 

Partizipativ 2 

Ländlich 2 

Arbeitsplatzrelevant 1 

Zielgruppenorientiert 3 

Integration 2 

Themenübergreifend / innovativ  6 

Nachhaltig 6 

Gesamtpunktzahl:                       34 
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Freiwilligen-Initiative „Bürgertreff Meschede“ –  
Ehrenamt vernetzen 

Ziele: 

Der Bürgertreff Meschede wird eine Schaltstelle für das Ehrenamt in Meschede mit seinen 
Dörfern und ein offener Bürgertreff für engagierte Menschen werden.  

Pilotprojekt für die gesamte Region.  

Strategie: 
Raum der Möglichkeiten schaffen, Ehrenamtsmanager einstellen, Ehrenämter besser ver-
netzen.  

Lage im Gebiet   Gesamte Region    Stadt Meschede  

Projektträger Freiwilligeninitiative Mescheder Bürgertreff e.V.  

Projekt- 
Verantwortliche(r) 

Manfred Breider, Fritz Hemme (Freiwilligeninitiative Mescheder Bürgertreff e.V.) 

Gisela Bartsch (Stadt Meschede) 

Beteiligte 
Stadt Meschede 

Vereine der Stadt 

Mescheder Bürger als Mitglieder und Engagierte  

Offene Tür „Rockcafé“ 

Beschreibung 

Die Freiwilligeninitiative „Bürgertreff Meschede“ hat sich gegründet, um aktuelle gesellschaft-
liche Entwicklungen in Meschede voranzutreiben. Bürgerschaftliches Engagement soll geför-
dert, ein stärkerer Austausch zwischen Jung und Alt forciert sowie ehrenamtliche Kräfte ge-
bündelt werden. Damit reagiert die Initiative auf die Tatsache, dass es für bürgerschaftliches 
Engagement bis dato keine zentrale Anlaufstelle in Meschede gibt.  

Der Bürgertreff, der im „Wiebelhaus“ im Mescheder Zentrum eingerichtet werden soll, möchte 
sich als offener Treff und als Anlaufstelle für engagierte Bürger und Vereine verstehen. Im 
„Wiebelhaus“ soll eine Schaltstelle für das Ehrenamt sowie ein „Raum der Möglichkeiten“ 
entstehen. Dieser könnte umfassen: Neubürger begrüßen und beraten, Repair-Café einrich-
ten, Alt hilft Jung - Jung hilft Alt, Integrationsarbeit von Flüchtlingen, professionelle Beratung 
und Schulung für Vereinsvorstände im Ehrenamt, etc.Eine Kooperation mit dem direkt an-
grenzenden Jugendtreff „Rockcafé“ ist vorgesehen.  

Zeitrahmen 
Die Planungen sind bereits weit vorangeschritten. Der Trägerverein wurde gegründet. Eine 
breite Sensibilisierung der Öffentlichkeit ist vorhanden. Das Projekt könnte direkt gestartet 
werden.  

Finanzrahmen ca.140.000 € 

Kofinanzierung 

Die Ko-Finanzierung wird eine Mischfi-
nanzierung aus Mitteln der Stadt 
Meschede, Mitgliedsbeiträgen sowie 
Spenden von Privatpersonen und der 
Mescheder Wirtschaft werden. 

 

 

 

Quelle: Bürgertreff Meschede e.V. 

Erfüllung der Aus-

wahlkriterien 

(Bewertung LES) 

Strategie- und zielorientiert 9 

Regional/ Gebietsübergreifend 2 

Partizipativ 3 

Ländlich 2 

Arbeitsplatzrelevant 3 

Zielgruppenorientiert 3 

Integration 3 

Themenübergreifend / innovativ  4 

Nachhaltig 4 

Gesamtpunktzahl:                       33 
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Essbare Region Sauerland 

Ziele: 
Innerstädtische Brachflächen werden genutzt, um alte, essbare Kulturpflanzen anzubauen. 
Nutzen für alle: Essen bzw. Pflücken erwünscht! 

Strategie: 

So genannten „1 € -Jobbern“ wird die Möglichkeit gegeben, sich aktiv für einen innovativen 
Umgang mit Brach- und Grünflächen zu engagierten. 

Projekt kann auf andere Zielgruppen (z.B. Asylbewerber) ausgedehnt werden.    

Lage im Gebiet 
  Stadt Schmallenberg 

 

  Stadt Meschede  

  überregionale Vernetzung  

Projektträger Gesellschaft für Arbeits- und Berufsförderung (GAB) Hochsauerland mbh (gemeinnützig) 

Projekt- 
Verantwortliche(r) 

Michaele Dommes (Geschäftsführerin GAB)  

Beteiligte 

Hochsauerlandkreis  

Städte Meschede, Schmallenberg und 
Sundern  

Arbeitsagentur 

Freiwillige Personen mit Fachkenntnissen z.B. Rent-
ner  

Beschreibung 

Nachhaltigkeit, Biodiversität und urbane Landwirtschaft: Nach diesen Ansprüchen sollen 
Grün- und Brachflächen umgestaltet werden, um den Bürgern einen Erholungsraum sowie 
Gemüsegarten zu bieten. Besonderer Wert wird dabei auf den Anbau alter und fast verges-
sener Sorten gelegt, um die Biodiversität in der Region zu stärken.  

Ausgeführt werden sollen diese Arbeiten in einem ersten Schritt von Langzeitarbeitslosen, 
die zurzeit in Beschäftigungsmaßnahmen untergebracht sind. Dieses Projekt könnte in einem 
nächsten Schritt auf andere Zielgruppen (Flüchtlinge / schwer vermittelbare Jugendliche) er-
weitert werden. Mitmach-Aktionen für Kindergärten und Schulen sollen organisiert werden, 
Bürger für umweltschonende Anbauweisen sensibilisiert werden. Im Sommer/Herbst gilt: Es-
sen bzw. Pflücken erwünscht! Restbestände, die nicht von Bürgern geerntet werden, können 
an die „sozialen Tafeln“ in den Kommunen verteilt werden.   

Zeitrahmen 
Das Projekt könnte direkt gestartet werden. Als Vorbild bzw. Kooperationspartner steht die 
Stadt Andernach bereit, wo es bereits ein ähnliches Projekt gibt.   

Finanzrahmen ca.100.000 € 

Kofinanzierung 

Die Ko-Finanzierung würde von der GAB übernom-
men bzw. könnte z.T. in Form von unbarer Eigen-
leistung angerechnet werden.  

 

.  

 

 

 

Quelle: GAB Hochsauerland mbH 

Erfüllung der Aus-

wahlkriterien 

(Bewertung LES) 

Strategie- und zielorientiert 9 

Regional/ Gebietsübergreifend 3 

Partizipativ 3 

Ländlich 3 

Arbeitsplatzrelevant 3 

Zielgruppenorientiert 3 

Integration 3 

Themenübergreifend / innovativ  6 

Nachhaltig 6 

Gesamtpunktzahl:                       39 

  



Lokale Entwicklungsstrategie LEADER   

71 

4

Soziale Jungs in soziale Berufe - Präventionsprojekt 

Ziele: 

Ziel ist die Erweiterung des Berufswahlspektrums von jungen Männern mit Migrationshinter-
grund, der Stärkung ihrer sozialen Kompetenzen und die Förderung ihres Selbstwertgefühls 
im Ehrenamt, in dem sie in den Freiwilligendiensten sukzessive Verantwortung für ihre Tä-
tigkeitsbereiche übernehmen lernen.  

Strategie: 

Im Rahmen von teils mehrmonatigen Praktika und Freiwilligendiensten betreuen Schüler von 
13 – 16 Jahren kleine Kinder und Menschen mit Assistenzbedarf, meist einmal pro Woche 
für ein paar Stunden im Rahmen des Schulunterrichts oder auch schulbegleitend. 

Die Jungen erhalten eine qualifizierte Anleitung, Einarbeitung und Reflexion hinsichtlich ihres 
Dienstes. Das Praktikum wird am Ende zertifiziert. 

Lage im Gebiet  Gesamte Region    überregionale Vernetzung  

Projektträger Kommunales Integrationszentrum des Hochsauerlandkreises   

Projekt- 
Verantwortliche(r) 

Dorothee Schackmann (Leiterin)  

Beteiligte 

Pastoralverbund Ruhr-Valmetal  

Hauptschulen 

Familienzentrum Meschede 

Männlicher Mentor (gendergeschult) 

Caritasverband Meschede e.V. 

Private Alten- und Pflegeheime 

Beschreibung 

Absicht ist, Erziehungs- und Pflegeberufe für Jungen mit Migrationshintergrund bekannter 
und attraktiver zu machen, so dass sich auch mehr Jungen für Tätigkeiten interessieren, die 
bislang als „frauentypisch“ und „unmännlich“ gelten. Nur durch positive praktische Erfahrun-
gen können Zurückhaltung und Vorurteile gegenüber „geschlechtsuntypischen“ Berufen auf-
gegeben werden.  

Ziel ist ebenfalls, mit den „Sozialen Jungs“ einen Beitrag zu einem ausgewogeneren Ge-
schlechterverhältnis in den Bereichen Erziehung und Pflege zu leisten, weil dieses mittelbar 
für den Abbau des Fachkräftemangels in sozialen Berufsfeldern sorgen kann. 

Das Projekt wirkt modellhaft als Berufsorientierungsmaßnahme im ländlichen Raum. Es soll 
keine soziale Trainingsmaßnahme im Sinne einer erzieherischen Weisung sein, sondern prä-
ventiv bei den Stärken der Jugendlichen ansetzen. 

Darüber hinaus dient das Projekt einer interkulturellen Öffnung von Kindertageseinrichtun-
gen, Schulen, Altenheime sowie Freiwilligendiensten.  

Zeitrahmen Erste Gespräche hat es bereits gegeben. Ein männlicher Mentor steht bereit.    

Finanzrahmen ca.100.000 €  

Kofinanzierung 

Die Ko-Finanzierung würde z.T. über das kommunale In-
tegrationszentrum erfolgen.    

 

 

 

 

Quelle: Vividus Akademie, Berlin 

Erfüllung der Aus-

wahlkriterien 

(Bewertung LES) 

Strategie- und zielorientiert 6 

Regional/ Gebietsübergreifend 2 

Partizipativ 3 

Ländlich 1 

Arbeitsplatzrelevant 2 

Zielgruppenorientiert 3 

Integration 3 

Themenübergreifend / innovativ  6 

Nachhaltig 4 

Gesamtpunktzahl:                       30 
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Themen(wander)wege 
als außerschulische Lern- und Erfahrungsorte 

Ziele: 
Das geschichtliche Bewusstsein der Einheimischen und Gäste wird gestärkt. Außerschuli-
sche Lernorte für Kinder- und Jugendliche sowie neue touristische Highlights werden ge-
schaffen.  

Strategie: 
„Themenwanderwege“ ermöglichen es, sowohl die Natur zu erfahren als auch interessante 
Informationen über geschichtliche Aspekte, Sagen und Mythen der Region aufzunehmen.  

Lage im Gebiet  Gesamte Region   überregionale Vernetzung  

Projektträger Heimat- und Verkehrsvereine der einzelnen (anvisierten) Projekte    

Projekt- 
Verantwortliche(r) 

Alfred Braun (Förderverein Sauerländer Besucherbergwerk), André Voss (Bauernland e.V.) 
Astrid Völlmecke (Vekehrsverein Bad Fredeburg), Walter Gödde (Dorfgemeinschaft Vel-
mede-Bestwig) 

Beteiligte 

SGV (Sauerländer Gebirgsverein) 

Sauerlandtourismus 

Kommunen 

Heimat- und Verkehrsvereine 

Fachkliniken (im Raum Schmallenberg) 

Beschreibung 

Themenwege verbinden sowohl das Erlebnis in der Natur als auch die Aufnahme von Infor-
mationen über die Region, ihre Menschen und ihre Geschichten. Nachdem der Themenwan-
derweg „Bergbauwanderweg in Ramsbeck“ ein sehr großer Erfolg in der abgelaufenen 
LEADER-Phase war, möchten einige Heimat- und Verkehrsvereine hieran anknüpfen und 
ähnliche Projekte konzipieren. Dies sind im Wesentlichen: 

• Erweiterung Bergbauwanderweg – über Grenzen von LEADER-Regionen hinaus  
• Mythenweg und Heidenstraße (Hawerland)  
• Geschichtlicher Weg durch den Arnsberger Wald  
• Weg der Sinne (Bad Fredeburg). Dieser besondere Weg möchte die Menschen zum 

Innehalten bewegen, um ihren eigenen Lebensweg zu überdenken. Besonders in 
Bad Fredeburg als Standort von einigen Suchtkliniken kann dieser Weg eine wich-
tige Ergänzung darstellen.  

Zeitrahmen Viele Konzepte sind bereits ausgearbeitet und könnten direkt begonnen werden.     

Finanzrahmen ca.150.000 € 

Kofinanzierung 

Die Ko-Finanzierung würde von den Verkehrs- und 
Heimatvereinen selbst übernommen und wäre damit 
gesichert.  

 

 

 

 

Quelle: Förderverein Sauerländer Besucherbergwerk 

Erfüllung der Aus-

wahlkriterien 

(Bewertung LES) 

Strategie- und zielorientiert 6 

Regional/ Gebietsübergreifend 3 

Partizipativ 3 

Ländlich 3 

Arbeitsplatzrelevant 1 

Zielgruppenorientiert 3 

Integration 2 

Themenübergreifend / innovativ  4 

Nachhaltig 4 

Gesamtpunktzahl:                       29 
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Kultur- und Begegnungszentrum „Kleine Kirche Reiste“ –  
Umnutzung einer entwidmeten Kirche 

Ziele: 
Die entwidmete evangelische Kirche in Reiste wird durch eine mit LEADER-Mitteln finan-
zierte Umnutzung zu einem Kultur-, Begegnungs- und Bildungszentrum werden.  

Strategie: 
Der Raum ist eine Einladung für Konzerte, Lesungen, Ausstellungen, Vorträge, Lieder- und 
Filmabende.   

Lage im Gebiet    Gemeinde Eslohe   überregionale Vernetzung  

Projektträger Noch zu gründender Trägerverein 

Projekt- 
Verantwortliche(r) 

Pfarrer Jürgen Rademacher, Dr. Wolfgang Beer  

Beteiligte 
Gemeinde Eslohe 

Kunstverein Pro Forma e.V. 

Jugendkunstschule Schmallenberg 

weitere engagierte Bürger und Kulturträger  

Beschreibung 

Im Esloher Ortsteil Reiste bietet die entwidmete Kirche der evangelischen Gemeinde Raum 
für vielfältige Aktivitäten: Der quadratische Kirchenraum von ca. 100 m2 hat eine hervorra-
gende Akustik, weiße schlichte Wände, einen vom Farbenspiel der Kirchenfenster struktu-
rierten grauen Schieferboden und eine seitliche Orgelempore. Er bietet Platz für ca. 100 Be-
sucher.   

In der Unterkirche befinden sich großzügige Gruppenräume inklusive einer kleinen Küche. 
Sie sind ein Ort für Kunstworkshops, deren Ergebnisse dann im Kirchenraum präsentiert 
werden können, aber auch für Seminare, Kurse und ein Ehrenamts-Café. Der Turmraum 
eröffnet die Perspektive für eine Bürgerbibliothek. Im Sommer lädt zudem die 2.000 Quad-
ratmeter große Rasenfläche, in welche die Kleine Kirche eingebettet ist, zu vielfältigen Akti-
vitäten ein.  

Bildende Künstler, Musiker und Autoren aus der Region sollen in der „Kleinen Kirche Reiste“ 
die Gelegenheit erhalten, sich mit Angeboten zu präsentieren und mit Bewohnern und Gäs-
ten ins Gespräch zu kommen. 

Zeitrahmen Konzepte sind bereits ausgearbeitet. Kooperationspartner wurden schon angesprochen.  

Finanzrahmen ca. 90.000 € 

Kofinanzierung 

Die Ko-Finanzierung ist noch nicht 
gesichert. Bei einer Gesamtprojekt-
summe von 90.000 € sind die Ver-
antwortlichen zuversichtlich, die Ko-
Finanzierung zusammentragen zu 
können. 

 

 

 

 

 

Quelle: Evangelische Kirche, Reiste 

Erfüllung der Aus-

wahlkriterien 

(Bewertung LES) 

Strategie- und zielorientiert 9 

Regional/ Gebietsübergreifend 3 

Partizipativ 3 

Ländlich 2 

Arbeitsplatzrelevant 1 

Zielgruppenorientiert 3 

Integration 3 

Themenübergreifend / innovativ  6 

Nachhaltig 4 

Gesamtpunktzahl:                       34 
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Jugendkunstschule Mobil 

Ziele: 

Bei Kindern und Jugendlichen Gestaltungsfreude und Phantasie wecken. 

Benachteiligungen aufheben, Teilhabe erzeugen (Keiner darf zurückbleiben). 

Kulturelle Bildung an außerschulischen Lernorten durch kreative Angebote stärken. 

Belebung kleiner Ortschaften - Vernetzung von Kulturakteuren. 

Strategie: 

Aufsuchende Kulturarbeit: Die Jugendkunstschule als zentrale Einheit steuert dezentrale An-
gebote. 

Empowerment: Steigerung des Selbstwertgefühls und der Gemeinschaftlichkeit. 

Gezielter Einsatz der Kernkompetenz von Künstlern/Team des JuKuS. 

Lage im Gebiet  Gesamte Region   Stadt Schmallenberg 

Projektträger Jugendkunstschule „kunsthaus alte mühle e.V.“ in Kooperation mit der Stadt Schmallenberg 

Projekt- 
Verantwortli-
che(r) 

Beate Herrmann (Leiterin Jugendkunstschule) 

Dr. Andrea Brockmann (Kulturbüro der Stadt Schmallenberg) 

Beteiligte 

- Freundeskreis des Kunsthauses 

- bjke: Bundesverband der Jugend-
kunstschulen 

- örtliche Verkehrs- und Dorfvereine 

- Projekt Förderband Jugendtreff Schmallenberger 
Sauerland 

Beschreibung 

Das Jugendkunstschulmobil ist eine "rollende Kunstwerkstatt" und steht Kindern und Jugend-
lichen für kulturelle Projekte und Workshops zur Verfügung. Ein Fahrzeug/Transporter mit 
Wiedererkennungswert wird mit notwendigen Materialien ausgestattet und fährt Orte außer-
halb der Kernstädte an, die keine künstlerisch-kreativen Angebote vorhalten können. Hier wird 
ein Atelier auf Zeit, z.B. in einem Leerstand, eingerichtet und die Kinder und Jugendlichen vor 
Ort werden eingeladen, Kreativworkshops mitzumachen. Das Kunstmobil JuKuS arbeitet mit 
den Medien Zeichnung, Malerei, Architektur, Skulptur, Fotografie und Film. In den verschie-
denen kulturpädagogischen Bereichen sollen vor allem die Kinder und Jugendlichen ange-
sprochen werden, die aufgrund des kaum vorhandenen öffentlichen Nahverkehrs in den Dör-
fern, keine Möglichkeit haben, die Angebote der Jugendkunstschule wahrzunehmen. Das Ein-
satzgebiet des JuKuS soll sich nicht auf das Stadtgebiet Schmallenberg beschränken, son-
dern bei Interesse auf die ganze LEADER-Region erweitert werden.  

Ziel ist es, Kindern und Jugendlichen zu ermöglichen, mit professionellem Equipment neue 
Formen zu finden, sich selbst auszudrücken. Die Förderung der Kreativität und ein prozess-
orientierter Ansatz stehen beim JuKuS im Mittelpunkt. 

Zeitrahmen 
Das Projekt kann ab 2016 realisiert werden. Zuvor soll das Konzept konkret für Orte, die sich 
als Atelierstätte und Haltestellen des JuKuS beteiligen möchten, erarbeitet werden. 

Finanzrahmen ca. 25.000 € (Anschaffung Fahrzeug, Ausstattung und Material) 

Kofinanzierung 

Sponsoren und Stiftungen sollen angefragt 
werden, z.B. Die Stiftung Deutsche Jugend-
marke e.V. 

 

 

 

 

 

Quelle: Stadt Schmallenberg 

Erfüllung der 

Auswahlkriterien 

(Bewertung LES) 

Strategie- und zielorientiert 6 

Regional/ Gebietsübergreifend 3 

Partizipativ 3 

Ländlich 3 

Arbeitsplatzrelevant 1 

Zielgruppenorientiert 3 

Integration 2 

Themenübergreifend / innovativ 4 

Nachhaltig 4 

Gesamtpunktzahl:                     29 
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Projektpool zum Handlungsfeld:  

Investitionen in Kinder und Jugendliche – Bildung und Kultur 

Rucksackprojekt 

Ziel des Projektes ist die Sprachförderung und Elternbildung von Migranten im Elementarbe-
reich, angeschlossen an Kindertagestätten in der Region. Durch das Projekt sollten die Ei-
genpotentiale von zugewanderten Müttern gestärkt sowie der Kontakt zwischen diesen Müt-
tern und den Erzieherinnen ausgebaut werden. Die Sprachkenntnisse der Mütter sowie der 
Kinder sollten verbessert und diese Migrantinnen zu weiteren Aktivitäten (Mitarbeit in Gre-
mien, Teilnahme an Integrationskursen) ermutigt werden. Dieses Projekt wurde bereits in der 

Förderphase 2007-2013 sehr erfolgreich durchgeführt und soll nunmehr fortgesetzt werden. 

Jugendliche gestalten Zukunft 

Das Jugendamt der Stadt Schmallenberg plant in Kooperation mit freien Trägern der Jugend-
hilfe Workshops anzubieten, um Jugendliche und junge Erwachsene fit für die Zukunft zu 
machen und sie auf das Berufs- und Alltagsleben vorzubereiten. Die Themen Haushalt, erste 
eigene Wohnung, Beruf, Liebe und Familie können mit unterschiedlichen Methoden gemein-
sam erarbeitet werden. Als zusätzlicher Anreiz wird eine Fahrt in eine Großstadt angeboten, 
in der die Jugendlichen das Lesen eines Stadtplans, die Nutzung des ÖPNVs und vieles 

mehr einüben. 

Gemeinsame Beschaffung von Bühnentechnik 

Viele kleine Theater-, Musik-, und Kleinkunstvereine existieren in der Region. Bei Auftritten 
mangelt es immer wieder an professionellem Bühnenequipment. Durch eine gemeinsame 
Anschaffung und zentrale Lagerung wird die Kunst- und Kulturszene in der Region weiter 
aufgewertet und eine Vernetzung aktiv gefördert. 

Zeitzeugenprojekt „Arbeitswelten“ 

Die Arbeitstraditionen der Region werden im Gespräch mit Zeitzeugen aus verschiedenen 
Branchen lebendig für die jüngere Generation erlebbar gemacht. So treffen Unternehmer, 
Heimwerker und „Gastarbeiter“ aufeinander und erzählen aus ihren persönlichen Perspekti-
ven zu Arbeitswelten des vergangenen Jahrhunderts.  

Seniorenkunstschule 

In der Orangerie am „kunsthaus alte mühle“ werden Zeichen- und Malkurse angeboten, die 
sich an den Bedürfnissen der älteren Generation orientieren. Dies betrifft die Verwendung 
von Materialien, Einrichtung der Arbeitsplätze sowie Bereitstellung eines Fahrservices, um 
eine aktive kulturelle Teilhabe der älteren Generation zu ermöglichen.  
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8.3 HF 2: Wirtschaft, Wald und Tourismus 

Vorrangige Entwicklungsprojekte / Leitprojekte  

„Rückkehrerinitiative“ – Deine Heimat Sauerland 

Ziele: 
Menschen mit erfolgreichem Berufs- bzw. Studienabschluss, erstem Berufseinstieg und Be-
ginn der Familiengründungsphase sollen zur Rückkehr ins Sauerland bewegt werden.  

Strategie: 
Rückkehrwillige mittels sozialer Medien gezielt ansprechen –. Mit Firmen in Verbindung brin-
gen. Besonderer Fokus liegt bei dem Projekt auf der Schaffung von Angeboten für die Ehe-
partner und Kinder.  

Lage im Gebiet  Gesamte Region    überregionale Vernetzung  

Projektträger Wirtschaftsförderung des Hochsauerlandkreises (WFG) / LAG-Geschäftsstelle    

Projekt- 
Verantwortliche(r) 

Michael Bison (WFG), Christina Henke (LEADER-Verein)  

Beteiligte 

Alle Kommunen 

Andere LEADER-Region im Hoch-
sauerlandkreis und NRW 

Südwestfalenagentur 

Wirtschaftsförderung Kreis Soest 

Beschreibung 

Vor dem Hintergrund einer abnehmenden Bevölkerung stehen die Dörfer und ländlichen Ge-
biete im Hochsauerlandkreis vor der Herausforderung, den in der Fläche bestehenden star-
ken Mittelstand mit Fachkräften zu versorgen, damit dieser als Basis der ländlichen Struktu-
ren weiter eine Perspektive hat. Wichtiger Faktor hierbei ist der Zuzug von neuen Mitbürgern, 
durch die gleichzeitig die Dorfgemeinschaften sowie Vereine erneuert und gestärkt werden 
können.  

Bei den „neuen“ Mitbürgern soll vor allem auf eine gezielte Ansprache von „Einheimischen“ 
gesetzt werden, die die Region aus Studien- oder beruflichen Gründen verlassen haben und 
sich eine Rückkehr vorstellen können. Besonders Personen in der Familiengründungsphase 
sollen z.B. mit gezielten Facebook-Filter-Suchen angesprochen werden, da sich in dieser 
Lebensphase viele Prioritäten ändern und der ländliche Raum -vor allem mit kleinen Kindern- 
wieder erheblich an Attraktivität gewinnt.  

Zeitrahmen 
Eine Vielzahl an Gesprächen hat es bereits gegeben. Das Projekt kann direkt angegangen 
werden.  

Finanzrahmen ca.150.000 € 

Kofinanzierung 

Die Ko-Finanzierung würde z.T. die Wirtschaftsförde-
rung des HSK, die Kommunen sowie Wirtschaftsbe-
triebe der Region übernehmen.  

 

 

 

Quelle: Schmallenberger Sauerland e.V. 

Erfüllung der Aus-

wahlkriterien 

(Bewertung LES) 

Strategie- und zielorientiert 9 

Regional/ Gebietsübergreifend 3 

Partizipativ 2 

Ländlich 3 

Arbeitsplatzrelevant 3 

Zielgruppenorientiert 3 

Integration 3 

Themenübergreifend / innovativ  6 

Nachhaltig 6 

Gesamtpunktzahl:                       38 
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"Wege zum Leben“ – 
Spirituelle Orte in der Region Südwestfalen 

Ziele: 
Das von Tourismus, Kirchen, Kulturinitiativen und Heimatarbeit getragene Regionale-Projekt 
„Wege zum Leben. In Südwestfalen.“ (Spiritueller Sommer, Die Himmelsleiter) wird in eine 
neue Phase geführt und einen zentralen „Ankerpunkt“ in der Region bekommen.  

Strategie: 

Drei Säulen sollen entwickelt werden: Nachdem der „Spirituelle Sommer“ (1. Säule) inzwi-
schen in der Region sehr erfolgreich etabliert ist, arbeiten die Initiatoren nun daran, das 
Thema in die touristischen Strukturen der Region zu integrieren und für die Orte und Gast-
geber auch touristisch in Wert zu setzen. (2. Säule). Die dritte Säule ist die Entwicklung eines 
zentralen Ortes (Portal, Ankerpunkt) für die Aktivitäten des Projekts.  

Lage im Gebiet 
 Gesamte Region  

 

  Stadt Schmallenberg 

  überregionale Vernetzung  

Projektträger Kur- und Freizeit GmbH, Schmallenberg  

Projekt- 
Verantwortliche(r) 

Susanne Falk (Projektleiterin „Wege zum Leben“)  

Beteiligte 

Alle Kommunen 

Andere LEADER-Regionen in Süd-
westfalen  

Heimatvereine 

Evangelische und katholische Kirche 

Moscheeverein Meschede  

Tourismusinstitutionen  

Engagierte Bürger  

Beschreibung 

Die touristische Inwertsetzung des Themas Spiritualität in den Destinationen Sauerland und 
Siegerland-Wittgenstein erfordert (über den „Spirituellen Sommer“ hinaus) weitere Produkte, 
die eine Erschließung der kraftvollen Orte in der Natur, in Kirchen, Kapellen, Moscheen etc. 
für Besucher ermöglichen. Dazu ist die Entwicklung von Übersichtskarten, ergänzenden In-
formationen und Handreichungen zum Erleben dieser Orte notwendig. 

Die Information über die spirituellen Orte, Traditionen und Besonderheiten der Region sollen 
nicht in einem System von Tafeln, sondern in einer Kombination von Printprodukten und mo-
bil abrufbaren Informationen (Apps) bereitgestellt werden. 

Die Erfahrung zeigt, dass es sinnvoll ist, Netzwerkprojekte wie „Wege zum Leben. In Süd-
westfalen.“, die eine ganze Region und sehr verschiedene thematische Ebenen umfassen, 
an einem zentralen Punkt zu verorten. Dieser Ort dient als Anlaufstelle, Anker, Portal und 
Präsentationsfläche für die Aktivitäten und Angebote des Projekts. 

Zeitrahmen 
Eine Vielzahl an Gesprächen hat bereits stattgefunden. Nach einer erfolgreichen Bewerbung 
können die Planungen konkretisiert werden.   

Finanzrahmen ca. 250.000 € 

Kofinanzierung 

Die Kofinanzierung würde z.T. von der NRW Stiftung, 
Tourismusinstitutionen, Kirchen und Sponsoren über-
nommen. 

 

 

 

 

Quelle: Schmallenberger Sauerland e.V. 

Erfüllung der Aus-

wahlkriterien 

(Bewertung LES) 

Strategie- und zielorientiert 9 

Regional/ Gebietsübergreifend 3 

Partizipativ 3 

Ländlich 2 

Arbeitsplatzrelevant 1 

Zielgruppenorientiert 3 

Integration 3 

Themenübergreifend / innovativ  6 

Nachhaltig 4 

Gesamtpunktzahl:                       34 
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„Open Office Studios“ – Öffentliche Arbeitsplätz schaffen 
mit mietbaren Büros/ Besprechungsräumen 

Ziele: 
Dem bereits vorhandenen und noch stärker werdenden Mangel an Fachkräften in der Region 
wird durch innovative Arbeitsmodelle entgegengewirkt. Rückkehrer werden ermutigt, in die 
Region zurückzuziehen.  

Strategie: 
Förderung von flexiblen Arbeitsmöglichkeiten für junge Familien, Rückkehrer und Zuwande-
rer: Einfacher und kostengünstiger Zugang zurück in die Arbeitswelt. Firmen können Arbeits-
spitzen auslagern. 

Lage im Gebiet   Gesamte Region   Stadt Meschede  

Projektträger Zu gründender Trägerverein der Mescheder Wirtschaft  

Projekt- 
Verantwortliche(r) 

Andreas Wolff (Wolff-Beratung), Klaus Wahle (Stadt Meschede)  
Christina Henke (Stadtmarketing Meschede e.V.)  

Beteiligte 

Stadt Meschede 

Wirtschaftsunternehmen 

Wirtschaftsförderung des Hochsauer-
landkreises 

Interessenvertretung Mescheder Wirtschaft e.V. 

Kindertagesstätten 

 

Beschreibung 

Wichtig für die Region „4 mitten im Sauerland“ wird sein, flexible Arbeitsmöglichkeiten zu 
bieten, um für (junge) Arbeitnehmer attraktiver zu werden. Angesprochen werden sollen mit 
dem Projekt vor allem junge Familien, Rückkehrer und Partner von potentiell zugezogenen 
Arbeitnehmern.  

Viele Unternehmen bieten mittlerweile flexible Arbeitsmodelle an. Home-Office Lösungen 
und Freelancer Tätigkeiten werden immer beliebter. Moderne Büroräume und Meetingräume, 
die langfristig oder auch auf Tagesbasis angemietet werden könnten, sind in der Region bis 
dato noch nicht vorhanden. Diese bräuchten eine moderne technische Ausstattung. Ein Trä-
gerverein könnte dafür sorgen, dass günstige Mietkonditionen die „Open Office Studios“ at-
traktiv werden lassen.  

Eine Überlegung ist, diese Idee mit der Umnutzung der entwidmeten evangelischen Kirche 
im Mescheder Norden zu verbinden (siehe großes Foto auf der nächsten Seite). Planungen 
hierzu, die aber noch nicht umgesetzt worden sind, gibt es bereits.  

Abb. 8.2: Entwurf „Open Office Studios“ in der 
entwidmeten evangelischen Kirche in 

Meschede (Nord) 
Quelle: Cornelia Prien-Tepas, Meschede 

 

 

Zeitrahmen 
Eine Vielzahl an Gesprächen hat bereits stattgefunden. Dennoch erfordert das Projekt noch 
einen Vorlauf von etwa einem Jahr, bevor es gestartet werden könnte.  

Finanzrahmen ca. 220.000 € 

Kofinanzierung 
Die Ko-Finanzierung könnte über Wirtschaftsunternehmen, die an dem Projekt Interesse ha-
ben, finanziert werden.   

Erfüllung der Aus-

wahlkriterien 

(Bewertung LES) 

Strategie- und zielorientiert 9 

Regional/ Gebietsübergreifend 2 

Partizipativ 2 

Ländlich 2 

Arbeitsplatzrelevant 3 

Zielgruppenorientiert 3 

Integration 3 

Themenübergreifend / innovativ  6 

Nachhaltig 6 

Gesamtpunktzahl:                       36 
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Nachwuchsförderprojekt für wald- und holznahe Berufe  

Ziele: 
In dieser Region mit ca. 55% Waldanteil sollen insbesondere junge Menschen der 7. bis 9. 
Klasse erlebnis- und praxisorientiert an waldnahe Berufe (z.B. Forstwirt, Förster, Holzrücker) 
und holznahe Berufe (z. B. Sägewerkstechniker, Tischler, Zimmerer) herangeführt werden.  

Strategie: 

Hierzu soll eine Lücke geschlossen werden zwischen der theoretischen Information durch 
die Agentur für Arbeit und der konkreten Ausbildung. Die jungen Menschen sollen durch 
praktische Beispiele Einblicke in die Ausbildung für die wald- und holznahen Berufsbilder 
erhalten. 

Lage im Gebiet 
 Gesamte Region  

 

 Stadt Schmallenberg 

 überregionale Vernetzung  

Projektträger Landesbetrieb Wald und Holz NRW - Regionalforstamt Oberes Sauerland 

Projekt- 
Verantwortliche(r) 

Hans von der Goltz (Leiter des Forstamtes)   

Beteiligte 
Holzwirtschaft 

Stadt Schmallenberg 

Forstunternehmen  

Sägewerke 

Schulen 

Beschreibung 

Für dieses Projekt soll ein großräumiger und vielfältiger Erlebnispfad gebaut werden:  

Im Wald als emotionalem Erlebnisraum wird eine 300 Meter lange Murmelbahn mit beglei-
tendem Holzweg aufgebaut. Der interessierte Nutzer kauft sich an einem Automaten für 50 
Cent eine Holzkugel, legt diese am Start in die Bahn und folgt ihr auf dem Holzweg bis zum 
ersten Hindernis, z.B. einen stilisierten Baum. Die Kugel kann nur weiter rollen, wenn der 
Baum „abgesägt“ wird. Das heißt, an dieser Stelle erhält der Interessierte über QR-Code und 
Infotafel Informationen über den Beruf des Forstwirtes.  

Sind Gruppen wie z. B. Schulklassen angemeldet, wird an dieser Stelle noch ein gefällter 
Baum von einem Forstwirt und den Jugendlichen entastet, entrindet und in seine Segmente 
eingeteilt.  

In ähnlicher Weise wird der Interessierte durch die Murmelbahn zu den unterschiedlichsten 
wald- und holznahen Berufen geleitet. Bei den meisten Stationen muss er selbst aktiv wer-
den. 

In Schmallenberg-Latrop betreibt das Forstamt Oberes Sauerland einen Ausbildungsbetrieb 
und hat zusammen mit der Dorfgemeinschaft einen Waldarbeiter-/Försterpfad angelegt. 
Diese Region bietet sich für die Realisierung dieses Projektes im Staatswald an.  

Zeitrahmen 
Da die Ko-Finanzierung gesichert ist, könnte das Projekte direkt nach der Förderzusage star-
ten.   

Finanzrahmen ca.160.000 € 

Kofinanzierung 

Die Ko-Finanzierung wäre durch den Landesbetrieb Wald und 
Holz NRW gesichert. 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Landesbetrieb Wald und Holz NRW 

Erfüllung der Aus-

wahlkriterien 

(Bewertung LES) 

Strategie- und zielorientiert 6 

Regional/ Gebietsübergreifend 3 

Partizipativ 2 

Ländlich 3 

Arbeitsplatzrelevant 3 

Zielgruppenorientiert 3 

Integration 2 

Themenübergreifend / innovativ                 4 

Nachhaltig 4 

Gesamtpunktzahl:                      28 
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Wir sind Ausbilder – 
Zukunftsnetzwerk Bildung und Ausbildung  

Ziele: Junge Leute in gute Ausbildungsbetriebe vermitteln.  

Strategie: 

„Sichtbarmachen“ des Bildungsangebots und der Wirtschaftskraft in unserer Region. Unkom-
plizierte, schnelle Eingabe von Ausbildungsstellen und Praktikumsplätzen für Partnerschu-
len.  

Einfache und zielgerichtete Recherchemöglichkeit nach hochwertigen Ausbildungsangebo-
ten und passenden Praktikumsbetrieben im direkten Lebensumfeld und konkrete Hilfen bei 
der Bewerbung. 

Lage im Gebiet  Gesamte Region   Gemeinde Bestwig 

Projektträger Förderverein der Realschule Bestwig e.V. 

Projekt- 
Verantwortliche(r) 

Karin Borggrebe (Realschule Bestwig), Andrej Heinemann (Förderverein der Realschule 
Bestwig), Werner Heikenfeld, Bernd Müller (Privatwirtschaft).  

Beteiligte 
Alle weiterführenden Schulen  

Betriebe der Region  

Arbeitsagentur 

Wirtschaftsförderungsgesellschaft des HSK  

Beschreibung 

Für Unternehmen ist es wichtiger denn je, gute Auszubildende zu gewinnen und diese auch 
darüber hinaus im Betrieb zu halten. Aufgrund des demographischen Wandels müssen die 
zukünftigen Fachkräfte stärker als in der Vergangenheit umworben werden.  

Anderseits brauchen Jugendliche in einer schnelllebigen, digitalen Welt klare Orientierungs-
punkte. Mit diesem Ausbildungsportal soll beiden Seiten eine optimale Unterstützung zukom-
men. Als Plattform soll schwerpunktmäßig das Internet dienen. Ein enges Netzwerk zwischen 
Schülern und Schülerinnen der Realschule Bestwig, Abgängern aller anderen weiterführen-
den Schulen in der Region und den heimischen Betrieben wurde bereits geknüpft. 

In Zukunft sollen die Wirtschaftsbetriebe der Region stärker eingebunden werden, Ausbil-
dungs- und Praktikumsplätze werden unmittelbar auf der Plattform freigeschaltet.  

Zeitrahmen 
Sobald die Ko-Finanzierung gesichert ist, könnte das Projekt im Sommer 2016 gestartet wer-
den.    

Finanzrahmen ca. 20.000 €  

Kofinanzierung 

Die Ko-Finanzierung würde durch die 
Kommunen, die Wirtschaftsförderung so-
wie Privatwirtschaftsbetriebe sicherge-
stellt.  

 

 

Quelle: Förderverein Realschule Bestwig 

Erfüllung der Aus-

wahlkriterien 

(Bewertung LES) 

Strategie- und zielorientiert 6 

Regional/ Gebietsübergreifend 3 

Partizipativ 2 

Ländlich 2 

Arbeitsplatzrelevant 3 

Zielgruppenorientiert 3 

Integration 3 

Themenübergreifend / innovativ  4 

Nachhaltig 4 

Gesamtpunktzahl:                      30 
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Projektpool zum Handlungsfeld:  

Wirtschaft, Wald und Tourismus 
 

Ökologisch zertifizierte Weihnachtsbäume 

Der Weihnachtsbaumanbau ist in der Region von hoher Bedeutung. Eine Zertifizierung steck
jedoch noch in den Anfängen. Durch die Zusammenarbeit mit einigen Weihnachtsbaumanbau-
ern und Zertifizierern (z.B.Globalgap) soll ein ökologisch nachhaltiges Label entwickelt werden
bei dem auf Pestizide gänzlich verzichtet wird. 

Mobile Mescheder Stadtgeschichten 

Die Mescheder Bürgerstiftung e.V. möchte mit diesem Projekt markante Orte im Stadtgebie
„Geschichten erzählen lassen“. Mittels mobiler Endgeräte und einem Datenzugang wird Infor-
matives und Unterhaltsames als Audio-Stream und in Schrift aufbereitet und zugänglich ge-
macht. Somit erfahren nicht nur Gäste der Stadt Meschede, sondern auch die Einheimischen
welche sachlichen Erklärungen, Geschichten und Anekdoten, aber auch aktuellen Informatio-

nen hinter vielen Sehenswürdigkeiten der Stadt stecken. 

Regionale Vermarktung landwirtschaftlicher Produkte  

Viele regionale landwirtschaftliche Produkte gibt es bereits in der Region, die das Sauerland au
ihre eigene Art und Weise charakterisieren. Eine Dachmarke gibt es bisher jedoch noch nicht
Eine Bündelung aller regionalen Produkte sowie die verstärkte gemeinsame Vermarktung au
historischen Märkten und Wochenmärkten werden in der neuen LEADER-Phase angegangen.

Mobiler Aussichtsturm 

Ein mobiler Aussichtsturm könnte von vielen Verkehrsvereinen gemeinsam angeschafft und ge-
nutzt werden, um kleinere Bergkuppen durch ein besonderes Sichterlebnis aufzuwerten. Sei
dem Orkan „Kyrill“ bieten viele Berge einen wunderschönen Ausblick in die Region. Durch einen
mobilen Aussichtsturm könnten regionale Anziehungspunkte eine zusätzliche Attraktivität ge-
winnen. 

Cross-Golf-Anlage 

Crossgolf wird im offenen Gelände gespielt, ohne abgegrenztes Areal und feste Regeln.  
Crossgolf geht auf die ursprüngliche Form des Golfsports zurück und der Spaß an der Be-
wegung und am Spiel steht an oberster Stelle. Im Latroptal könnte unter der Federführung 
des Verkehrsvereins ein Crossgolf-Übungsgelände entstehen. 

Inwertsetzung der Hünenburg in Meschede 

Die Hünenburg ist eine in den vergangenen Jahrhunderten überwucherte und zum großen 
Teil abgetragene Fliehburg, die erstmals 1516 erwähnt wurde. Durch ein umfangreiches 
Maßnahmenpaket soll sie ins Bewusstsein der Mescheder Bürger zurückgerufen werden 
und ein neues touristisches Highlight in der Region darstellen. Planungen hierzu liegen be-

reits vor. 
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8.4 HF 3: Wasser, Umwelt und Dorf 

Vorrangige Entwicklungsprojekte / Leitprojekte  

Ökologische Bildungsprojekte: 
„Wasser“ in die Dörfer holen 

Ziele: 
Die heimischen Flüsse erlebbar machen und stärker in die Umweltbildung u.a. mit gewässer-
ökologischen Maßnahmen einbeziehen - kombiniert mit Maßnahmen zur Tourismusförde-
rung, zum Hochwasserschutz und zur Dorferneuerung. 

Strategie: 
Kinder sollen sich schon früh in der Grundschule mit der Verantwortung für die Gewässer 
beschäftigen.  

Lage im Gebiet  Gesamte Region   Stadt Meschede   

Projektträger Stadt Meschede und die Verkehrs- und Heimatvereine der Dörfer    

Projekt- 
Verantwortliche(r) 

Klaus Wahle (Stadt Meschede)  

Beteiligte 

Stadt Meschede 

Grundschulen  

Südwestfalenagentur 

Verkehrs- und Heimatvereine 

Biologische Station im Hochsauerlandkreis 

Beschreibung 

Die Luziaschule Berge steht für beispielhaftes Engagement im Bereich der Umweltbildung 
direkt am Arpebach in Verbindung mit gewässerökologischen Maßnahmen. Grundlage des 
Engagements der Schule ist deren Pacht des Arpebaches seit 4 Jahren, die nicht nur Fische-
reirechte beinhaltet, sondern auch eine größere Aufsichtspflicht bzw. Verantwortung für das 
Gewässer beinhaltet. Hieraus ergeben sich umweltpädagogische Angebote sowie konkrete 
praktische Projekte (Reinigungsmaßnahmen, Fischzählungen, Pflanzaktionen), die in das 
alltägliche Schulprogramm sowie besondere AGs eingebunden sind.  

Die Schaffung außerschulischer Lernorte, die Vermittlung von Umweltwissen und das Erläu-
tern von Naturschutzmaßnahmen sind auch an Ruhr und Wenne in Freienohl und Olpe ge-
plant, die ebenfalls zur Stadt Meschede gehören.  

Im Kontext der Südwestfaleninitiative „59 plus x Wasserorte“ wurde die Projektidee kreiert, 
schulnahe Spiel- bzw. Ruhe- und Aufenthaltsorte am Bach in Verbindung mit gewässeröko-
logischen Maßnahmen zu schaffen. An diese Ideen soll in der kommenden LEADER-Phase 
angeknüpft werden.  

Zeitrahmen Nach einer erfolgreichen Bewerbung würden die Planungen konkretisiert werden.   

Finanzrahmen ca. 50.000 € 

Kofinanzierung 

Die Ko-Finanzierung würde z.T. durch Stif-
tungen sowie durch unbare Eigenleistun-
gen erfolgen.  

 

 

 

 

Quelle: Stadt Meschede 

Erfüllung der Aus-

wahlkriterien 

(Bewertung LES) 

Strategie- und zielorientiert 9 

Regional/ Gebietsübergreifend 2 

Partizipativ 3 

Ländlich 3 

Arbeitsplatzrelevant 1 

Zielgruppenorientiert 3 

Integration 2 

Themenübergreifend / innovativ                 4 

Nachhaltig 6 

Gesamtpunktzahl:                      33 
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Risikobewertung von Pflanzenschutzmitteln  

in Bächen der Region 

Ziele: 
Die Belastung von Gewässern wird georeferenziert für einzelne Gewässersegmente berech-
net (Gewässertiefe, Fließrichtung, Fließgeschwindigkeit, Abstand von landwirtschaftlichen 
Flächen).  

Strategie: 
Ein neuer raumbezogener Ansatz für die Abschätzung und den Umgang mit Umweltrisiken 
von Pflanzenschutzmitteln in Deutschland wird konkret angewendet am Beispiel der Weih-
nachtsbaumkulturen im Sauerland.  

Lage im Gebiet 
 Gesamte Region  

 Gemeinde Bestwig 

  überregionale Vernetzung  

Projektträger 
Noch zu definieren. Das Projekt würde durch das Fraunhofer Institut in Grafschaft federfüh-
rend durchgeführt. 

Projekt- 
Verantwortliche(r) 

Prof. Dr. Christoph Schäfers,  

Leiter des Fraunhofer Instituts in Schmallenberg-Grafschaft  

Beteiligte 

Alle Kommunen 

Fraunhofer Institut Schmallenberg 

Waldbauern 

Institut für Landschaftsökologie der Uni Giessen 

RLP AgroScience 

Verbände des Umweltschutzes 

Beschreibung 

Das bestehende Verfahren bei der Zulassung von Pflanzenschutzmitteln berechnet eine Ge-
wässerbelastung stets nur für ein Standardgewässer (30 cm tief, 1 m breit.). Durch ein neues 
Verfahren könnten einzelne Gewässerabschnitte georeferenziert berechnet werden – je nach 
Gewässertiefe, Fließrichtung, Fließgeschwindigkeit und dem Abstand von einer landwirt-
schaftlichen Fläche. So kann die Situation in Gewässerabschnitten mit kritischer Belastung 
durch Maßnahmen wie Hecken und Uferstreifen situationsgerecht entschärft werden.  

Dieses Projekt bietet sich in der Region „4 mitten im Sauerland“ geradezu an, da diese Re-
gion ein Zentrum der Weihnachtsbaumproduktion in Deutschland ist. Wichtig ist zu betonen, 
dass dieser Projektansatz nur mit Zustimmung der Weihnachtsbaumproduzenten stattfinden 
kann. Da dieses Thema in der Region emotional sehr aufgeladen ist, bietet sich durch den 
Dialog in diesem Projekt die Möglichkeit, Spannungen abzubauen und die Gewässer in der 
Region ökologisch weiter aufzuwerten.  

Zeitrahmen 
Das Projekt ist sehr innovativ und dürfte sowohl aus ökologischer als auch aus gesellschaft-
licher Sicht sehr interessant sein. Es könnte unmittelbar gestartet werden, sobald die Ko-
Finanzierung gesichert ist.  

Finanzrahmen ca. 80.000 € 

Kofinanzierung 

Die Ko-Finanzierung ist zurzeit noch nicht gesichert. Je-
doch wird versucht werden, Bundesforschungsmittel, 
die mit LEADER kompatibel sind, einzuwerben. Die 
Chancen dafür stehen sehr gut, da dieses Projekt sehr 
innovativ ist und eine Signalwirkung für andere Regio-
nen haben könnte, in denen Pflanzenschutzmittel ver-
stärkt eingesetzt werden.  

 

Quelle: Fraunhofer Institut, Schmallenberg 

Erfüllung der Aus-

wahlkriterien 

(Bewertung LES) 

Strategie- und zielorientiert 6 

Regional/ Gebietsübergreifend 3 

Partizipativ 3 

Ländlich 3 

Arbeitsplatzrelevant 1 

Zielgruppenorientiert 2 

Integration 1 

Themenübergreifend / innovativ                 4 

Nachhaltig 6 

Gesamtpunktzahl: 29 
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Projektpool zum Handlungsfeld:  

Wasser, Umwelt und Dorf 

Dorfhaus in Huxel mit „grünem“ Klassenzimmer  

Im Dorf Huxel (Stadt Schmallenberg) mit etwa 120 Einwohnern gibt es für die Bevölkerung 
keine Möglichkeit sich öffentlich an einem Gemeinschaftsort zu treffen. Die Dorfgemeinschaft 
möchte ein Dorfgemeinschaftshaus errichten, das als soziales und kulturelles Zentrum des 
Dorfes dienen könnte. Hier soll auch das Dorfarchiv angegliedert werden, eine Krabbel-
gruppe stattfinden sowie die unmittelbare Umgebung im Stile eines „grünen“ Klassenzim-
mers gestaltet werden. Ein „Dorfgarten“, in dem regionale Produkte angebaut werden, ist 
vorgesehen. Des Weiteren soll die Maßnahme durch ein neues Feuchtbiotop ergänzt wer-
den.  

Dorfentwicklung der Zukunft – Leerstandsanalyse 

In der LEADER-Förderphase 2007-2013 wurde eine Leerstandsanalyse für alle Orte in der 
Region vorgenommen. Katasterdaten wurden mit Einwohnermeldedaten verschnitten. So 
bekamen die Kommunen einen sehr guten Überblick, welche Gebäude leer stehen. Ebenfalls 
wurde abgefragt, in welchen Gebäuden nur noch Personen ab 70 Jahre bzw. ab 75 Jahre 
wohnen. Diese Analyse ist streng vertraulich, gibt den Kommunen aber einen wichtigen Über-
blick über die mögliche Leerstandsproblematik der nächsten Jahre. Dieses Projekt soll in der 
kommenden Förderphase fortgeführt werden.  

Remblinghausen „Neue Mitte“: Unser Platz am „P“ 

Das Dorfzentrum soll einen neuen Mittelpunkt erhalten mit einem Generationenbrunnen, ei-
ner Informationssäule (Veranstaltungskalender – Dorfhilfe „Wer braucht was“) sowie dem 
Themenfeld „Spurensuche“, wo Jugendliche Pflastersteine mit ihrem Namen und Geburts-

jahr verlegen – als Symbol für Heimatverbundenheit.  
 

Förderung des Sauerländer „Roten Höhenviehs“ am Rothaarsteig 

Die Intensivierung der Tierhaltung und Züchtung führte zu einer Verdrängung des Sauerländer 
„Roten Höhenviehs“ seit den 1930er Jahren. Die vom Aussterben bedrohte Rasse wird nun 
Stück für Stück zurück ins Sauerland geholt. Eine regionale Vermarktung ist bei diesem Pro-
jektansatz ganz wichtig: „Wir essen, was wir schützen wollen“, lautet dabei das Motto. Wenn 
die Nachfrage entsprechend hoch ist, werden mehr und mehr Gastronomen das „Rote Hö-
henvieh“ auf die Speisekarte setzen und die regionale Zucht wird verstärkt werden.  

Dorfarchive – Zusammentragen von historischen Dokumenten in vielen Dörfern 

In jedem Dorf gibt es viele Vereine, die alle in irgendeiner Form ein Vereinsarchiv führen. Aus 
vielen Dörfern wurde bereits der Wunsch geäußert, alle Archive zu einem gemeinsamen Dorf-
archiv zusammenzutragen. Dorfarchive könnten bei Bau- bzw. Umbaumaßnahmen durch 

LEADER unterstützt werden.  

Bestandssicherung alter Obstwiesen 

Viele Streuobstwiesen sind in den vergangenen Jahren verloren gegangen. Die Sortenvielfalt 
ist stark geschrumpft und viele Kinder kennen nur noch sauber polierte Äpfel aus dem Su-
permarkt. Neue Streuobstwiesen sollen in den verschiedenen Dörfern – in Kooperation mit 
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den Kindergärten und Grundschulen angelegt werden. Baumpatenschaften werden über-
nommen.  

Inwertsetzung des Mühlenteiches in Grafschaft 

Der Mühlenteich in Grafschaft hat eine jahrhundertelange Vergangenheit und war dazu be-
stimmt, durch seine höher gelegene Lage, die Mühlräder der Grafschafter Mühlen konstant 
zu speisen. Mittlerweile ist der Teich in Vergessenheit geraten und stark verschlammt. Durch 
eine Aufwertungsmaßnahme des Mühlenteiches könnte zudem ein wertvolles Feuchtbiotop 
entstehen, das von einem Lehrpfad über die Geschichte des Ortes Grafschaft begleitet wird.  

Sport- und Spielzentrum „Alte Postwiese“ in Oberkirchen 

Die „Alte Postwiese“ in Oberkirchen soll zu einem generationsübergreifend nutzbaren Spiel- 
und Sportzentrum aufgewertet werden. Neue Sport- und Freizeitmöglichkeiten sollen entste-
hen sowie eine Kommunikationsplattform für Jung und Alt. Überregional ist die „Alte Post-
wiese“ an den Lenneradweg angebunden, so dass das neue Angebot auch von Touris-ten 
und Gästen genutzt werden kann. Konkrete Planungen existieren bereits.   

Vereinshaus „Alte Schule“ in Nuttlar 

Im Bestwiger Ortsteil Nuttlar stehen die Räumlichkeiten des alten Schulgebäudes weitge-
hend leer. Durch eine Aufwertung des Gebäudes gäbe es genügend Räumlichkeiten, ein 
multifunktionales Vereinshaus zu konzipieren, das allen Vereinen für Proben, Treffen und als 
Lagerraum zur Verfügung stehen würde.   
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8.5 HF 4: Versorgung im ländlichen Raum  

Vorrangige Entwicklungsprojekte / Leitprojekte  

E-Auto in Holthausen – Das Dorfauto 

Ziele: 

Mit dem Projekt „e-Dorfauto Holthausen“ soll allen Einwohnern von Holthausen ein bedarfs-
gerechtes Mobilitätsangebot unterbreitet werden, um im Hinblick auf die weggefallene Nah-
versorgung, älteren Menschen und Personen, die über keine eigene Transportgelegenheit 
verfügen, die Teilnahme am öffentlichen Leben weiterhin zu ermöglichen.  

Strategie: 
Zur Beförderung der Einwohner soll ein E-Auto angeschafft werden und ein Pool aus ehren-
amtlichen Fahrern gebildet werden.  

Lage im Gebiet  Gesamte Region  Stadt Schmallenberg 

Projektträger Verkehrsverein Holthausen e.V.     

Projekt- 
Verantwortliche(r) 

Marcus Radmacher, Ortsvorsteher von Holthausen 

Beteiligte 
- Stadt Schmallenberg 

- RWE - Westnetz 

- Alle Vereine im Dorf Holthausen  

- Ehrenamtliche Fahrer 

Beschreibung 

Der Einsatz des „e-Dorfauto Holthausen“ soll bedarfsgerecht und flexibel erfolgen. Festge-
schriebene Fahrzeiten sind nicht vorgesehen. Bei vorgesehener Inanspruchnahme sollen die 
Einwohner das e-Dorfauto über eine projektbezogene Telefonnummer buchen können.  

Damit eine reibungslose Koordination der Fahrer erfolgen kann, sollen die Buchungen bis 
spätestens 15:30 Uhr am Vortag vorgenommen werden. Insgesamt soll eine tägliche persön-
liche Erreichbarkeit in der Zeit von 12:00 Uhr bis 15:30 Uhr sichergestellt werden.  

Alternativ zu der telefonischen Buchung soll eine Reservierung über das Internet ermöglicht 
werden, um möglichst viele Nutzer breitgefächert erreichen zu können. Auch für die Online-
buchung ist ein Eintrag bis spätestens 15:30 Uhr am Vortag vorgesehen.  

Für die Annahme der Buchungen und die Disposition der Fahrer sollen (Früh-)Rentner ge-
wonnen werden. Alternativ bietet sich die Reservierung in einem der dem Projektträger „Ver-
kehrsverein Holthausen e. V.“ angehörigen Gastronomiebetriebe an, damit auch eine ent-
sprechende Erreichbarkeit tagsüber sichergestellt wird.   

Zeitrahmen 
Das Projekt ist sehr innovativ und dürfte sowohl aus ökologischer als auch aus gesellschaft-
licher Sicht sehr interessant sein. Ein Start im Jahr 2016 wäre gut vorstellbar.  

Finanzrahmen ca. 80.000 € 

Kofinanzierung 
Die Ko-Finanzierung ist zurzeit noch nicht gesichert. Jedoch finden bereits intensive Gesprä-
che mit der RWE und der Stadt Schmallenberg statt.  

Erfüllung der Aus-

wahlkriterien 

(Bewertung LES) 

Strategie- und zielorientiert 9 

Regional/ Gebietsübergreifend 1 

Partizipativ 3 

Ländlich 3 

Arbeitsplatzrelevant 1 

Zielgruppenorientiert 3 

Integration 2 

Themenübergreifend / innovativ                 6 

Nachhaltig 4 

Gesamtpunktzahl:  32 
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Projektpool zum Handlungsfeld:  

Versorgung im ländlichen Raum 

Sprachkurse für ausländische Ärzte an den Krankenhäusern in Grafschaft und 
Meschede 

In den Krankenhäusern der Region sind viele Ärzte aus süd- und südosteuropäischen Län-
dern angestellt, die Planstellen besetzen, die mit deutschen Ärzten nicht mehr besetzt wer-
den können. Diese Ärzte sprechen grundsätzlich Deutsch, jedoch variiert das Niveau sehr 
stark. In Kooperation mit den Krankenhäusern und der Wirtschaftsförderung in Meschede 
und Schmallenberg sollen diese Ärzte zusätzlich Deutschunterricht erhalten, wodurch die 
Kommunikation mit den Patienten und den Kollegen erleichtert und ihre Integration verbes-
sert wird.  

Qualifizierung von Migrantinnen für die Altenpflege 

In Kooperation mit dem Arbeitsamt und dem kommunalen Integrationszentrum des Hoch-
sauerlandkreises soll eine spezifische Beratungsstruktur für Migrantinnen aufgebaut werden, 
um ihnen einen Zugang zum Arbeitsmarkt zu schaffen. Oftmals sind diese Frauen nicht er-
werbstätig und gehören zu einer „stillen Reserve“, die zunehmend an Bedeutung gewinnt. 
Durch Vorqualifizierung und einem koordinierten Übergang in die Altenpflegeausbildung sol-
len Migrantinnen als Fachkräfte gewonnen werden. 

Schaffung eines Begegnungs- und Betreuungszentrums für Senioren 

Dieser Ansatz des Caritasverbandes Meschede e.V. möchte dazu beitragen, dass pflegende 
Angehörige entlastet werden, Menschen so lange wie möglich in ihrer eigenen Wohnung 
bleiben können, Vereinsamungstendenzen entgegengewirkt sowie bürgerschaftliches Enga-
gement gefördert wird.  

 

 

Weitere Projektansätze 

Der LAG ist sehr bewusst, dass das Thema „Versorgung im ländlichen Raum“ in den kom-
menden Jahren eine zentrale Rolle einnehmen wird, um eine Zukunft für viele kleine Dörfer 
zu gewährleisten. In diesem Themenfeld gibt es bereits viele Foren und Gesprächskreise, bei 
denen die LEADER-Region mitwirkt, jedoch haben sich aktuell nur wenige Projektansätze er-
geben, die das Konkretisierungsniveau der Leitprojekte erreichen. Daher sollen diese The-
men in der neuen Förderphase in gesonderten Workshops verstärkt thematisiert werden.  

Mobilität 

Zusätzlich zum angestrebten Projekt „e-Auto Holthausen“ sollen auch die Themen Bürger-
busse, Bürgerradwege und Ladestationen für E-Bikes, etc. weiterverfolgt werden. Sobald es 
in diesem Bereich konkrete Projektansätze gibt, die von LEADER unterstützt werden können, 
gibt es in der LAG eine große Bereitschaft, aktiv zu werden.  

Medizinische Versorgung  

Ähnliches gilt für den Sektor der medizinischen Versorgung. Im Hochsauerlandkreis gibt es 
bereits das Projekt „Doktor-Job“, ein sehr erfolgreiches Stipendienprogramm für Medizinstu-
denten, die sich anschließend verpflichten, einige Jahre in Krankenhäusern bzw. Arztpraxen 
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der Region zu arbeiten. Auch die Themen „mobile Arztpraxis“ sowie „EVA - Ergänzende Ver-
sorgungsAssistentin“ werden von der LAG weiterverfolgt. Jedoch haben sich in diesem Be-
reich noch keine konkreten Projektansätze ergeben.  

Nahversorgung 

Dieses Stichwort meint vor allem die Versorgung mit Gütern des täglichen Bedarfs. Zusammen 
mit dem St. Georgswerk – einem Sozialwerk für Westfalen – hat die LAG schon sehr häufig 
das Thema „Dorfläden“ besprochen. Einige sehr erfolgreiche Dorfläden wurden bereits vom 
Sozialwerk St. Georg initiiert. Diese befinden sich jedoch außerhalb der LEADER-Region. Zur-
zeit gibt es kein Dorf innerhalb der LEADER-Region, in dem ein Dorfladen rentabel und sinn-
voll wäre. Diese Momentaufnahme kann sich aber innerhalb von wenigen Monaten ändern. 
Dann könnte ein mögliches Vorhaben „Einrichtung eines Dorfladens“ auch ein Thema für 

ein potentielles LEADER-Projekt werden. 

Bezüglich der „Nahversorgung“ durch „Ehrenamtskneipen“ hat in der LEADER-Region 
bereits ein sehr erfolgreicher Prozess stattgefunden. Drei Ehrenamtskneipen, die sehr viel so-
ziales Leben zurück in die Dörfer gebracht haben, laufen zurzeit. Bei entsprechendem Bedarf 
gibt es sicherlich die Bereitschaft der LAG, sich in diesem Bereich nochmals zu engagieren. 
Wichtig zu betonen ist hierbei, dass die „Ehrenamtskneipe“ in erster Linie als sozialer Treff-
punkt für Jung und Alt sowie alle sozialen Gruppen eines Dorfes zu verstehen ist.  

8.6  Gebietsübergreifende Kooperation  

Viele der in den vorrangegangenen Kapiteln angesprochenen Leitprojekte sind gebietsüber-
greifend angelegt. Einige Kooperationen sind nur mit einer weiteren LEADER-Region ange-
dacht (Essbare Region Sauerland), andere Ansätze werden von vielen LEADER-Regionen in 
einem Kooperationsnetzwerk verfolgt (Rückkehrer-Netzwerk). 

Einen guten Überblick, welche Kooperationen vorgesehen sind, bieten die „letters of intent“ 
die im Anhang abgedruckt sind. Insgesamt sieben mögliche Kooperationen zu unterschied-
lichen Themen sind zurzeit vorgesehen. Damit macht die LEADER-Region „4 mitten im 
Sauerland“ sehr deutlich, dass die vier zusammengeschlossenen Kommunen sich als Teil ei-
nes größeren Netzwerks verstehen, das es auszubauen und zu pflegen gilt.  

Dies unterstreicht auch die Tatsache, dass die LEADER-Region „4 mitten im Sauerland“ eine 
der initiierenden Regionen bei der Gründung des „LEADER-Forums NRW“ war. Sollte die 
Region für eine weitere Förderphase ausgewählt werden, wird sie (in Kooperation mit der Süd-
westfalenagentur) die Federführung darin übernehmen, ein Netzwerk der LEADER-
Regionen in Südwestfalen zu gründen.  

Beispielregion für die Entwicklungszusammenarbeit 

Die Region „4 mitten im Sauerland“ möchte ihre Rolle als Partnerregion der Deutschen Ge-
sellschaft für internationale Zusammenarbeit (GIZ) weiter ausbauen. In der Förderphase 
2007-2013 waren mehrere Delegationen der GIZ mit ausländischen Partnern in der Region zu 
Gast, um mehr über LEADER und andere innovative Ansätze der ländlichen Entwicklung zu 
erfahren.  
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So besuchte eine Gruppe deutscher Experten der GIZ im Rahmen einer Exkursion die 
LEADER-Region. Die Fachkräfte aus Mali, Usbekistan, Vietnam und anderen Ländern tra-
fen sich zu einer Fortbildung in Deutschland, im Rahmen dessen eine 2-tägige Exkursion in 
die LEADER-Region „4 mitten im Sauerland“ anstand. Hier wurden sie von Fachleuten des 
Sauerland-Tourismus, des Bioenergiedorfs Ebbinghof sowie des Rothaarsteig-Vereins über 
Projekte der ländlichen Entwicklung informiert.  

Im Rahmen einer Informationsreise – ebenfalls organisiert von der GIZ – besuchte der Staats-
sekretär für wirtschaftliche Entwicklung des Königreichs Kambodscha die Region und infor-
mierte sich über die Kooperation der Kommunen beim LEADER-Ansatz.  

Europäischer Austausch 

Abb. 8.3: Die Gästegruppe aus „Südkarelien“, Finnland beim Sauerland-Tourismus e.V. 

Obwohl es in der ausgelaufenen Förder-
phase keine direkte Projektkooperation mit 
anderen LEADER-Regionen in Europa gab, 
fanden dennoch verschiedene Treffen wäh-
rend dieser Zeit statt, um mögliche Koopera-
tionsthemen zu erörtern. So war beispiels-
wiese eine Delegation aus der LEADER-
Region „Südkarelien“, Finnland, zu Gast, die 
sich über LEADER in Nordrhein-Westfalen 
intensiv informierte.   

Quelle: LAG „4 mitten im Sauerland“ 

Ebenso besuchte die Regionalmanagerin der schwedischen LEADER-Region „Landsbygd 
Halland“ die Region „4 mitten im Sauerland“, um mögliche Kooperationsthemen zu erör-
tern.  

Dieses Thema soll in der kommenden Förderphase weiter intensiv verfolgt werden. Sobald es 
inhaltlich gemeinsame Schnittmengen gibt, wird eine intereuropäische Kooperation von der 
LAG angestrebt werden.  
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9 Monitoring und Evaluierung  

9.1  Aufgaben des Monitorings 

Die Region „4 mitten im Sauerland" führt im Rahmen der Umsetzung der LES ein strukturiertes 
Monitoring durch. Dieses ermöglicht die schrittweise Dokumentation des Entwicklungspro-
zesses und bietet die Chance, die Projektumsetzung zielorientiert und effektiv zu steuern.  

Aufgabe des Monitorings ist es, 

� die Erreichung der in der LES gesetzten Ziele zu überprüfen, 

� Erfolge und Misserfolge in verschiedenen Bereichen frühzeitig zu erkennen, Problembe-
reiche rechtzeitig zu identifizieren und ein Entgegensteuern einzuleiten, 

� Ergebnisse des Entwicklungsprozesses zu dokumentieren und der Öffentlichkeit zugäng-
lich zu machen, 

� strategische Fehlentwicklungen rechtzeitig zu erkennen und zu beheben und 

� eine konstante Verstetigungsarbeit zu gewährleisten.  

Als Konsequenz ist die Entwicklungsstrategie an neue Entwicklungen anzupassen.  

Als Grundlage für die Öffentlichkeitsarbeit werden die Ergebnisse dokumentiert und aufberei-
tet. Veröffentlichungen in der Presse, im Internet und in den sozialen Medien berichten fort-
laufend über den Stand konkreter Projekte und erzielter Erfolge. Auch Misserfolge dürfen in 
der Außendarstellung nicht ausgespart werden. Neben der Information der Bevölkerung 
dient die Öffentlichkeitsarbeit auch zur Motivation und Einbindung neuer Akteure. 

9.2  Vorgehen im Monitoring 

Das Monitoring erfolgt durch die beteiligten Akteure der LAG, der Kompetenzgruppen und des 
Regionalmanagements und ist daher ein internes, eigenverantwortlich durchgeführtes 
Monitoring.  

Die Federführung übernimmt die LAG mit Unterstützung des Regionalmanagements. In den 
Sitzungen der Kompetenzgruppen tauschen sich die Mitglieder über den Stand der Projekt-
entwicklungen und -umsetzungen aus und beraten über das weitere Vorgehen. Die Kompe-
tenzgruppen geben ihre Erkenntnisse an den erweiterten Vorstand weiter. Dieser überprüft in 
der Gesamtschau in regelmäßigen Abständen Stand und Qualität  

� einzelner Projekte und 

� des gesamten Entwicklungsprozesses. 

Zur Erfassung des Projektstandes liefern die Projektträger und -beteiligten entsprechende In-
formationen. Die Vor- und Nachbereitung des Monitorings übernimmt das Regionalmanage-
ment.  
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Generell sollen im Monitoring sowohl qualitative als auch quantitative Methoden eingesetzt 
werden.  

Monitoring der Projekte 

Auf dieser Ebene wird der Umsetzungsstand der einzelnen Projekte überprüft. Das Monitoring 
für die einzelnen Projekte obliegt in erster Linie dem Regionalmanagement, da der Regional-
manager in ständigem Kontakt mit dem Projektträger steht und über den entsprechenden fach-
lichen Sachverstand verfügt. Die Ergebnisse werden an den erweiterten Vorstand weitergege-
ben und fließen in das Prozessmonitoring ein. Die Umsetzung der Lokalen Entwicklungsstra-
tegie soll daher im Falle des Wettbewerbserfolges flankiert werden von konstanter Versteti-
gungsarbeit. Die Erfahrungen der letzten Förderperiode zeigen, dass die gesetzten Schwer-
punkte regelmäßig überprüft und ggf. korrigiert werden müssen. Um hier zu wichtigen Erkennt-
nissen zu kommen, bedarf es der regelmäßigen Prüfung sowohl des Gesamtprozesses als 
auch der einzelnen Maßnahmen. 

Abb. 9.1: Auswertungsmatrix beim Zwischenevaluations-Workshop im Jahr 2011 

Ein Projektmonitoring ist in der abgelaufenen 
Förderphase konstant verfolgt worden. Dennoch 
war es der LAG wichtig, den bürokratischen 
Aufwand für die Projektträger so gering wie 
möglich zu halten. Gespräche bzw. Treffen mit 
den Projektträgern wurden jeweils vom Regio-
nalmanager notiert und in die Projektakte über-
nommen.  

Bei den Gesprächen und Treffen wurde die Zu-
ordnung zu den Zielen und Strategiebausteinen 
des GIEK, der Stand der Projektumsetzung, um-
gesetzte Projektbausteine sowie die weiteren Ar-
beitsschritte thematisiert.  

Vor Beginn der neuen Förderphase gibt es nun-
mehr den Ansatz, den Monitoringprozess stärker 
zu formalisieren und die Projektträger zu bitten, 
einmal im Jahr einen Monitoringbogen auszufül-
len, der die o.g. Aspekte umfasst.  

Quelle: LAG „4 mitten im Sauerland“ 

Auf Grundlage der Monitoringbögen bewerten die Mitglieder der LAG die Entwicklung der Pro-
jektumsetzung und geben bei Bedarf Anregungen für Korrekturen. Die Erfassung des Stands 
der Projekte bildet die Grundlage für das Monitoring des Entwicklungsprozesses und die Ent-
scheidung über das weitere Vorgehen.  

Nach Abschluss der einzelnen Projekte überprüfen die Mitglieder der LAG, inwieweit die Aus-
wahlkriterien für Projekte tatsächlich erfüllt wurden und gleichen diese mit der Einschätzung 

der Projektträger ab (Soll-Ist-Vergleich).  
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Besonders erfolgreiche und modellhafte Projekte sollen als "Best-Practices" für weitere und 
insbesondere für neu zu entwickelnde Projekte in der Region dienen. Damit können positive 
Erfahrungen einzelner Projektträger auf andere Projekte übertragen werden. Insgesamt för-
dert dieses Vorgehen die Effizienz und Qualitätssteigerung in der Projektentwicklung. 

Abstimmung des Monitorings mit dem Ministerium 

Wichtig ist der LAG, ihren Monitoringprozess mit dem des Landes NRW abzustimmen. 
Dieser wurde in der vergangenen Förderphase zentral durch das Thünen-Institut in Braun-
schweig durchgeführt. Vielen Projektträgern wurden umfangreiche Fragebögen zugesendet. 
Hier gilt es für die LAG Fingerspitzengefühl zu wahren und nicht unmittelbar folgend mit 
einem eigenen Fragebogen an die Projektträger heranzutreten.  

Eine wichtige Form der Zusammenarbeit auf dem Gebiet des Monitorings war, dass das Thü-
nen-Institut der LAG die Ergebnisse der verschickten Fragebögen in anonymisierter Form 
zugesendet hat. Das Regionalmanagement der LEADER-Region hat im Gegenzug und mit 
Wissen und Zustimmung der Projektträger alle Monitoring- und Evaluationsergebnisse an 
das Thünen-Institut weitergegeben. Dieses Vorgehen hat sich für beide Seiten bewährt. Somit 
konnten Doppelungen vermieden und die Qualität des Monitoringprozesses beidseitig ge-
steigert werden.  

Monitoring des Entwicklungsprozesses 

Das Prozessmonitoring dient dazu, den Fortschritt bei der Umsetzung der LES und bei der 
regionalen Entwicklung zu ermitteln. Verantwortlich für diese Ebene des Monitorings ist der 
erweiterte Vorstand, der für diese Aufgabe die Unterstützung des Regionalmanagements und 
der Kompetenzgruppen heranziehen kann. 

Der Schwerpunkt des Monitorings des Entwicklungsprozesses und der regionalen Zusammen-
arbeit der Akteure liegt in der qualitativen Bewertung. Hierzu wird alle zwei Jahre ein Bilanz-
Workshop durchgeführt. Bei Bedarf können dabei weitere regionale Akteure einbezogen wer-
den. Im Rahmen dieser durch ein externes Büro zu moderierenden Veranstaltungen sol-
len folgende Fragestellungen erörtert werden:  

� Sind neue Netzwerke und Partnerschaften zwischen den Akteuren entstanden? 

� Konnten Entscheidungen im Konsens getroffen und ggf. aufgetretene Konflikte bereinigt 
werden? 

� Konnten Win-Win-Situationen erzielt werden? 

� Haben sich aus der Zusammenarbeit neue Impulse für Projekte und Strategien für die 
Entwicklung der Region ergeben? 

� Welche Ansätze zur Verbesserung der Zusammenarbeit gibt es? 

� Gibt es neue Trends und Herausforderungen für die Region, die eine Weiterentwicklung 
der Entwicklungsstrategie erfordern? 

Als zusätzliche quantitative Indikatoren für das Monitoring des Entwicklungsprozesses dienen 
die in Anspruch genommen Finanzmittel zur Projektumsetzung. Neben den öffentlichen 
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Fördermitteln sind auch weitere genutzte Finanzmittel, wie z.B. Eigenanteile der Projektträger, 
Stiftungsgelder, Sponsoring oder Drittmittelfinanzierungen zu erfassen.  

Private und öffentliche Dorferneuerungsmittel 

In der LEADER-Region “4 mitten im Sauerland“ konnten zwischen 2009 und 2013 für insge-

samt fast 50 private Dorferneuerungsmaßnahmen (DE)-Maßnahmen über 600.000 € zusätz-

liche Fördermittel in die Region geholt werden.  

Öffentliche Antragsteller bekamen in dieser Zeit etwa 250.000 € mehr Fördermittel durch den 

LEADER-Status. Insgesamt sind in den fünf Jahren als LEADER-Region allein aus dem Be-

reich der Dorferneuerung rund 860.000 € mehr in die Region geflossen, davon mehr als 2/3 

für private Antragsteller. 

Tab. 9.1:  Höhere Förderanteile von öffentlichen und privaten Dorferneuerungs-Maßnahmen in der 

LEADER-Region „4 mitten im Sauerland“ (2009 bis 2013) 

Jahr 
Öffentliche DE 

- Anzahl 
Summe der 
Förderung 

Mehreinnah-
men durch 
LEADER-
Region 

Private DE 
- Anzahl 

Summe der 
Förderung 

Mehreinnahmen 
durch LEADER-

Region 

2009 1 29.064 0 2 11.608 11.608 

2010 1 29.245 5.849 12 137.792 137.792 

2011 0 0 0 16 181.002 181.002 

2012 4 676.476 225.495 7 129.155 129.155 

2013 1 100.035 33.345 10 143.636 143.636 

Gesamtsumme 264.689 603.193 

Quelle: Angaben der Kommunen 

Förderung im Bereich der öffentlichen und privaten Dorferneuerung zu generieren, wird auch 
in der kommenden LEADER-Phase ein wichtiges Anliegen der Kommunen und der LAG sein.  

Daneben sollen durch die Projekte zusätzlich ausgelöste Investitionen dokumentiert wer-
den. Zudem wird erfasst, wie viele Projekte insgesamt Fördermittel in Anspruch genommen 
haben. Die Zuordnung der Finanzmittel zu den einzelnen Projekten und damit zu den verschie-
denen Themen- und Zielbereichen der LES ermöglicht die Identifikation von Bereichen, in de-
nen noch verstärkter Handlungsbedarf besteht.  

Sowohl mit dem Monitoring einzelner Projekte als auch dem des gesamten Entwicklungspro-
zesses stellt die Region „4 mitten im Sauerland" sicher, dass die LES kontinuierlich an die 
aktuellen Entwicklungen angepasst wird und damit ihrem Anspruch als dynamisches und 
offenes Handlungsprogramm für die integrierte ländliche Entwicklung gerecht wird. 

9.3 Formen der Evaluation  

Halbzeitevaluation 

In der vergangenen Förderperiode wurde in der Region „4 mitten im Sauerland“ eine Halb-
zeitevaluierung durchgeführt, die viele wichtige Ergebnisse in Bezug auf Prioritätensetzung für 
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die zweite Hälfte der Förderphase gegeben hat. Der Zeitrahmen von rund vier Jahren für eine 
umfassende Analyse erscheint aufgrund der Erfahrungen sinnvoll, weshalb für die mögliche 
kommende Förderperiode 2014-2020 bzw. 2022 eine Halbzeitevaluierung als wichtig angese-
hen wird. Diese erfolgt im 3./4.Quartal 2018.  

Diese soll in Form eines LAG-Workshops stattfinden und fiele in den Aufgabenbereich eines 
externen Regionalmanagements. Zu den Evaluierungsbausteinen gehören dabei u.a. eine Un-
tersuchung der Erreichung der LES-Ansprüche und -ziele, die Projektevaluierung sowie Inter-
views mit ausgewählten beteiligten Akteuren. Auch die Ergebnisse offizieller Evaluierungen, 
wie z.B. der LEADER-Evaluierung durch das Thünen-Institut sollen in die Halbzeitevaluierung 
einfließen.  

Abschlussevaluation 

Die Halbzeitanalyse sowie das stetige Monitoring des Entwicklungsprozesses und der Projekte 
soll zum Ende der Förderphase in eine Abschlussevaluierung münden, in der alle Ergebnisse 
der Förderphase, bezogen auf die Prozesse und die LES, dokumentiert und veröffentlicht wer-
den.  

Hierzu bietet sich an, jeden einzelnen Projektträger durch eine unabhängige Person aufsuchen 
zu lassen und ein qualitatives Interview mit vorgegebener Fragestellung zu führen. Die Evalu-
ierungsbögen erfassen dabei u.a. die folgenden Daten:  

• grundsätzliche Daten des Projektes 

• Informationen zum Projektsachstand 

• bisher darstellbare Resultate der Projektarbeit (basierend auf der strategischen Nachhal-
tigkeitsausrichtung nach ökonomischen, sozialen, ökologischen und institutionellen Ergeb-
nisindikatoren) 

• bisher messbare (Aus-)Wirkungen der Projektarbeit (basierend auf der strategischen Nach-
haltigkeitsausrichtung nach ökonomischen, sozialen, ökologischen und institutionellen Er-
gebnisindikatoren) 

• zusätzliche Angaben und Vermerke durch den Projektträger und/oder das Regionalma-
nagement 

Die Abschlussevaluierung erfolgt im dritten Quartal 2022.  

Dieses Vorgehen wurde auch zum Abschluss der Förderphase 2006-2013 gewählt. Die Er-
gebnisse wurden in einem offenen Workshop allen interessierten Bürgern vorgestellt und mit 
ihnen diskutiert. Der Bericht wurde unmittelbar nach seiner Fertigstellung für alle einsehbar 
auf die Homepage der LEADER-Region gestellt, wo er auch heruntergeladen werden kann.  

Mit diesem Schritt hat sich die LEADER-Region „4 mitten im Sauerland“ zu einem Höchstmaß 
an Transparenz bekannt. Diese Transparenz soll auch in der kommenden Förderphase fort-
geführt werden. Als sehr sinnvoll hat sich auch die Entscheidung erwiesen, die verschiedenen 
Schritte der Selbstevaluierung sowie das Prozessmonitoring von einem unabhängigen Pla-
nungsbüro begleiten zu lassen. Dieser externe Input hilft sehr dabei, einen anderen Blickwin-
kel auf die Projekte und den Gesamtprozess zu bekommen.
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10  Finanzierungskonzept 

Das Finanzierungskonzept der LEADER-Region beruht auf verschiedenen Säulen, die im Fol-
genden kurz vorgestellt werden sollen.  

 

 
 

 

 

(1) Die Geschäftsstelle / das Regionalmanagement  

Bereits im Frühjahr 2014 haben alle Räte der vier beteiligten Kommunen einstimmig be-
schlossen, sich für die neue LEADER-Förderphase zu bewerben. Damit verbunden war die 
bindende Zusage aller vier Kommunen, den regionalen öffentlichen Mindestanteil in Höhe 
von 250.000 € zu gleichen Teilen für die laufenden Kosten der LAG aufzubringen. Die 
jeweiligen Ratsbeschlüsse hierzu befinden sich im Anhang 3.  

In der abgelaufenen Förderperiode ist die Finanzierung aller laufenden Kosten der LAG rei-
bungslos erfolgt: 7.500 € hat jede Kommune dem LEADER-Verein jährlich überwiesen. Diese 
Zahlungen erfolgten direkt zu Jahresbeginn, so dass der LEADER-Verein immer eine sichere 
Finanzbasis zur Verfügung hatte. Auch in der n+2 Phase (2014/2015) wurde diese Praxis fort-
geführt.  

Genauso soll die Finanzierung des Regionalmanagements und aller sonstigen Sach- und Rei-
sekosten, die durch die Ratsbeschlüsse gedeckt sind und Eingang in die mittelfristige Finanz-
planung der Kommunen gefunden haben, auch in der nächsten Förderphase erfolgen.  

Projektebene 

Zur Umsetzung der Projekte dieser LES werden sehr unterschiedliche Finanzierungsquellen 
erforderlich sein. Neben den Eigenmitteln der jeweiligen Projektträger sollen natürlich Ko-Fi-
nanzierungsmittel der Kommunen sowie des Hochsauerlandkreises aber auch weitere Förder-
möglichkeiten über Stiftungen, Spenden oder Sponsoring der Wirtschaft genutzt werden.  

(1)  

Finanzierung der Geschäftsstelle/ des Regionalmanagements durch die vier 
Kommunen Bestwig, Eslohe, Meschede und Schmallenberg ist gesichert 

 

Projektebene – Ko-Finanzierung 

(2) 

Öffentliche Ko-Finanzierung 

(3) 

Private Ko-Finanzierung 

(5) 

Ko-Finanzierung durch 
Kombination von 

Förderprogrammen 

(6) 

Unbare Eigenleistung 

(4) 

Ko-Finanzierung 
durch Stiftungen, 

etc. 
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Eine breit aufgestellte Ko-Finanzierung ist in der kommenden Förderphase umso wichtiger, da 
vom Ministerium für Klimaschutz, Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und Verbraucherschutz des 
Landes Nordrhein-Westfalen explizit andere Ko-Finanzierungen als öffentliche zugelassen 
worden sind.  

Im folgenden Abschnitt sollen die fünf Möglichkeiten von Ko-Finanzierungsquellen vorgestellt 
werden: 

(2) Öffentliche Ko-Finanzierung 

Bei vielen angedachten Projektideen, die in Kapitel 8 beschrieben sind, ist eine öffentliche Ko-
Finanzierung vorgesehen bzw. bereits in Aussicht gestellt. Dies trifft z.B. auf das Projekt „Stell-
werk Bestwig – Weichen für Jugendliche stellen“ zu. Auch in anderen Projekten, wie z.B. der 
Freiwilligeninitiative „Bürgertreff Meschede“ hat die Stadt Meschede bereits eine Ko-Finanzie-
rung in Aussicht gestellt. Die Erfahrung der ausgelaufenen Förderperiode hat gezeigt, dass 
sich die Kommunen bei der Ko-Finanzierung der durchgeführten 49 Projekte stark engagiert 
haben, und sich über ihre Verpflichtung gegenüber LEADER und den jeweiligen Projektträgern 
sehr bewusst sind.  

Alle Entscheidungen bezüglich der Ko-Finanzierung der Geschäftsstelle in der ausgelaufe-
nen Förderphase, in Bezug auf die neue Förderphase sowie bei einzelnen Projekten sind frak-
tionsübergreifend in allen vier Kommunalräten immer einstimmig gefallen.   

In der kommenden Förderphase werden jedoch auch andere Akteure bei der öffentlichen Ko-
Finanzierung eine wesentliche Rolle spielen. So hat sich der Hochsauerlandkreis bereit er-
klärt, sich weiter finanziell engagieren zu wollen. In der LEADER-Phase 2007-2013 war er an 
der Finanzierung von drei Projekten beteiligt. Bedeutend ist auch die Rolle von gemeinnützi-
gen und öffentlich getragenen GmbHs, so z.B. die Bergbaumuseum Ramsbeck GmbH. Die 
Gemeinde Bestwig und der Hochsauerlandkreis sind die alleinigen Anteilseigener an dieser 
GmbH. Bereits zum jetzigen Zeitpunkt haben beide Partner signalisiert, sich in der anstehen-
den Förderphase über LEADER wieder im Sauerländer Besucherbergwerk mit Projekten en-
gagieren zu wollen (siehe Kapitel 8). 

(3) Private-Kofinanzierung 

Viele Projektideen von Vereinen sind bereits wieder an das Regionalmanagement herange-
tragen worden, um diese ab dem Sommer 2015 angehen zu können. Auf den Hinweis, dass 
eine Ko-Finanzierung in Höhe von mindestens 35 % notwendig sein wird, haben alle Vereine 
mit großem Optimismus reagiert. Dies sei kein Hinderungsgrund für das anvisierte Projekt, 
so der überwiegende Tenor. Gerade bei den Leitprojekten „Museumsnetzwerk“ sowie den 
„Themen(wander)wegen“ sind viele Heimat- und Verkehrsvereine engagiert, die finanziell zu-
meist eine sehr solide Basis haben. Viele Projektideen sind jedoch ohne eine LEADER-
Förderung nicht umsetzbar. Die Vereine möchten daher ihre Chance auf eine mögliche 
LEADER-Förderung nutzen.  

(4) Stiftungen, etc.  

In der abgelaufenen Förderphase gab es bereits Ko-Finanzierungen durch die „König´sche 
Stiftung“ in Eslohe sowie die „Sparkassenstiftung“ der Sparkasse Hochsauerland. Es ist 
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davon auszugehen, dass diese genannten Stiftungen auch in der neuen Förderphase wieder 
verlässliche Partner sein werden. 

Mit der Mescheder Bürgerstiftung sowie der Stiftung Umwelt und Entwicklung in Bonn 
gab es bereits Gespräche bezüglich einer Ko-Finanzierung von Projekten. Im Fall der letztge-
nannten hat der Regionalmanager an einer Fortbildung zum Beantragen von Fördergeldern 
teilgenommen. Die Zusammenarbeit mit weiteren Stiftungen in und außerhalb der Region soll 
in der nächsten Förderphase aktiv vom Regionalmanagement forciert werden.  

(5) Kombination von Förderprogrammen  

Dieser Bereich ist sicherlich der interessanteste aber auch komplexeste in Bezug auf eine 
LEADER-Ko-Finanzierung. Die Realisierung von Synergien zu anderen europäischen Fonds 
(EFRE, ESF, etc.) sowie anderen nationalen Förderprogrammen ist ausdrücklich erwünscht. 
Jedoch muss im Vorfeld eines jeden Projektes geprüft werden, ob und wie Fördermittel aus 
unterschiedlichen Fonds kombinierbar sind. 

Dies war in der abgelaufenen Förderperiode nicht leicht, so dass kaum ein LEADER-Projekt 
in NRW mit Hilfe eines anderen Förderprojektes kombiniert werden konnte. Oftmals schließt 
die Förderung aus einem europäischen Fond andere Fonds per Richtlinie aus.  

Es gibt jedoch verschiedene Ansätze, die es in enger Abstimmung mit der Bezirksregierung 
Arnsberg zu sondieren gilt: Ein Projekt wird finanziell und inhaltlich strikt in zwei Teilprojekte 
getrennt, die separat beantragt, durchgeführt und abgerechnet werden. Dann ist eine Kombi-
nation von EU-Förderfonds sehr gut machbar.  

Im Weiteren gibt es auch Förderprogramme, wie z.B. das neu aufgelegte Programm des 
Bundes „Land(Auf)schwung“, bei dem sich zurzeit der Hochsauerlandkreis als eine der Pi-
lotregionen bewirbt. Eine Kombinierbarkeit mit LEADER-Mitteln wird nicht ausgeschlos-
sen. Für die ländliche Region von hohem Interesse ist auch das Förderprogramm „Kleine 
Städte und Gemeinden“. Hierbei gilt es, eine Vereinbarkeit mit LEADER-Mitteln genau zu 
prüfen.   

(6) Unbare Eigenleistung  

Laut Auskunft des Ministeriums für Klimaschutz, Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und Verbrau-
cherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen wird die Anerkennung der so genannten „unba-
ren Eigenleistungen“ in der anstehenden Förderphase für die Projektträger einfacher gestaltet 
werden. 

Die praktische Nutzung dieses Instruments war in der abgelaufenen Förderperiode sehr kom-
pliziert. Aus diesem Grund hat kaum eine LEADER-Region in NRW hiervon Gebrauch ge-
macht.  

Drei Projekte in der LEADER-Region „4 mitten im Sauerland“ konnten jedoch durch die An-
rechnung von unbaren Eigenleistungen realisiert werden. Dies waren die beiden internati-
onalen Jugend-Workcamps 2011 und 2012 in Bestwig und Meschede sowie das Projekt 
„Sinnepfad“ am Hennesee, das von lernbehinderten Jugendlichen durchgeführt worden ist. 
Alle drei Projekte hatten gemeinsam, dass jeweils mehr als 1.000 Arbeitsstunden angefallen 
sind, die als unbare Eigenleistung angerechnet werden konnten.  
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Abb. 10.1: Teilnehmerinnen des internationalen Jugendworkcamps 
in Bestwig 2011 

Quelle: LAG „4 mitten im Sauerland“ 

Da der bürokratische Aufwand zur Anrechnung von unbaren 
Eigenleistungen im LEADER-Programm Nordrhein-Westfa-
lens in der auslaufenden Förderphase sehr hoch war, fand 
dieses Instrument der Ko-Finanzierung nur bei Projekten An-
wendung, die eine sehr hohe Zahl an anrechenbaren Stun-
den erwarten ließen.  

Die Möglichkeiten der Ko-Finanzierung sind für die einzelnen 
Projekte grundsätzlich individuell zu überprüfen. Bei vielen 
der Projektideen aus Kapitel 8 liegen bereits sehr konkrete 
Vorstellungen über eine Ko-Finanzierung vor, so dass bei 
einer Förderzusage direkt mit der LEADER-
Antragsstellung begonnen werden kann. Für andere Pro-

jekte sind die Kostenpläne erst noch zu erstellen und darauf aufbauend die nötigen Finanzmit-
tel zu akquirieren. Die Fördermittelberatung der Projektträger bleibt eine wesentliche Aufgabe 
des Regionalmanagements. 

Verteilung der Fördermittel auf die Handlungsfelder 

Entsprechend der inhaltlichen Schwerpunktsetzung der LES stellt die LAG folgenden Plan zur 
Verwendung des LEADER-Bewirtschaftungsrahmens in Höhe von 2,55 Mio. € für Regionen 
mit bis zu 80.000 Einwohnern auf: 

Die in Kapitel 8 vorgestellten Leitprojekte haben ein Gesamtfinanzvolumen von 2,19 Mio. 
€. Es wird für diese Kalkulation vom Abruf des maximal möglichen Fördersatzes von 65 % 
ausgegangen, unabhängig davon, ob dies in jedem Einzelfalle auch eintritt.  

Würden alle Leitprojekte mit dem vollen Fördersatz gefördert, wäre hierfür nach derzeitiger 
Kostenschätzung ein Budget von 1,42 Mio. € an Fördermitteln verplant. Zuzüglich der veran-
schlagten Kosten für die Verwaltung der LAG (Regionalmanagement) in Höhe von rund 
460.000 €, beträgt der verplante LEADER-Bewirtschaftungsrahmens somit 1,88 Mio. €. 
Damit blieben mit ca. 670.000 € noch rund 26 % des Gesamtbudgets der Förderperiode übrig, 
die in die Umsetzung von anderen Projekten fließen können.  

Dieser „Puffer“ an finanziellen Mitteln ist wichtig für die Region: Die Erfahrungen der letzten 
Förderperiode haben gezeigt, dass viele gute und wichtige Ideen sich aufgrund der langen 
Laufzeit des Programms erst später ergeben. Für die Entwicklung solcher neuen Ideen und 
um den kontinuierlichen Beschäftigungsprozess mit der regionalen Entwicklung in der Region 
am Laufen zu halten, ist ein entsprechender finanzieller Handlungsspielraum aus Sicht der 
LAG sehr wichtig. 

Bei der Entwicklung neuer Projekte soll ein besonderer Fokus auf die Handlungsfeldern III und 
IV gelegt werden. Hier gibt es bereits viele gute Projektansätze, die allerdings noch nicht so 
ausgereift sind, als dass man sie als Leitprojekte titulieren könnte.  
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Tab. 10.1: Plan zur Verwendung des LEADER-Bewirtschaftungsrahmens 

Maßnahmenbereich 
Anteil Bewirtschaf-

tungsrahmen 
Anteil in EUR 

Durchschn. 
Budget pro Jahr 

(2015 - 2022) 

Handlungsfeld I: Investitionen in 
Kinder und Jugendliche 

24 % 612.000 € 76.500,00 € 

Handlungsfeld II: Wirtschaft, 
Wald und Tourismus 

18 % 459.000 € 57.375,00 € 

Handlungsfeld III: Wasser,  
Umwelt und Dorf 

15 % 382.500 € 47.812,50 € 

Handlungsfeld IV: Versorgung 
im ländlichen Raum 

15 % 382.500 € 47.812,50 € 

Kooperation: gebietsübergrei-
fend / transnational 

10 % 255.000 € 31.875,00 € 

LAG-Management, inkl. Maß-
nahmen zur Öffentlichkeitsarbeit 

18 % 459.000 € 57.375,00 € 

Gesamtsumme 100 % 2.550.000 € 318.750,00 € 

Die LAG „4 mitten im Sauerland“ möchte durch die anteilige Aufteilung des Bewirtschaftungs-
rahmens sehr deutlich machen, dass sie den Schwerpunkt des LEADER-Budgets im Hand-
lungsfeld I „Investitionen in Kinder und Jugendliche“ setzen möchte.  

Mit den vorgesehenen 24% des Bewirtschaftungsrahmens geht die LAG damit deutlich über 
den geforderten Anteil von 5% des regionalen Budgets für Projekte aus dem Bereich „Präven-
tion, Kinder, Jugendliche und junge Familien“ hinaus. Die Addition aller Projektsummen der 
Leitprojekte aus Handlungsfeld I und II gehen über die budgetierten Anteile im Bewirtschaf-
tungsrahmen hinaus. Hier geht die LAG aber davon aus, dass einige Leitprojekte aus diesen 
Handlungsfeldern als Kooperationsprojekte durchgeführt werden (siehe Anhang 5: Koope-
rationsvereinbarungen). 

In diesem Kapitel ist bewusst auf eine jährliche Budgetierung in den Handlungsfeldern sowie 
bei den Leitprojekten verzichtet worden. Dies hat sich in der abgelaufenen Förderperiode als 
unrealistisch erwiesen.  

Projektbeginn 

Viele der aufgeführten Leitprojekte sind bereits so konkret, dass bei einer Förderzusage 
direkt mit der Umsetzung begonnen werden kann. Die Strukturen der LAG bestehen. Vor-
standsentscheidungen können schnell herbeigeführt werden. Eine Geschäftsstelle ist vorhan-
den. Projektträger können direkt nach einer Förderzusage beraten und begleitet werden.  

Auf der folgenden Seite ist die Übersicht über die geplanten Maßnahmen und ihre Finanzie-
rung zu finden. 
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Aktionsplan kombiniert mit Finanzplan - LEADER-Region "4 mitten im Sauerland" 

Nr. HF Handlungsfeld 
Nr. 

Idee 
Projektidee 4 / 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 Gesamt 

1 
Investition in 

Kinder und Jugendli-
che 

1 Jugendtreff "Stellwerk Bestwig" - Weichen für Jugendliche stellen    90.000,00 90.000,00    180.000,00 

2 Museumsnetzwerk "4miS" - kleine Museen stärken   30.000,00 30.000,00 30.000,00 30.000,00 30.000,00  150.000,00 

3 Energiepark Eslohe - Erfahrungsfeld für erneuerbare Energien      100.000,00 150.000,00  250.000,00 

4 
Freiwilligen-Initiative "Bürgertreff Meschede" - Ehrenamt vernet-

zen 
 10.000,00 25.000,00 25.000,00 25.000,00 25.000,00 15.000,00 15.000,00 140.000,00 

5 Essbare Region Sauerland  20.000,00 15.000,00 15.000,00 15.000,00 15.000,00 15.000,00 5.000,00 100.000,00 

6 Soziale Jungs in soziale Berufe - Präventionsprojekt      50.000,00 50.000,00  100.000,00 

7 
Themen(wander)wege als außerschulischer Lern- und Erfahrungs-

ort 
 20.000,00 30.000,00 30.000,00 25.000,00 15.000,00 15.000,00 15.000,00 150.000,00 

8 
Kultur- und Begegnungszentrum "kleine Kirche Reiste" - Umnut-

zung einer entwidmeten Kirche 
 10.000,00 80.000,00      90.000,00 

9 Jugendkunstschule Mobil   25.000,00      25.000,00 

2 
Wirtschaft, Wald 
und Tourismus 

10 „Rückkehrerinitiative" - Deine Heimat Sauerland  20.000,00 35.000,00 35.000,00 35.000,00 25.000,00   150.000,00 

11 „Wege zum Leben" - Spirituelle Orte in der Region Südwestfalen  15.000,00 75.000,00 85.000,00 75.000,00    250.000,00 

12 
„Open Office Studios" - Öffentliche Arbeitsplätze schaffen mit 

mietbaren Büros / Besprechungsräumen 
  75.000,00 75.000,00 70.000,00    220.000,00 

13 Nachwuchsförderprojekt für wald- und holznahe Berufe      160.000,00   160.000,00 

14 Wir sind Ausbilder - Zukunftsnetzwerk Bildung und Ausbildung   6.000,00 6.000,00 4.000,00 4.000,00   20.000,00 

3 
Wasser, Umwelt 

und Dorf 

15 Ökologisch Bildungsprojekte: „Wasser“ in die Dörfer holen   25.000,00 25.000,00     50.000,00 

16 Risikobewertung von Pflanzenschutzmitteln in Bächen der Region     40.000,00 40.000,00   80.000,00 

4 
Versorgung im Länd-

lichen Raum  
17 E-Auto Holthausen - Das Dorfauto   50.000,00 20.000,00 10.000,00    80.000,00 

  Projekte, die noch nicht näher definiert sind:   40.000,00 85.000,00 95.000,00 75.000,00 75.000,00 85.000,00 105.000,00 560.000,00 

  
Regionalmanagement: 18.615,38 97.000,00 105.500,00 107.500,00 111.500,00 113.500,00 114.500,00 116.500,00 784.615,38 

  
Gesamtkosten pro Jahr 18.615,38 232.000,00 661.500,00 638.500,00 605.500,00 652.500,00 474.500,00 256.500,00 3.539.615,38 

  
Anteil der Ko-Finanzierung (35%) 6.515,38 81.200,00 231.525,00 223.475,00 211.925,00 228.375,00 166.075,00 89.775,00 1.238.865,38 

  
Anteil der LEADER-Förderung (65%) 12.100,00 150.800,00 429.975,00 415.025,00 393.575,00 424.125,00 308.425,00 166.725,00 2.300.750,00 
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Anhang 1: Satzung der LAG „4 mitten im Sauerland“ e.V. 
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Anhang 2: 

Vorgesehene Änderungen und Ergänzungen der Satzung  

 

Die im Folgenden verfassten Änderungen und Ergänzungen der Satzung werden vom LAG-
Vorstand der Mitgliederversammlung bei einer erfolgreichen Bewerbung zur LEADER-Phase 
2014-2020 vorgeschlagen Die Mitgliedersammlung wird vor Beginn der neuen Förderphase 
einberufen. Vorgeschlagene Änderungen gegenüber der aktuellen Satzung sind „fett“ mar-
kiert.  

§1 (1): Der Verein führt den Namen „Lokale Aktionsgruppe „4 mitten im Sauerland“ e.V.“. Er 
ist in das Vereinsregister eingetragen.  

(2): Der Sitz des Vereins ist Bestwig.  

§2 (2): Der Verein ist für die Umsetzung der lokalen Entwicklungsstrategie (LES) der 
LEADER-Region "4 mitten im Sauerland" im Rahmen der Umsetzung des LEADER-
Schwerpunktes im NRW Programm "Ländlicher Raum 2014-2020" zuständig. Er organi-
siert und koordiniert den regionalen Entwicklungsprozess und beteiligt dabei alle relevanten 
Akteure und die Bevölkerung. Der Verein entwickelt die LES weiter und passt sie unter 
Beachtung übergeordneter Zielsetzungen an sich ändernde Rahmenbedingungen an. 

§5 (4): Die Mitgliederversammlung entscheidet über die Erhebung von jährlichen Bei-
trägen und deren Höhe. Ist ein Mitglied mit mehr als einem Jahresbeitrag im Rückstand, 
erlischt die Mitgliedschaft. 

§ 9 (1) c): Kontrolle, Bewertung und Steuerung der Umsetzung der LES sowie dessen Fort-
schreibung. 

§ 9 (3): Die Wahrnehmung der in Abs. 1 genannten Aufgaben muss nach den Fördergrundla-
gen gemäß des NRW-Programms "Ländlicher Raum 2014 - 2020" erfolgen.  

(3) a): Es muss eine ausgewogene und repräsentative Gruppierung von Partnern aus un-
terschiedlichen sozioökonomischen Bereichen der Region gewährleistet sein. Einzelne 
Interessengruppen dürfen nicht mit mehr als 49% der Stimmrechte vertreten sein.  

  (3) b): Mindestens ein Drittel der Mitglieder des erweiterten Vorstandes müssen 
Frauen sein.  

§ 9 (4): Unter Berücksichtigung der Anforderungen gemäß Abs. 3 setzt sich der erweiterte 
Vorstand wie folgt zusammen: 

a) Den vier Mitgliedern des geschäftsführenden Vorstandes 

b) Je einem gesetzlichen Vertreter der vier Kommunen Bestwig, Eslohe, 
Meschede und Schmallenberg 

c) acht gewählten Mitgliedern.  

(\) Die unter §9 Absatz 4 Buchstabe c zu wählenden acht Vertreter sind durch die Mitglie-
derversammlung aus dem Kreis der Wirtschafts- und Sozialpartner auf die Dauer von zwei 
Jahren in den erweiterten Vorstand zu wählen.  
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§ 9 (6): Der erweiterte Vorstand ist beschlussfähig, wenn mindestens die Hälfte seiner Mitglie-
der anwesend ist und die Anzahl der gewählten Mitglieder, die der gesetzlichen Ver-
treter der Kommunen übertrifft. Bei der Beschlussfassung entscheidet die Mehrheit 
der abgegebenen gültigen Stimmen; bei Stimmengleichheit entscheidet die Stimme 
des/der Vorsitzenden, bei dessen Abwesenheit die des/der stellv. Vorsitzenden. Sollte 
ein Vorstandsmitglied einen direkten, persönlichen wirtschaftlichen Nutzen durch 
ein zu beschließendes Projekt haben, darf er aus Gründen der Befangenheit nicht 
mitstimmen.   

§ 10 (3): Der Verein kann Spenden annehmen und stellt entsprechende Spendenbescheini-
gungen aus, sofern die Gemeinnützigkeit anerkannt ist.   
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Anhang 3: Erklärung zur öffentlichen Ko-Finanzierung 
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Anhang 4: Pressespiegel  

Hierbei handelt es sich lediglich um einen Auszug aus der Presseberichterstattung der letzten 
Monate. 

 

Westfalenpost 
9.Dezember 2014 

 

Westfalenpost 
23.September 
2014 
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Sauerlandkurier 
21.September 
2014 

 
 

Westfalen-
post 
5.März 2014 
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Anhang 5: Kooperationsvereinbarungen mit anderen LEADER-
Regionen und Bewerberregionen 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

   



  Lokale Entwicklungsstrategie LEADER 

116 

4

 

    

 

 

  



Lokale Entwicklungsstrategie LEADER                 

117 

4

Anhang 6:  

Auszug aus der Teilnehmerliste der Regionalkonferenz am 25. No-
vembe 2014 im „Kräggennest“ in Westernbödefeld 
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Anhang 7:  

Auflistung von Einzelgesprächen und Vertiefungstreffen, die vom Regionalmanager zur Vor-
bereitung der Bewerbung zur neuen LEADER-Förderphase 2014-2020 geführt worden sind. 

(Auszug)  

Teilnehmer und Institution Thema Datum und Ort  

Vertreter der Privatwirtschaft und der 
Regionale Südwestfalen 

Übergreifende LEADER-
Projekte in Südwestfalen 

3.11.14, 
Meschede  

Vertreter der LEADER-Region 
„Lenneschiene“ 

Besprechung von Gemein-
schaftsprojekten 

6.11.14, 
Schmallenberg 

K. Wahle, Stadt Meschede, C. 
Henke, Stadtmarketing Meschede, 
Andreas Wolf, Beratungsfirma  

„Wasser in die Dörfer holen“, 
Open Office Studios 

10.11.14, 
Rathaus Stadt Meschede  

Norbert Arens, 
Touristik Bestwig-Meschede 

Mögliche LEADER-Projekte 
zum Thema Tourismus 

11.11.14, 
Bestwig  

P. Hanses, Mitglied des Bezirksaus-
schusses Remblinghausen 

Mittelpunkt Dorfplatz – Unser 
Treff am „P“ 

20.11.14, 
Remblinghausen 

A. Kotthoff, Vorsitzender des Stadt-
sportverbandes Meschede 

Freizeit und Mehrgeneratio-
nen-anlage Eversberg 

21.11.14, 
Bestwig 

O. Wahl, Ortsvorsteher Huxel 
Bürgerhaus mit „grünem Klas-
senzimmer“ 

27.11.14, 
Huxel 

M. Radmacher, 
Ortsvorsteher Holthausen 

E-Auto Holthausen  
27.11.14, 
Holthausen 

A. Völlmecke, 
Bad Fredeburg Touristik 

Projektidee „Themenweg – 
Weg der Sinn“ in Bad Frede-
burg 

28.11.14, 
Bad Fredeburg 

M.Brunert-Jetter Bürgerstiftung 
Meschede, Prof.J.Bechtloff, FH Süd-
westfalen 

Rückkehrerinitiative und wei-
tere Ideen für die Stadt 
Meschede 

3.12.14, 
Meschede 

M.Bison, Wirtschaftsförderung des 
HSK sowie die Wirtschaftsförderer 
der Städte Meschede und Schmal-
lenberg 

Rückkehrerinitiative 
3.12.14, 
Meschede 

M.Eickelmann, stellv. Bürgermeister 
der Stadt Meschede 

Projektideen für die Dörfer der 
Stadt Meschede 

5.12.14, 
Bestwig 

Vertreter der drei LEADER-Regionen 
im Hochsauerlandkreis und M.Bison, 
Wirtschaftsförderung des HSK 

Kooperationsprojekte im Hoch-
sauerlandkreis 

11.12.14, 
Meschede 

H.Hentschel, Klimamanager der 
Stadt Schmallenberg 

Klima- und Umweltschutzpro-
jekte in der Region 

15.12.14, 
Schmallenberg 

K.Borggrebe, Schulleiterin der Real-
schule Bestwig 

„Wir sind Ausbilder“ 
17.12.14, 
Bestwig 
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